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e Der 1. Ausgabe liegen bei: Erſte und
zweite (Jnſeraten)Beilage, die Reichstagsverhand-
nungen vom 10., ferner vom Roman „Joſephinens
Opfer von Reinhold Ortmann S. 5—8, und das illuſtrirte
Sountagsblatt. Jm Ganzen alſo 5 Beilagen. Wir
machen die geehrten Abonnenten wiederholt darauf auf
merkſam, daß wir die Romane jetzt in Buchformat ge
druckt beilegen, ſo daß ſich jeder dieſelben aufbewahren
und einbinden laſſen kann.

Halle, 11. December.
Politiſche Mittheilungen.

Aus dem Reichstage. Berlin, 10 Dec. Die heutige
Plenarſitzung des Reichstages war mit Rückſicht auf die Ar
veiten der Kommiſſion zur r n der Militärvorlage,
welche naturgemäß fortdauernd den Mittelpunkt des politiſchen
Intereſſes bilden, erſt um 1 Uhr anberaumt. Jn derſelben
wurde, abgeſehen von einigen weniger wichtigen Vörlagen, der

nige Theil. des Etats der Militärverwaltung vollſtändig erWie welcher nicht in die Budgetkommiſſion verwieſen iſt.
Hei dem Etatstitel, welcher das Gehalt für den Kriegsminiſter
enthält, ließen Mitglieder der deutſchfreiſinnigen und der ſozial
demokratiſchen Partei die Gelegenheit nicht vorübergehen. ihre
Heſchwerden über verſchiedene angebliche Mißſtände, Cliguen
weſen 2c. in der Armee vorzubringen, wobei die ter
ſei aen Redner für ſich übrigens beſonders das Verdienſt in

nſpruch nahmen, an den Grundinſtitutionen unſerer Armee
ch niemals vergriffen zu haben. Es konnte indeß dem Herrnäegeminſſter nicht ſchwer werden, die vorgebrachten Beſchwer-

den, die zum Theil das perſönliche Gebiet berührten, als un
begründet nachzuweiſen. Nachdem dann der zur Debatte formell
den Anlaß bietende Etatstitel bewilligt war, veranlaßten nur
noch die Kapitel, betreffend die Militär-Seelſorge und betref
fend den Ankauf der Remontepferde, eine kurze Diskuſſion, in
welcher der Kriegsminiſter befriedigende Auskunft ertheilte
Schließlich wurde noch der Etat des Reichstages den Anträgen
der Budgetkommiſſion fgemnaß techmi t. Die nächſt e Sitzung
findet mit Rückſicht auf die Arbeiten der Militärkommiſſion. die
morgen die Generaldebatte zu beendigen gedenkt, erſt Montag
Nachmittag 1 Uhr ſtatt. (Anträge aus dem Hauſe.)

Der bisherige Gang der Verhandlungen in dermilitärkommiſſion von den nicht für n gen
lichkeit beſtimmten thatſächlichen Mittheilungen ſehenwir hier natürlich ab hat nach der üblaſſung er
Conſerv. Corr. gezeigt, daß die im Plenum vorherrſchende
Stimmung einſtweilen noch ziemlich unverändert iſt. Die
Oppoſition nimmt in der Kommiſſion ebenſo wenig
eine unbedingt ablehnende Haltung ein, als ſie imHauſe ſelbſt gethan, offenbar, weil ſie bei dem gegen

wärtigen Stande der Dinge in Europa einen plötzlichen
mit in der Denkweiſe ihrer Wähler nicht für aus-
eſchloſſen hält, was ſie unter Umſtänden in eine höchſtKebenklche dage bringen könnte. Allein die Luſt, Nein

u ſagen, hört ſich aus jedem der Einwändeſagt die gegen die Darlegungen der Reichsregierung

wie gegen die mit zuſammengehenden Parteien vor-
gebracht werden. Vor allem bezeichnend aber iſt das
immer wieder erneuerte Verlangen nach näheren „Auf-
klärungen“ über die wahre Natur der internationalen
Beziehungen. Das Auswärtige Amt ſoll hierüber
Rede und Antwort ſtehen, dann wird man ſehen, was
ſich machen läßt. Vergeblich hat Herr v. Helldorff
am 9. d. M. darauf irze weſen daß gerade die Ab-
weſenheit. des Reichskanzlers als des befugteſten
Vertreters unſerer Politik in dieſer Beziehung eine über-
aus beredte Sprache führe. Dr. Windthorſt blieb bei
ſeiner Bedingung ſtehen und der Abgeordnete Bamberger
efiel ſich darin, die Aeußerung des konſervativen
edners mit der Wendung zu parodiren, daß, wenn mit

bloßem Schweigen ſo viel geſagt werden könne, die
verbündeten Regierungen in Zukunft auf dieſem Wege
alle Bedenken der „Volksvertretung“ in der einfachſten
Weiſe beſeitigen. würden. Die Nationalliberalen
gaben ihre Bereitwilligkeit zu erkennen, auf die Forde
rungen der Reichsregierung einzugehen. Auch ſie machten
dabei jedoch einen Vordehalt, der immerhin ein wenig
abſchwächend wirken muß: den, daß nicht etwa in der
Kommiſſion der Nachweis geführt werde, wie dieſe Forde-
rungen unbegründet ſeien.

Der Kaiſer begab ſich geſtern Mittag um 12
Uhr mit der Kaiſerin nach dem kronprinzlichen Palais,
woſelbſt der Prinz-Regent von Bayern anweſend war,
um ſich von dem erlauchten Gaſte vor deſſen Abreiſe von
Berlin zu verabſchieden. Von dort aus geleitete der
Kaiſer dann gegen 1 Uhr den Prinz- Regenten vonBayern nach dem Anhaltiſchen Bahnhofe, woſelbſt auch

der Kronprinz, der bayeriſche Geſandte Graf v. Lerchen-
feld, der Gouverneur, der Kommandant und der Polizei
Präſident und viele bayeriſche Offiziere und Reichstags
Mitglieder zur Verabſchiedung a. weſend waren. Nach
erfolgter Abreiſe Prinz Luitpold's unternahm der Kaiſer
vom Bahnhofe aus eine Spazierfahrt und ertheilte nach
der Rückkehr von derſelben ſpäter dem aus Prag hier
eingetroffenen Fürſt-Erzbiſchof Grafen Schönborn. im
Beiſein des Kultusminiſters v. Goßler eine Audienz, und
es hatte der Fürſt-Erzbiſchof alsdann auch die Ehre, bei
der Kaiſerin eingeführt zu werden.

Der Prinz-Regent von Bayern iſt am 10.
Nachmittags 4 Uhr in Dresden eingetroffen und auf
dem böhmiſchen n von dem Könige und den
Prinzen Georg und Friedrich Auguſt empfangen worden.
Die Begrüßung zwiſchen dem Könige und dem Prinz-
degenten war eine überaus herzliche. Nach der Vor

ſtellung des beiderſeitigen Gefolges und kurzem Aufent

halte begab ſich der König mit dem Prinz Regenten auf
den Platz vor dem Bahnhofe, wo eine Ehrenkompagnie
aufgeſtellt war, auf deren rechtem Flügel ſich die Generalitätund die geſammten dienſtfreien Offiniere der Garniſon

befanden. Der Prinz Regert ſchritt die Front ab und
ließ die Ehrenkompagnie defiliren. Hierauf fuhren der
König und der Prinz-Regent durch die Prager Straße
nach dem Schloſſe, wo der Regent Wohnung genommen
hat. Um 6 Uhr begiebt ſich Prinz Luitpold nach Strehlen,
wo in der königlichen Villa das Familiendiner ſtattfindet,dort wird derſelbe die Königin und die Familie des
Prinzen Georg begrüßen.

Fürſt Bismarck iſt nach aus Friedrichsruhe hier
her u ſengten Mittheilungen ſeit einigen Tagen un
wohl.

Bundesrath. In der am vorgeſtrigen Tage unter dem
Vorſitz des Staatsminiſters, Staatsſekretärs des Jnnern von
Boetticher, abgehaltenen Plenarſitzung genehmigte der Bundes
rath die Berechnung der nach dem Entwurfe des Reichshaus-
halts Etats für 1887/88 zur Deckung der Geſammtausgaben auf
ubringenden Matrikularbeiträge. Die Vorlage, betreffend die
usführung der ſeit dem Jahre 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze,

wurde dem Ausſchuß für Rechnungsweſen überwieſen. Ueber
die Wiedervorlegung des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend
die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichts
verhandlungen, an den Reichstag ſoll in einer der nächſten
Plenarſitzungen Beſchluß gefaßt werden. Jm Uebrigen be
ſchäftigte ſich die Verſammlung mit der Erledigung mehrerer
auf die Zollbehandlung von Waaren bezüglicher Anträge

eber den Empfang der bayriſchen Reichs-
tagsabgeordneten beim Prinzregenten von Bayern
haben wir S ſchon telegraphiſch berichtet. Wir laſſen
indeß der Wichtigkeit halber noch eine ausführlichere
Nachricht folgen:

Der r Freiherr v. Franckenſtein, erſter Vize
präſident des Reichstages, ſtellte die Abgeordneten vor, der
Prinz-Reg nt hatte für jeden ein elnen der Herren huldvolle

orte. Schließlich wendete er ſich an die Geſammtheit der
Abgeordneten und empfahl ihnen, darauf bedacht zu ſein, die
Entſcheidung in der Militärvorlage ja recht bald herbeizuführen.
Sein Wunſch gehe dahin, daß die Entſcheidung, ohne daß er
der perſönlichen Ueberzeugung der Herren vorgreifen möchte,
in dem Sinne ausfalle. in welchem die Propoſition gemacht
ſei, zum Wohle des deutſchen Vaterlandes, des Bayernlandes
und Volkes, welches er über Alles liebe. Freiherr von Francken
ſtein bemerkte darauf, die Vorlage werde der eingehendſten
und gewiſſenhafteſten Prüfung unterzogen werden, ſchon wegen
der finanziellen Seite. Darauf erwiderte der PrinzRegent,
auch ihm ſcheine die finanzielle Seite gewiß belangreich, indeſſen
bei ſo hochrolutiſchen Fragen, wie der vorliegenden, und in
kritiſchen Zeiten dürfte ſie nicht den Ausſchlag geben. Damit
verabſchiedete der Regent die Abgeordneten.

Reichstagsſtichwahl in Mannheim.) Nach
dem nunmehr vorliegenden amtlichen Reſultate wurde
Diffené (natlib.) mit 10751 Stimmen gewählt.
Dreesbach (Sozialiſt) erhielt 9775 Stimmen.

Bulgariſches. Officiös wird geſchrieben: „Die zur
friedlichen Löſung der bulgariſchen Schwierigkeit im
Gange befindlichen Anſtrengungen der Diplomatie nehmen
ihren unausgeſetzten Fortgang. Wie verwickelt der Fall
liegt, erkennt man freilich erſt bei näherem Zuſehen; in
unterrichteten politiſchen Kreiſen wundert ſich deshalb auch
Niemand, wenn über merkliche Erfolge der ſchwebenden
Verhandlungen einſtweilen nichts verlauten will, denn
nur mit größter Geduld, Umſicht und Entſagung läßt ſich
in dieſem ſchwierigen Terrain vorwärts kommen“. Auch
der Empfang der Deputation beim Grafen Kalnokhy (ſiehe
unten) ändert hieran nichts. „Daß in der That die
Hauptſchwierigkeit noch bevorſteht, zeit das
neueſte Kommuniqué des St. Petersburger Regierungs
anzeigers (ſ. unten), welches der Form wie dem Jnhalt
nach nur zu ſehr geeignet erſcheint, die Hoffnung auf eine
nachträgliche Ausſöhnung der leitenden ruſſiſchen Kreiſe
mit den in Bulgarien vollzogenen Thatſachen auf ein
Minimum herabzuſtimmen. Mit größerer Entſchiedenheit
als je hält die ruſſiſche Politik an ihrer Meinung feſt,
das der vorigjährige Philippopeler Staatsſtreich für Bul-
garien der Urquell alles Uebels ſei. Sie bleibt dabei,
dieſen Staatsſtreich ſelbſt, deſſen Urheber, ſo wie die
anze ſeitherige Entwickelung der Dinge in Bulgarien
trikt zu ignoriren, ja das Kommuniqué geht noch weiter

und erklärt, daß Rußland aus aller Kraft auf Abſtellung
des jetzigen Zuſtandes in Bulgarien hinarbeiten werde,
mit der Begründung, daß nur unter dieſer Bedingung die
Ruhe und der Frieden im Orient geſichert werden könne.
Die bulgariſchen Regierungskreiſe ſind bekanntlich genau
entgegengeſetzter Meinung. Europa aber ſieht ſich mit
jedem Tage der Entſcheidung näher gerückt, welche zu
umgehen oder doch hinauszuſchieben die Friedensfreunde
beſtrebt ſind. Eine um ſo dringlichere Aufforderung an
letztere, in ihren Anſtrengungen nicht zu erlahmen.“

Das Wiener „Fremdenblatt“ vom 10. ds. M.
meldet: Die in Wien weilende bulgariſche Depu-
tation, welche im Miniſterium des Auswärtigen eine
Audienz nachgeſucht hatte und geſtern Nachmittag um3 Uhr vom Miniſter Grafen Kalnokhy in nicht offizieller

Eigenſchaft empfangen wurde, hatte mit demſelben eine
Unterredung, welche der Deputation Gelegenheit bot,
ihrem Auftrage gemäß die derzeitige Lage in Bulgarien
eingehend auseinanderzuſetzen und die Wünſche der bul-
gen Bevölkerung bezüglich einer thunlichſt baldigen

öſuug der gegenwärtigen Kriſe dem Miniſter darzulegen.
Der Empfaug der Deputation war ein ſehr freundlicher
und ſind bei demſelben die lebhaften Sympathien des
Miniſters und beſonders deſſen dringender Wunſch zu
Tage getreten, ſowohl im Jntereſſe Bulgariens, wie des

Die bulgariſche Deputation iſt am 10. Nach
mittags auch von dem ruſſiſchen Botſchafter e
Lobanoff, demnächſt auch vom türkiſchen Botſchafter

empfangen worden. WDer „Petersburger Regierungsanzeiger“ ver-
öffentlicht ein Communiqueé, welches auf die bekannte
Circulardepeſche des auswärtigen Amtes an die ruſſiſchenVertreter im Auslande betreffend die Anſchauungen der

kaiſerlichen Regierung über die Reſultate der An
weſenheit des Generals v. Kaulbars in Bul-

l Bezug nimmt und dieſe Reſultate, gleichwie das
erhalten der bulgariſchen Regierung J beſpricht.Jn einem Telegramm der gäſtrigen 2. Ausgabe iſt der

Jnhalt dieſer Auslaſſung ſchon kurz fkizzirt worden. Das
Communiqué beſagt,

daß die kaiſerliche Regierung, wenn ſie auch ihre Agenten
aus J abe, gar nicht beabfichtige, die Bande.
welche Bulgarien mit Rußland verknüpften, zu löſen. Als die
Regierung zu dieſer Maßnahme geſchritten war, wollte ſie da
mit nur bekunden, daß ſie es ablehne, die Sgearg der
gegenwärtigen Ordnung der Dinge anzuerkennen, bei welcher
eine gerinfügige Minorität, die ſich der Landesgewalt bemächtigt
hen berechtigt zu ſein glaube, das Schickſal des bulgariſchen

olkes nach ihrem perſönlichen Ermeſſen c lenken und das
Volk zum Werkzeug revolutionärer Leidenſchaften zu machen.
welche vernichtend auf die öffentliche Sittlichkeit einwirkten.
Das bulgariſche Volk zeichne ſich ohne Zweifel durch friedliche
Neigungen und Liebe zur Arbeit aus. Jn dieſen Eigenſchaften
liege das Unterpfand für das künftige Gedeihen des bulgariſchen
Volkes und Dank denſelben hätte der Wohlſtand Bulgariens
bereits ſchnelle Fortſchritte gemacht, als der Umſturz in Philip-

plötzlich das Land auf den Weg gefährlicher politiſcher
benteuer ablenkte, welche vom Lande ſchwere und ganz unnütze

Opfer forderten. Die gegenwärtige Ordnung der Dinge ſei die
unmittelbare Folge jenes Umſturzes. Dauere dieſelbe fort, ſo
müſſe Bulgarien nicht nur in neue Widerwärtigkeiten gerathen,
dem werde auch nicht verfehlen, ſich in einen Heerd der

lnarchie und revolutionärer Leidenſch ften umzuwandeln, welche
die Ruhe und den Frieden im Oriente fortwährend bedrohen
werden. Das Communiqus ſchließt. Die kaiſerliche Regierung
für ihre Pflicht erachtend, für die Aufrechterhaltung der Ruhe
im Orient zu ſorgen, und auf dem Boden des Vertrages ver
harrend, beabſichtigt nach wie vor ihre riwergrge auf die
Aufhebung des ſchwer auf Bulgarien laſtenden Druckes, ſowie
auf die Wiederherſtelluag der geſetzlichen Ordnung daſelbſt zu
richten. Letztere könnte als ein zuverläſſiges Unterpfand für
das künftige Gedeihen Bulgariens dienen und jene ſchweren
Opfer rechtfertigen, welche Rußland für dasſelbe ge-
bracht hat. Jndem die kaiſerliche Regierung von el en
eigennützigen Abſichten weit entfernt iſt, beabſichtigt ſie.
ſich mit keiner Kombination einverſtanden zu erklären, die unter
dem Deckmantel der Geſetzlichkeit nur dazu dienen würde, die
anormalen Bedingungungen zu befeſtigen, unter welche Bulgarien

jetzt Went iſt. een Rußland mit dieſen Heucheleien wohl u
will? Doch höchſtens ſich ſelber. Es iſt gar nicht
eigennützig, beanſprucht aber für ſeine „Opfer“ alles, was
es haben will.

Oeſterreich. Die „Wiener Zeitung meldet, der diesſeitigeGeſandte in München, Freiherr von Bruck, iſt zum
Botſchafter am italieniſchen Hofe ernannt worden.

Schweiz. Der Nationalrath hat das Brannt-
wein-Monopol nach artikelweiſer Berathung bei der
Generalabſtimmung mit allen gegen 6 Stimmen ange-
nommen. Die Annahme der Vorlage durch den Stände
rath gilt als geſichert.

Frankreich. Baron de Courcel hat die Ueber
nahme des Portefeuille des Auswärtigen aus Geſundheits-
rückſichten abgelehnt.

Boulanger ſtellte vor der Annahme ſeines
Portefeuilles die Bedingung, daß das Kabinet für eine
400 Millionen- Forderung eintritt, die er im
Januar für Heereszwecke einbringen wird.
Die Gambettiſten ſind unzufrieden, weil Goblet das
Jnnere übernimmt; dieſes für die Wahlen wichtigſte,
Portefeuille wollten ſie für ſich haben, doch glaubt man
nicht, daß ſie deshalb das Kabinet anfeinden werden.
Dauphin ein Rieſe von 6 Fuß 6 Zoll iſt Se-
nator, Goblets engſter Landsmann aus Amiens und war
früher Staatsanwalt. Burdean, ein junger Mann, iſt
Abgeordneter, war während Paul Bert's kurzer Miniſter
ſchaft deſſen Kabinetschef, ſpäter Redakteur des „Soir“
und einmal für das Unterrichtsbudget Berichterſtatter.

Jtalien. Der frühere Miniſterpräſident Ming-
etti iſt geſtorben; die Deputirtenkammer hob zumZeichen der Trauer die Sitzung auf.

Spanien Der diesſeitige Geſandte in Berlin, Graf
mar, wird ſich am 10. wieder auf ſeinen Poſten

egeben.

Zweite Sitzung der Heeresvorlage- Kommiſſion.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

Jn der heutigen 2. Sinne der Militär- Kommiſſion
nahm der Abg. Richter das Wort. um zunächſt zu erklären,
daß auch er, wie Pr. Windthorſt, Mittheilungen über die aus-
wärtigen Verhältniſſe zu erhalten wüniche, aber nicht bloß mit
Rückſicht auf dieſe Vorlage, ſondern um überhaupt über die
derzeitige europäiſche Lage orientirt ſein. Die Militärvor
lage wolle er weſentlich unter den für dauernde militäriſche
Einrichtungen zutreffenden Geſichtespunkten beleuchten. Denn
falls wirklich ein Krieg in naher Ausſicht ſtände. habe dieſe
Vorlage keine Bedeutung, da bei eintretender Mobilmachung
durch dieſes Geſetz zunächſt nicht ein Mann mehr beſchafft ſein
würde; ja in dieſem Falle könne der Nachtheil der Aenderung
größer ſein, als der Vortheil. Nur den Erfolg einer ander
weitigen Vertheilung der Streitkräfte habe in dieſer Richtung
die Vorlage. nicht aber zunächſt den einer Vermehrung unſerer
bewaffneten Macht. Er lege daher weniger Werth auf die
dauernden Verhältniſſe und Veränderungen in unſeren Armee-
einrichtungen, welche durch Annahme der Vorlage herbeigeführt
würden. Was nun zunächſt die Wehrkraft Oeſterreichs be
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trifft, ſo ſei dieſelbe auf etwa der e DieRekrutenaushebung betrug 1882 100146, im Jahr ann;
die Friedenspräſenz werde jährlich feſtgeſetzt: nur die Kriegs
Rärke ſteht dort geſetzlich feſt. Trotzdem es nun aber in
Oeſterreich doch weit eher kriegeriſch ausſehe, als bei uns, habe
man dort die Heeresſtärke keinesweges erhöht, ſondern nur
etwa 4 Millionen im Etat mehr gefordert. Hätte man ſich
darauf auch bei uns beſchränkt, ſo würde vie Sache wohl
leichter und glatter abgewickelt worden ſein. Was dann die
Wehrkraft Frankreichs anbelangt, ſo ſei die Durchführung
der allgemeinen Wehrpflicht bei uns doch von anderer Bedeu
tung als in dieſem Lande. Bei uns ſtänden 22 Jahrgänge, in

ankreich nur 20 Jahrgänge zur Dispoſition, da die neuerganiſation dort erſt vom ahre 1873 datire. Ebenſo halte
er die mitgetheilten Statiſtiken über die Aushebung in Deutſch
land und Frankreich nicht e Jn Deutſchland
ſeien nachweislich des Statiſtiſchen Jahrbuchs ausgehoben 1879:
144500. 1880. 152000. 1881: 153000. 1882. 157500, 1883:.
158500, 1884: 160500 Rekruten. Jn Frankreich habe man 1884
154845 Mann ausgehoben, alſo weniger als in Deutſchland.
Dazu komme, daß bei uns die jährlich ausgebildeten Erſatz
xreſerviſten (1886:. 19000 Mann) gar nicht mit in Betracht kämen.
Der Kriegsminiſter e ferner erwähnt, daß viele von den
ausgebildeten Mannſchaften ſpäter durch Auswanderung ver
loren gingen. Dieſer Einbuße halte aber der Abgang in

ankreich durch die in Algier, Tunis, Tonkin u. ſ. w. er
en Truppen im Ganzen ſtänden 70090 Mann außerhalb
rankreichs die Wage. Die Berechnung des Kriegsminiſters
etreffs des Truppenbeſtandes in Deutſchland und Frankreich
ei überhaupt nicht nach gleichen Grundſätzen vorgenommen; ſo
abe derſelbe in Frankreich auch die zur deuxiöme portion Aus

gehobenen in Anrechnung gebracht, in Deutſchland die Erſatz
reſerviſten aber nicht. Betreffs der Dienſtzeit ferner habe der
Kriegsminiſter herausgerechnet, daß durch das neue Geſetz in
Frankreich eine Durchſchnitts-Dienſtzeit von 32 Monaten an

eſtrebt werde, während bei uns der Durchſchnittsſatz nur 28
onate betrage. Dieſe Berechnung erkenne er als richtig nicht

an. Außerdem ſei gerade dieſe Frage zwiſchen dem franzöſiſchen
Kriegsminiſter und der Deputirtenkammer noch ſtreitig. Man
wolle eben in Frankreich die Zahl der nach zwei Jahren zu
Entlaſſenden alljährlich durch das Budget feſtſtellen, und wenn
das geſchehe, ſo ergebe ſich aus einer höheren Zahl dieſer Leute
mit zweijähriger Dienſtzeit eine wert geringere Durchſchnitts
Dienſtzeit als 32 Monate. Das wünſche er auch bei uns ein
geführt alſo daß alljährlich bei der Etatsberathung feſtgeſtellt
wird, wieviel Leute nach zweijähriger Dienſtzeit entlaſſen wer
den ſollen. Die Frage ſodann des r. Windthorſt, ob denn das,
was 1880 genügt habe, jetzt nicht mehr genüge, ſei durchaus ge
rechtfertigt. Es ſolle jetzt die Zahl der Bataillone vermehrt
werden ſei denn in Frankreich ſeit 1880 ſolche Erhöhung er
Bit a habe ſeit dieſer Zeit nur 8 neue

ataillone für Algier und Tunis formirt, und die Frage, ob
und wie die einzelnen Compagnieen in ihrer Stärke erhöht
worden ſeien, ſei offen. Daß der mit Frankreich gezogene
Vergleich nach verſchiedenen Grundſätzen vorgenommen ſei und
ſo ein falſches Bild liefere, ergebe ſich z. B. auch daraus, daß
bei der Berechnung der Präſenzziffer in Deutſchland Vieles, wie

B. die Landwehr-Bezirks-Commandos und. die Unteroffizier
chulen nicht mit in Betracht gezogen ſeien. So komme

er denn zu dem Reſultat, daß die deutſche Präſenz-
ziffer thatſächlich vielmehr um 10000 bis 11000 Mann höher
zei als die franzöſiſche. Richter erſucht den Kriegsminiſter ferner
um Auskunft, wie weit die Verhandlungen über den Bonlanger-
ſchen Geſetzentwurf gediehen ſeien, Man leſe vielfach, daß dieſer
Entwurf als ein totgeborenes Kind zu betrachten ſei, Und der
franzöſiſche Miniſter werde doch auch in der That bei unmittel-
barer Gefahr nicht ſolchegrundlegenden, eingreifenden Neuerungen
in der militäriſchen Organiſation planen. Er halte es alſo für rath-
am, mit unſerer Vorlage ſo lange zu zögern bis die entſprechende

anzöſiſche Vorlage weiter gediehen ſei. Daß wir den Vortritt
nehmen, halte er nicht für geboten. Wasſodannldie Artillerie be
trifft, ſo ſei dieſe Mehrforderung wohl nur eine Konſequenz der
geplanten Vermehrung der Zu anterie, da ſie an ſich nicht ge
nügend motivirt ſei. Der Abgeordnete Richter wendet
ich ſodann der ruſſiſchen Armee zu, in der nach ſeiner
m alle Neuorganiſationen bereits in die Zeitvor 1880 fallen und bei uns ſchon in dem genannten
ahre bei der Berathung der Militärgeſetze ihre Be

rückſichtigung gefunden hätten. Nur in Finnland ſeien 8
SchützenBataillone neu errichtet, und die könnten doch nicht in
Betracht kommen. Er glaube vielmehr, daß die ruſſiſche Armee
ihre Präſenzſtärke ſeit 1880 vermindert habe, indem zwar
neue Kadres geſchaffen, die Mannſchaftsziffer derſelben aber
weſentlich heruntergeſetzt ſei. Die Frage der Dispoſitions
Urlauber und der Abkürzung der Dienſtzeit wolle er
ier näche nicht berühren, e der Speziadiskuſſton vor
ehalten. Er erbitte aber Auskunft darüber, wie die Berech-

nung der Durchſchnitts-Dienſtzeit von 28 Monaten erfolge.
Die Berufung endlich darauf, daß in Preußen und Deutſchland
immer 1 pCt. der Bevölkerung die Friedenspräſenz gebildet
habe, treffe nicht zu. Jn Preußen ſei vor 1866 1 pCt. nicht er
reicht, und die deurſche habe die Friedensräſenzziffer überhaupt nicht feſtgeſtellt, ſondern nur die Kriegs
tärke normirt. Erſt ſeit 1872 ſei von 1 pCt. der Bevölkerung
ie Rede geweſen. Was ferner die Anſetzung der erforder-

gen „Ausgaben mit 24 Millionen betrifft, ſo glaube er nicht.
daß die Summe ausreiche. Sodann ſei ihm nöch immer nicht
klar, wie die Verwendung der mehr geforderten 41 000 Mann
erfolgen ſoll. Die Errichtung von vierten Bataillonen halte er
für ein bedenkliches Procedere, aus dem ſich ein neues Prinzip
mit unabſehbagren Konſequenzen entwickeln könnte. Noch unklarer
ſei ihm die Verwendung der letzten 19000 Mann, die nach Er-
richtunz der neuen Regimenter und Bataillone übrig bleiben.
Soll etwa die Ziffer der Friedensbataillone erhöht werden?
Es ſcheint, als wenn man unter allen Umſtänden nur
die Ziffer von 1 Prozent der Bevölkerung hat erreichen
wollen. Auch die Uebergangs Verhältniſſe ſeien abſolut
nicht klar. Jm Jahre 1880 habe man, da die neue Präſenz
erſt zum l. April 1881 in Kraft trat, ſchon im Oktober vorher
9000 Mann mehr ausgehoben und ebenſoviel Dispoſitions-
Urlauber entlaſſen. Jetzt bleibe doch nichts Anderes übrig, um
zum 1. April 1887 die neue Präſenzziffer zu erreichen. als die
jetzt im Herbſt entlaſſenen Dispoſitions- Urlauber zum Frühjahr
wieder einzuſtellen. Die Frage des Septennats zu beſprechen
behalte er ſich vor.

Der Kriegsminiſter: Er hebe noch einmal hervor, daß
nicht eine aktuelle Kriegsgefahr, ſondern die Nothwendigkeit,
die mit der Frage der Präſenzziffer zuſammenhängenden Ver
ältniſſe dauernd wieder neu zu regeln, den Grund zu dieſer
orlage gebildet hätten. Er denke ſich ſodann die Ausführung

der Vorlage wie folgt: Jetzt würden die 1886 disponibel ge
bliebenen Rekruten zur Aushebung gebracht und zum 1. April
1887 treten ſo viel Dispoſitions-Urlauber, wie an der Präſenz-
Iſer fehlen, wieder in Dienſt. Dann wären zu letztgenanntemermin die Maßregeln dieſer Vorlage durchgeführt die er
wachſenden Dienſtſchwierigkeiten müßten eben überwunden wer
den. Die Kadres Formation anlangend, erblicke er den Vor
Pa der Vorlage eben darin, daß dieſelben nicht nur auf dem
Papier ſtänden. ſondern thatſächlich vorhanden ſeien. Aller
dings ſei der Hauptvortheil der Vorlage erſt in der Zukunft in
der Ausbildung einer erheblich größeren Ziffer von kriegs
fertigen Mannſchaften zu erwarten. Nachdem der Kriegs-
utiniſter ſodann in Erwiderung auf die betreffenden fragen und
Einwendungen Richters einige vertrauliche Mittheilungen ge-
macht und erklärt hatte, daß er betreffs der öſterreichiſchen Prä
ſenzſtärke gern bereit ſei, alle zuverläſſigen Daten vertraulich
mitzutheilen, fuhr derſelbe fort: Die Vergleichung der ver
chiedenen Armeen allein auf Grund des Ziffernmaterials habe
eine großen Bedenken: auch die Ausbildung, Bewaffnung c.
l mit. Der Vergleich mit Oeſterreich, welches,
wie Richter ſagte, zur Stärkung ſeiner Wehrkraft nichts thue,
ſei für unſere Verhältniſſe nicht verwendbar: wir wollen eben
auf alle Eventualitäten gerüſtet ſein. Die Richterſchen Berech
nungen bezüglich Frankreichs träfen nicht zu. Das franzö
ſiſche Aushebungsgeſetz habe rückwirkende Kraft gehabt, und ſo
Craen die Jahrgänge weſentlich auch bis vor 1873 zurück. Die
Einwendung, daß ein großer Theil der franzöſiſchen Truppen
in Algier ſtände, erkenne er, wie bereits im Reichstag ausge
führt, im Hinblick auf die 1870 gemachten Erfahrungen nicht

au. Ferner berückſichtige Herr Richter bei ſeiner Zählung de
geſammten franzöſiſchen Streitmacht immer wieder die Mal
rine Jnfanterie nicht. Die Durchſchnitts Dienſtzeit d er
franzöſiſchen Jnfanterie betrage in der That 33 Monate. Daß
ein Theil der Mannſchaften, wie Richter anführt, kürzere Zeit
dient. iſt richtig; dafür dienen aber andere wieder entſprechend
länger. Das neue Boulangerſche Geſetz habe den Zweck. die
Zahl der überhaupt auszubildenden ehe möglichſt zu
erhöhen; auch der franzöſiſche Miniſter wehrt ſich dagegen, die
Zahl der jährlich nach I2jähriger Dienſtzeit zu Entlaſſenden
durch das Budget feſtſtellen zu laſſen. Sicher e aber unter
allen Umſtänden, daß die franzöſiſche Armeepräſenz ſchon jetzt
öher iſt als die deutſche, und nach Annahme des Bou

angerſchen Geſetzentwurfs ſogar weſentlich höher ſein wird.
Die franzöſiſche Artillerie ferner ſei inſofern im Vortheil,
als dort in der Batterie nicht bloß die Geſchütze mit 6 Pferden,
ſondern auch noch 2 Munitionswagen ſchon in Friedenszeiten
beſpannt wären, während dieſe r e unddamit eine t zur Verfügung ſtehende Reſerve an brauch-
baren Artilleriepferden in der deutſchen Artillerie fehlt. Auch
die Schlußfolgerung Richters aus den in Frankreich geplanten
Neuorganiſationen, daß man dort ſehr friedliebend ſein müſſe,
de doch nur auf ſchwachen Füßen. Bezüglich der ruſſi
chen Armee habe der Kriegsminiſter, wie richtig bemerkt wor

den ſei, abſichtlich weniger Mittheilungen gemacht. Er habe
eben ſein Augenmerk mehr auf die franzöſiſche, als auf die
ruſſiſche Armee gerichtet; aber er ſei auch hier bereit, alle er
forderlichen Zahlen zu geben. Die von Herrn Richter ange
regten Specialfragen wolle er in der Special Discuſſion des
Näheren erörtern. Die Normirung der Heeresziffer auf I
der Bevölkerung habe allerdings ſchon früher geſetzliche Kraft
gehabt: nur durch den Einfluß des Pauſchquantums ſei man
ünter dieſen Satz wieder herunkergegangen.

Die Sitzung wird hierauf auf Sonnabend vertagt, wo
die Generaldiscuſſion fortgeſetzt und beendet werden ſoll.

Die Ausführungen des Herrn Dr. Bamberger
in der vorgeſtrigen Sitzung der Militär- Kommiſſion ſind
zu charakteriſtiſch, als daß wir dieſelben nicht noch etwas
a her wiedergeben ſollten. Herr Bamberger erklärte
alſo Jhm er das Wichtigſte, klar zu legen, inwieweit es
ſich darum handele, eine unmittelbar d Kriegsgefahr
abzuwenden, und inwieweit die Abſicht nur dahin liege, dauernde
militäriſche Einrichtungen für in der Ferne liegende Verwick-
lungen zu treffen. ſei nichts geſagt, um den Glauben an
eine unmittelbare Kriegsgefahr zu erwecken; auch in dem
Schweigen der Regierung könne er keinen Fingerzeig finden.
Der Miniſter habe ernſter Gründe Erwähnung gethan, die für
eine Verkürzung des beſtehenden Septennats maßgebend ge-
weſen wären: lägen die Gründe zu dieſem Entſchluß aber nicht
vielleicht in inneren Verhältniſſen Er glaube an eine nahe
Kriegsgefahr nicht. Ein neues Moment, das Eindruck gemacht
habe. ſei nur die Rede Moltkes, und zwar der Satz „Die
Rüſtungen in Europa ſeien in allen Ländern derart, daß alles
zur Entſcheidung dränge“. Er hoffe, daß dieſe Ar rrg nicht
allgemein getheilt werde, wenn auch in Militärkreiſen der Wunſ
nach dieſer Art von Löſung ja wohl verbreitet ſein möge. Au
glaube er. nicht, daß nach einem Kriege die Friedensrüſtung ge-
xinger ſein werde. Selbſt wenn wir Rußland und Frankreich
beſtegten, halte er eine Abrüſtung nicht für möglich. Der Kriegs
miniſter habe alle Gefahr immer als von Frankreich herkommend geſchildert. Er theile dieſe Anſicht nicht. Frank
reich werde ohne Ausſicht auf günſtigen Erfolg einen Krieg
nicht beginnen; vielmehr liege die Gefahr bei Rußland, und
grra werde ertintge: wenn Differenzen zwiſchen Ruß
and und Deutſchland entſtehen, zu einem Kriege mit Deutſch

land „mehr als bereit ſein. Doch ſtehe ſeiner Anſicht
nach a daß ſich weder Rußland no e durch eine
Erhöhung unſerer Friedenspräſenz um 41000 Mann von einem

iege mit uns würden abſchrecken laſſen. Die Bemerkung
v. Helldorff's, daß wir naturgemäß bei einem Satz von 1 Proz.
der Bevölkerung als Trenggiſfe jetzt 41000 Mann mehr
ſtellen müßten, verſtehe er nicht. Warum ſolle es gerade immer
1 Proz. ſein? Daß Frankreich ſeine Wehrkraft jetzt
verſtärke, dürfe uns 3 gleichen Maßregeln nicht ver-
anlaſſen. Die Militärlaſten ſeien n und das
r eſetzte Ueberbieten der Staaten auf dieſem Gebiete ſei auf
ie Länge nicht durchführbar: Deutſchland müſſe einmal

den Anfang damit machen, dieſes ſchlechte Beiſpiel
der anderen Staaten nicht nachzuahmen. Stehen wir
vor einem unmittelbaren Kriege, ſo werden allerdings die er
forderlichen Mittel geſchafft werden müſſen; ſei das äber nicht
der Fall, ſo müſſe man zunächſt auch die Erhöhung
er Präſenzziffer in Frankreich ruhig mit an-
ehen.Auch die Entgegnungen auf dieſe durch ein hohes Maß

von freier, weltbürgerlicher und von allen praktiſchen Er
wägungen losgelöſter Anſchauungsweiſe gekennzeichneten Dar
legüngen möchten wir noch etwas ausführlicher ſkizziren. Es
bemerkte alſo zunächſt

Graf Behr- Die Aufforderung Bambergers, daß gerade
Deutſchland, „um ein gutes Beiſpiel zu geben“, in dieſem Augen
blick mit einer Erhöhung ſeiner Präſenzziffer zurückbleiben ſolle,
ſei doch kaum ernſthaft überlegt. Dr. Bamberger halte ferner
die Kriegsgefahr nicht für eine unmittelbare: dieſelbe würde
aber in demſelben Grade wachſen, wie wir in der Ziffer unſerer
Armee uns von Frankreich und Rußland überflügeln laſſen,
dieſen Mächten alſo als ein ſchwächerer Gegner erſcheinen. Die
Regierung würde doch der Volksvertretung nicht die Annahme
einer ſolchen mit Opfern verbundenen Vorlage zumuthen. wenn
nicht eine Nothlage, eine Gefahr vorläge. Er hoffe, daß Zeiten
kommen werden. wo wir die übergroßen Militärlaſten auch
ermäßigen könnten; jetzt halte er das für unmöglich, und des
halb werde er für die Vorlage eintreten.

Der Kriegsminiſter Der Ausdruck, „unmittelbare Kriegs
gefahr“, mit dem r. Bambe, ger eine Unterſchetdung zu ſchaffen
verſuche. habe praktiſch gar keinen Werth. Für einen ſolchen,
klar vorliegenden Fall würden ja die Forderungen dieſes Geſetz
wut ganz ungenügend ſein. Wie weit aber ein Krieg von
uns entfernt liegt, könne niemand wiſſen. Wenn Or. Bamberger
ſein Citat aus der Moltkeſchen Rede ſo deuten wolle, daß wir
Neigung hätten, einen Krieg hervorzurufen, ſo ſei er im Jrr-
thum; dieſer Sinn liege auch in keiner Weiſe in dem angeführten
Satz. Graf Moltke habe lediglich geſagt, daß das Starren der
Länder in Waffen zu einer gen dränge, und daß wir
uns einem uns aufgenöthigten Krieg doch nicht entziehen könnten.
Der Grundſatz, an einer auf 1 Proz. der Bevölkerung normirten
Präſenzziffer feſtzuhalten, ſei durchaus berechtigt, wenn manüberhaupt das Prinzip der allgemeinen Wehrpflicht in Kraft

erhalten wolle. gFrhr. v. Stauffenberg endlich erklärte: Man könne ſich
doch unmöglich bei ſeinem Votum allein davon leiten laſſen,
daß die Regierung ſage, die Vorlage ſei durch die Verhältniſſe
begründet. Der Kriegsminiſter habe ja ſelbſt ausgeſprochen,
eine unmittelbare Kriegsgefahr liege nicht vor. Er wünſche
eine genaue Unterſcheidung zwiſchen den Forderungen. mit denen
dauernde militäriſche Einrichtungen geſchaffen werden ſollen,
und zwiſchen den Anſprüchen, mit denen den augenblicklichen
Verhältniſſen genügt werden ſolle. Dem Grundſatz 18Proz.
der Bevölkerung als Präſenz;iffer feſtzuhalten, geſtehe er eine
Berechtigung nicht zu. Eine Art Rechtsanſpruch auf Seiten der
Regierung in dieſer Hinſicht ſei eine Schraube ohne Ende, die
er nicht haben wolle. Er unterſtütze auch den Wunſch des r.
Windthorſt, daß über die auswärtigen Verhältniſſe in der Kom
miſſion Auskunft ertheilt werde.

di

Zum gegenwärtigen Stand der Zuckerſteuer
ſchreibt Herr Sombart-Ermsleben der Nationalztg.:

„Jm Gegenſatz zu der optimiſtiſchen Darlegung des
Herrn Staatsſekretärs Dr. Jacobi bei der Etatsberathung
weiſt Herr Profeſſor Märcker in et nach (ſ. die land-
wirthſchaftliche Dre der Hall. Ztg. Red.), daß die
Einnahmen aus der Rübenſteuer, wenn die gegen
nicht in richtigere Bahnen einlenkt, vorausſichtlich immer
mehr ſinken werden. Nach S 2 des Geſetzes vom 1. Juni

1886, die Beſteuerung des Zuckers betreffend, ſoll vo
I. Oktober 1887 ab für 100 Kilogramm oder 1 Ki
Centner Rohzucker von mehr als Proz. Polariſatie
eine Ausfuhrvergütung von 17,25 Mk. erſtattet werde
während nach S 1 dieſes Geſetzes die Steuer pro Kile
Ctr. rohe Rüben 1,70 Mk. beträgt. Die Geſetzgebun
nimmt alſo an, daß mehr als 10 Kilo-Ctr. Rüben zu
Darſtellung eines K.-CEtr. Rohzucker à 90 Prozent erfor
derlich iſt. Herr Profeſſor Dr. Märcker theilt in ſein
„Siebenten en über die Reſultate der in der Provim
Sachſen mit verſchiedenen ZuckerrübenVarietäten ausge
führten Anbauverſuche 1886“ am Schluß ſeiner höqhß
intereſſanten Arbeit eine Ueberſichtstabelle mit, aus we
cher erſichtlich iſt, daß durch fortgeſetzte rationelle Kultm
jährlich ein geringeres Rübenquantum zur Darſtellun
eines Centners Zucker erforderlich iſt, und daß, wenn in
Durchſchnitt von ſechs RübenVarietäten im Jahre 1882]
noch 7,7 Ctr., ſeitdem jährlich weniger, und im Jahre
1886 nur noch 6,3 Ctr. Rüben zur Darſtellung eines
Centners Zucker erforderlich war. Erwägt man nun ferner,
daß neben der Samenzucht die deutſche Zucker Induſtrie
in landwirthſchaftlicher Hinſicht ihren Betrieb immer ratio-
neller einrichtet ſie unterhält z. B. ſogar ſeit mehreren
Jahren in Bernburg ein Jnſtitut unter der Leitung des
Profeſſors Dr. Hellriegel, in welchem Grundſätze der Be
dendünguug für Zuckerrüben wiſſenſchaftlich ergründet und
verwerthet werden ſollen dann läßt ſich die Minimal-
menge gar nicht abſehen, welche ſchließlich an Rüben zurDarſte ung eines Centners Zucker erforderlich iſt.

Mit dieſen Kulturfortſchritten auf landwirthſchaftlichen
Gebiete gehen nun die der Fabrikation Hand in Hand;
je gedrückter die Zuckerpreiſe, deſto mehr iſt der Fabrikan
bemüht, das höher beſteuerte Rohmaterial auszunutzen.
Es iſt leider eine Thatſache, daß die Rübenſteuer neuer-
dings von 16 auf 17 Mark pro 100 Kilogr., mithin um
6*, Proz., geſtiegen und das Geſetz um ſo viel ver
ſchlechtert iſt. Jnsbeſondere werden die Rohzuckerfabriken,
ſoweit dieſes noch nicht ger iſt, ihre Melaſſe zu ent
zuckern ſuchen, da der in derſelben enthaltene Zucker nach
Lage der Geſetzgebung keiner weiteren Beſteuerun
unterliegt, dagegen bei der Ausfuhr gleichfalls bonif
zirt wird.

Rach dem Monatsbericht von F. O. Licht vom
23. Oktober d. J. ſind während der Campagne 1885, 86

141 300 000 Ctr. rohe Rüben verarbeitet und daraus
direkt 15 906 000 CEtr. Zucker und mit Hinzurechnung von
535 000 Ctr. Melaſſezucker im Ganzen rund 16500 000
Ctr. Rohzucker gewonnen. Es waren demnach zur Dar-
ſtellung eines Kilo-Centners Rohzucker 8.6 Ctr. Rüben
erforderlich. Nach dem Berichte vom 18. Sept. 1886
berechnet derſelbe pro 1885586 die Produktion auf
16 501 619 Ctr. Die Rüben- Ernte für die laufende
Campagne wird nach demſelben Bericht auf ungefähr155 Mill. Ctr., und die Produktion an Zucker e dem

Berichte vom 20. Nov. d. J. auf 19 Mill. Ctr. geſchätzt,
ſo daß danach 8.2 Ctr. Rüben zur Darſtellung eines
Centners Zucker erforderlich werden. Wir ſehen, daß die
wirkliche Ausbeute dem thevretiſchen Rendement, wie Prof.
Märcker ſolches berechnet, immer näher kommt.

Wenn nun die Geſetznovelle vom 1. Juni d. J. die
Ausfuhrvergütung pro Kilo-Ctr. Rohzucker bis zum 1. Okt.
d. J. auf 18, und von da ab auf 17.25 .4 normirt, ſo
wird dabei vorausgeſetzt, daß z. B. für die laufende
Campagne 10.6 und pro futuro immer noch über 10 Kilo-
Centner Rüben zur Darſtellung eines Kilo-Ctr. Zucker
erforderlich werden.

Es iſt richtig, daß ſich der Kalkül pro 1887,88 gegen
das Vorjahr um 0.75 pro KiloCtr. exportirten Roh
Wer beſſer, als im laufenden Jahre geſtalten wird, ſo

aß, wenn beiſpielsweiſe 6 Mill. Kilo-CEtr. ausgeführt,
4 500 000 .4 Export-Prämien weniger zur Ausz ahlung
kommen; wir ſind aber der Anſicht, daß aus den oben
entwickelten Gründen der Ausfall in der Reichskaſſe immer

größere Dimenſionen annehmen wird, je mehr die Jn-
duſtrie fortfährt, ihre Produktion zu ſteigern.

Die Regierung hat es in der Hand, die Einnahmen
aus der Zuckerſteuer um 50 Mill. zu erhöhen, wenn
ſie zu der Anſicht zurückkehrt, welche ſie in den Motivenzum Zuterſtecergeſes vom Jahre 1869 ausgeſprochen hat,

h. daran feſthält, daß die Steuer vom Centner Zucker
10, alſo vom Kilo-Ctr. 20 .4 einbringen ſoll.

Jch habe nach dieſer Richtung hin meine Vorſchläge
wiederholt ſeit Jahren zuletzt in Nr. 202 der „Nat.
Ztg.“ vom 26. März d. J. gemacht, und wiederhole
hier nur kurz, daß ſie darin beſtehen, neben der Roh-
materialſteuer für Zucker und Spiritus eine Konſumtions-
ſteuer einzuführen.“

Heer und Marine.
Berlin, 10. Dezember. S. M. S. „Luiſe“, Komman

dant: Korvetten Kapitän Junge, mit den abgelöſten Beſatzungen
S. M. Kreuzer Habicht“ und S. M. Kanonenboot „Cyelop',
iſt am 8. d. Mts. in St. Thomsé eingetroffen und beabſichtigt
am 9. d. Mts. die Heimreiſe fortzuſetzen.

Koloniales.
Graf Joachim Pfeil hat in einem jüngſt in Berlingehaltenen Vortrage Vorſchläge zur praktiſchen Verwerthung

ünſeres oſtafrikaniſchen Kolonialbeſitzes gemacht die
uns im allgemeinen ſehr beachtenswerth erſcheinen. Namentlich
auch darin, daß er auf manche ſonſt geſagte Ueberſchwänglich-
keiten verzichtet und z. B. den Eiſenbahnbau in Oſtafrika für
verfrüht erklärt. Das haben wir ſtets gedacht und geſagt.
Eiſenbahnen nach den großen Seeen bauen, hieße das Kapital
in unproduktiver Weiſe feſtlegen und damit von jeder Nachfolge
auf lange hinaus abſchrecken. Nach und nach ſcheint man das

auch außerhalb Deutſchlands einzuſehen. Von der
belgiſchen Kongobahn iſt es ſtill geworden. Man findet denn
doch ein Haar darin, ſein Geld in einem Lande anzulegen, das
bis jetzt erſt auf dem Papiere erobert iſt. Wer daran etwa ge
prifelt hat, wird durch das Vordringen der Araber am Oberen

ngo eines Anderen belehrt worden ſein. Daß man ſie mit
der Zeit wieder zurückdrängen wird, b zweifeln wir nicht. So
lange das aber nicht geſchehen iſt, kann von koſtſpieligen Unter
nehmungen vernünftiger Weiſe keine Rede ſein. Für Oſtafrika
ung Graf Pfeil die Benutzung der reichlich vorhandenen

a verbindungen vor, die nichts oder nur wenig koſten und
alles leiſten, was der naturgemäß noch geringe Ver

ehr bedarf.

reicht jetzt nordwärts über den Aequator hin bis Warſcheia ganze Oſtküſte mit geringen hie ſei
Das Gebiet der oſtafrikaniſchen

einzie
16) 2
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Halle den 11. December.
Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen-Angabe geſtattet.)
Tagesordnung für die Sitzung der Stadt-

verordneten-Verſammlung. Montag, 13. Decemb.,
Nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche Sitzung. 1) An-
trag auf Nachbewilligung bei dem Etat der Realſchule
Tit. XIII, pos. 1, Bekanntmachungen 2) Fortſetzung der

über das neu entworfene Sparkaſſen-Statut;
3) Feſtſtellung der Ausbaubedingungen ſar einige Straßen
im nordöſtlichen Bebauungsplan; 4) Feſtſtellung des Etats
der Quartieramtskaſſe pro 1887/88; 5) Ertheilung der
Decharge über die Rechnungen der ſtädtiſchen Fort
bildungsſchulen pro 1883 84, 1884/85 und 1885/86;
6) Ertheilung der Decharge über die Rechnung der Hunde
errſeb pro 1884/85; 7) Mittheilung der in dem

rozeſſe der Stadtgemeinde Halle wider die Kirchengemeinde
z t. Ulrich r granen Erkenntniſſe; 8) S der

tatspoſition 3 des Tit. III. des Etats der Realſchule
pro 1886 87; 9. Bewilligung der Mittel zur Feſtſtellung
einer Bebauungsgrenze im Jnundationsgebiete der Saale;
10) Rückgewähr der von Adjacenten des Martinsberges
in debito geleiſteten Kautionen; 11) Mittheilung des
Magiſtrats über Begebung von drei Millionen Mark der
ſtädtiſchen 3 Anleihe; 12) Antrag auf Feſtſtellung
des Etats für das Leihamt pro 1887/88. Ge ſchloſſene
Sitzung. 13) Austauſch von fiskaliſchen Grundſtücken
egen Hoſpital- reſp. ſtädtiſche Grundſtücke; 14) Ver-

eines Beamten in die Wer Ib und definitive
Anſtellung dreier Aſſiſtenten bei der Gas und Waſſer-
werks Verwaltung 15) Abſtandnahme von der Wieder
pzie uns eines pränumerando gezahlten Gehaltstheiles;
16) Antrag auf Erhöhung der Gehalts- Zulage einesBeamten; 17) Antrag anf definitive Anſtellung eines

Beamten beim Stadtbauamte.

Todesfälle
Minghetti iſt geſtorben. ſ. unter Jtalien.
Jn Neukirch-Egnach, Kanton St. Gallen, ſtarb am

6. Dezember Dekan Wirth eins der hervorragendſten Mit
glieder der reformirten Geiſtlichkeit.

Jn Stuttgart ſtarb am 8. d. M. Prälat und Gene-
ralſuperintendent a. D. von Moſer, von 1852—-70 Re
dtrer e „Allg. Kirchenbl. für das evang. Deutſchland“, 87

ahre alt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Schloſſer's Weltgeſchichte iſt in der Türkei con-

ſiscirt! Anerkennen muß man jedenfalls die Bedachtſamkeit,
mit der die Nachfolger Mohammeds dabei verfahren ſind und
erſt 20 Auflagen ins Land gehen ließen, ehe ſie ſich zu dieſergewaltigen Staatsaktion entſchloſſen haben.

Man ſchreibt uns- Bekanntlich ſchrieb Franz Liszt in
einem Briefe im Jahre 1882 an Ernſt Kaps: „Jhre Pianos
verdienen beſtens recommandirt zu werden, und ich für meinen
Theil bin ſtets ſehr erfreut. darauf zu ſpielen. Durch Jhre
xeue Erfindung, den „Reſonator“, haben Sie einen ſolch ſchönen
Ton erreicht, wie ein Künſtler ihn ſich nur wünſchen kann. Die
Spielart iſt einfach tadellos.“ Jntereſſant iſt es, zu hören, was
Liszt's bedeutendſter Schüler, Dr. H. v. Bülow, von den Jn-
ſtrumenten hält. Nachdem er in allerjüngſter Zeit in Breslau
in einem dortigen Jnſtrumentenmaggzin längere Zeit auf einem
Kaps'ſchen Flügel geſpielt hatte, äußerte er: „Die Flügel
fallen mir außerordentlich wegen ihrer Modulationsfähigkeit
und weil ſie in allen Lagen ſo ſchön ausgeglichen ſind.“

Aus aller Welt.
T Feuer und Waſſer. Das Lübeckſche Dorf Diſſau
iſt durch Feuer vernichtet. In der belgiſchen Provinz Lüttich
herrſcht in Folge Austretens der Maaß Ueberſchwemmung.

n Amſterdam heftiger Sturm. Dampfer in Noth. Nach
aus r eingelaufenen Berichten ſcheiterten am Mittwoch
vier große Dampfer, darunter der engliſche Steamer „Jep zhan“,

Cwelcher ſammt Bemannung zu Grunde ging. Auch aus
Helſingör kommen Nachrichten über Stürme und neue Un-
lücksfälle auf See. Schneeſtürme in Amerika; der ganze
ontinent iſt mit Schnee bedeckt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Dem Major von Ziegler und Klipphauſen

im 5. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 94 (Groß-
herzog von Sachſen) iſt die Erlaubniß zur Anlegung des
ihm verliehenen Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des König-
lich ſächſiſchen Albrechts Ordens; und dem Major von
Klüber, Flügel- Adjutanten Sr. Durchlaucht des Fürſten
zu Rudolſtadt, iſt die Erlaubniß zur Anlegung des ihm
verliehenen Komthurkreuzes des Großherzoglich ſächſiſchen
Hausordens der Wachſamkeit oder vom weißen Falken er
theilt worden.

c Brehna, 9. Dezember. (Vieh-Verſicherung.
Sparkaſſe). Seit Anfang d. J. beſteht hier eine Lebens
Verſicherungs Anſtalt für weine. Dieſelbe wollte ſich
Anfangs nicht recht entwickeln und zählte im Frühjahr
nur 7 Jetzt iſt die Mitgliedzahl 112 und
bereits ein Reſerve-Fonds von 250 .4 angeſammelt.
Unſere ſtädtiſche Sparkaſſe macht jetzt leidliche Geſchäfte.
Namentlich benutzen die weniger Bemittelten aus hieſiger
Umgegend dieſelbe häufiger, um ihre Erſparniſſe in der-
ſelben zinsbar anzulegen.

7 Von der Unſtrut, 9. Dezember. Der in ver-
gangener Nacht herrſchende orkanartige Sturm, aus Süd
weſt kommend, hat vielfachen Schaden angerichtet. So
wurden von verſchiedenen Weinbergshütten und andern
im Freien ſtehenden Gebäuden die Dächer abgedeckt, auch
in andrer Weiſe beſchädigt, auf den Höhen ſogar einzelne

entwurzelt. Heute zeigt das Thermometer 5 Grad
rme.

Perſonen.
Die Anweſenheit des Oberbürgermeiſters Miquel

in Berlin wird auf den Umſtand zurückgeführt, daß derſelbe
von dem dort verſtorbenen kinderloſen Herrn Bauendahl, einem
vielfachen Millionär, zum e erter eingeſetzt iſt.

Der geniale Komiker Joſef Matras, „der
Wiens“, iſt bereits ſeit Jahren rettungslos dem Wahnſinn
verfallen. Sein Kurator, Guſtav Trebitſch in Wien, macht
bekannt, daß die Geldmittel zur Erhaltung des Unglücklichen
erſchöpft ſind. Zu dieſem Zweck wird morgen im Wiener Karl-
theater eine Wohlthäkigkeits Vorſtellung ſtattfinden.

Ausſtellung der deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft
in Fraukfurt a. M.

Die ſeit kaum et definitiv begründete Deutſche
Landwirthſchaftsgeſellſchaft, welche den ausſchließlichen Zweck

at, Ackerbau und Viehzucht, ſowie die ſonſtige Technik des
wirthſchaftlichen Betriebes zu fördern, hat das reiche Feld

Thätigkeit von allen Seiten bereits in Angriff genommen.

Die anſehnliche Zahl von 3500 en und ein inzwiſchen
aufgebrachter Fonds von über 100000 Mk. geben der Geſell
ſchaft die Verpflichtung und die Berechtigung, auf ihre Ziele
unverweilt loszugehen. Bereits im Juli d. J. wurde von der
Geſellſchaft eine erſte Wanderverſammlung in Dresden abge
halten, auch iſt eine Anzahl Sonderabtheilungen in r
die einzelne Gebiete der Landwirthſchaft in nutzbringender Weiſe
bearbeiten. Die Geſellſchaft iſt nun auch der Ausführung einer
erften Ausſtellung nähergetreten, der plangemäß alljährlich
weitere Ausſtellungen folgen ſollen. Man beabſichtigt, einen
Turnus von Ausſtellungen einzurichten. ſo daß in jedem der
zwölf Gaue, in welche Deutſchland zu dieſem Zwecke eingetbeilt
iſt, von zwölf zu zwölf Jahren die Ausſtellung wiederkehrt.
Die Deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft iſt aus der freien Jn
itiative der Landwirthe hervorgegangen, ſie will alle ſtrebſamen
Landwirthe zu Selbſtthätigkeit aufrufen, mußte daher auf eine
ſpezielle ſtaatliche Fürſorge, deren ſich andere landwirthſchaft-
liche Vereine Deutſchlands erfreuen, von vorn herein verzichten.
Demnach ſind die Ausſtellungen auf eigene Einnahmen und die
Erhebung von ausreichendem Standgeld angewieſen. Sollte in
Folge des Standgeldes das Maſſenvieh fe rtbleiben. ſo dürfte
dieſer Umſtand dazu angethan ſein, daß ein wirklich erleſenes

und desgleichen Geräthe ſich auf den Ausſtellungen zeigen
werden.

Die Ausſtellung von 1887 wird mit der WanderVerſamm-
lung dieſes Jahres verbunden, wie von der Hall. Z. ſchon
mehrfach erwähnt, in Frankfurt am Main ſtattfinden. ein Platz.
der ſicher hierzu ſehr geeignet iſt. Der Geſellſchaft ſtehen auch
ausreichende Fonds zu Gebote, ſo daß die Ausſtellung nach
eder Richtung hin vollſtändig ausgeſtattet werden kann. Um
ie Preiſe konkurrirt nur deutſches Vieh. übrigens iſt auslän-

diſches Vieh und Geräthe von der Ausſtellung nicht ausgeſchloſſen.
Nur das Vieh. und zwar: Pferde. Rindvieh Schafe und Schweine
erhalten Preiſe, von den Geräthen erhalten dagegen nur neueErfindungen Auszeichnungen. und zwar in Form von Denk
münzen. Jm Ganzen ſind von der Geſellſchaft 30,000 M. für
Geldpreiſe ausgeſetzt. Zu dieſer Summe kommen noch die in
Ausſicht geſtellten Preiſe landwirthſchaftlicher Körperſchaften
hinzu. So hat der landwirthſchaftliche Verein in Frankfurt a.
M. 5000 M. und der Klub der Landwirthe zu Frankfurt einen
Ehren Preis, beſtehend in einem ſilbernen Pokal im Werthe
von 300 M., und die württembergiſche Centralſtelle 2000 M. zu
Preiſen zur Verfügung geſtellt. Die Anmeldungen ſind bis 1.
März bei der Geſchäftsſtelle der Deutſchen Landwirthſchafts
Geſellſchaft zu Berlin, SW. Zimmerſtraße 7, zu bewirken.

Geſundheitspflege und Aerztliches
Sofia, 9. Dec. Jn dem Dorfe Dulnidol ſind vom

30. v. M. bis zum 4. d. 13 Cholera-Er krankungen vor-
gekommen. Durch die getroffenen Abſperrungsmaßregeln iſt
die Krankheit auf dieſen Ort beſchränkt Fittehg und iſt in
e ſelbſt ſeit dem 5. d. kein neuer Erkrankungsfall vor
gekommen.

Jnduftrie und Handel.
Die geſtrige Generalverſammlung der Zucker-Raffi-

nerie Halle. Aktien Geſellſchaft. war von 48 Aktionären.
welche 3375 Stimmen vertraten, beſucht. Von einer Verleſung
des Geſchäftsberichts pro 1885/86. aus dem von uns bereits
Mittheilungen gemacht wurden, wurde Abſtand genommen, doch
entſtand über denſelben eine längere Diskuſſion. Herr Stadt-
rath Nagel- Leipzig bat um Anſſchluß darüber, wie der Ver-
luſt von 375 177,03 4 entſtanden und welchem von beiden Etab-
liſſements der Hauptantheil davon zuzuſchreiben fei. Die Ant
wort darauf lautete, daß auf die Zucker-Raffinerie am Bahnhof
ſowohl wie auf die neue Würfelzuckerfabrik am Hoſpitalplatz je
die Hälfte Verluſt zu rechnen ſei, der durch die mißliche Lage
des Zuckermarktes und die ſchlechte Conjunktur entſtanden iſt.
Herr Nagel führt dann weiter aus, daß dann bei einer Ver-
arbeitung von 45 000 Ctr. Zucker in der Würfelzuckerfabrik auf
den Ctr. 42 bei einer Verarbeitung von 360000 Etr. Zucker
in der Raffinerie auf den Ctr Verluſt zu rechnen ſein
würde. Zieht man dagegen die Betriebsreſultate anderer Raf-
finerien im letzten Jahre in Erwägung, ſo haben dieſe mit weit
weniger Verluſt zu rechyen gehabt. Magdeburg hat bei 376020
Ctr. verarbeitetem Zucker einen Verluſt von 58000 Cöln
bei 600 000 Ctr. Zucker einen ſolchen von 118000.4. Sie haben ſich
in Betreff der Verarbeitung von Rohzucker weſentlich einge
ſchränet und ſo weniger Verluſt zu verzeichnen gehabt. Direk-
tor Jahn erklärt den Verluſt in Betreff der Ra finerie aus
den weichenden Preiſen des Rohzuckers, die von 26 herab
bis 20, pro Ctr. gefallen ſeien. Große Beſtände habe die
Raffinerie nichtgehabt; ein Beſtand von ca. 40000Ctr. müſſe daſein,
da dieſer nöthig iſt, um überhaupt erſt ein Brod Raffinade aus
der Fahrik gehen zu laſſen. Jn Betreff der Würfelzuckerfabrik
liegt das Verhältniß ähnlich. Die maſchinelle Einrichtung
funktionirte gut. das gewonnene Fabrikat iſt vorzüglich, es muß
ſich aber erſt c e Dazu kommt, daß die Verſuche mit dem neuen Verfahren lange Zeit erforderten, auch die
Steuerbehörde Normen vorſchrie-, die erſt überwunden werden
mußten. Die Bilanz, die in Einnahme und Ausgabe gleich mit
4371694,72 abſchließt, wurde rig Auf Grund des
Reviſtonsprotokolls wurde dem Aufſichtsrath und dem Vorſtand
einſtimmig Entlaſtung ertheilt. Die nach dem Turnus a.is
dem Aufſichtsrath ausſcheidenden Herren Bankier Becker-
Leipzig, Stadtrath Ernſt Halle und Fabrikbeſitzer Nagel-
Trotha wurden mit großer Majorität wieder in denſel en ge-
wählt. Desgleichen die Zithern Reviſoren, die Herren Rentier
Otto und Kaufmann Erh. Rummel hier, zur Prüfung der
nächſtjährigen Rechnung. uAm 13. December findet in Berlin die Zeichnung auf
die Actien der Nord deutſchen Brauerei- Geſellſchaft zum
Kurſe von 119 ſtatt. Von dem drei Millionen betragenden
Actienkapital ſollen zunächſt 2 Millionen an den Markt kommen.

Das Börſenkommiſſariat der berliner Waaren-
börſe hat zu ſeinem Vorſitzenden den Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft. Herrn Vr. Max Weigert, zu deſſen Stellvertreter den
Aelteſten Herrn Siegfried Sobernheim gewählt und beſchloſſen,
nähere Beſtimmungen üher Ausgabe eines Kurszettels, über
Anſtellung vereideter Makler und über Einrichtung eines
Börſenſchiedsgerichts erſt nach der am 3. Jan. k. J. ſtattfinden
den Eröffnung der Waarenbörſe zu treffen.

Jn der geſtrigen Sitzung des Aufſichtsraths der Ver.
Königs- und Laurghütte wurde mitgetheilt, daß die Brutto
baareinnahmen im erſten Viertel des laufenden Geſchäftsjahres
4595 203 oder 62 684 mehr als zur gleichen Zeit 1885 bis
1886, der Betriebsgewinn dagegen 390 906 oder 63 221
weniger betragen habe. Die Preiſe ſämmtlicher Produkte, aus
genommen Stahlſchienen, ſeien niedriger geweſen.

Die auf den Dezember einberufene Generalver-
ſammlung der Eiſeninduſtrie zu Menden und Schwerte
wird wegen am ehter auf den 10. Januar verſchoben.

Die Verwaltung der Süddeutſchen Jmmobilien-
Geſellſchaft fordert auf, Angebote für ihre Jnterimsſcheine
bis zum 28. Dezember einzureichen, da ſie 1000 Stück derſelben

zurückkaufen will. sDividendenſchätzungen. Wir veröffentlichen im
Nachſtehenden eine Reihe von Dividendenſchätzungen, betonen
aber gleichzeitig, daß dieſelben, wenngleich theilweiſe von den
Verwaltungen der betr. Geſellſchaften ausgehend, noch keines-
wegs auf genaue Uebereinſtimmung mit den wirklichen Ergeb-
niſſen unbedingt Anſpruch erheben dürfen. Man ſchätzt die
1886er Dividenden von Braunſchweigiſche Creditanſtalt s Proz.,
Dresdener Bank 7!/2 Proz., Aktienbierbrauerei Plauen 10 Proz.
(gegen 9 Proz. im Jahre 188485), Deutſche Genoſſenſchafts-
bank 6* Proj., wie Bodencreditbank 5 Proz. Com-merzbauk in Lübeck 0, Rheiniſche Ereditanſtalt 6 Proz., Mecklen
burgiſche Hypotheken- und Wechſelbank 6' z Proz., Preuß. Jm-
mobilienbank 6 Proz., Hamburger Vereinsbank 7 Proz., Rhein.
Weſtfäl. Genoſſenſchaftsbank 3 Proz., Zwickauer Bank 7 Proz.
Berliner Kaſſenverein ca. 5 Proz., Nationalbank für Deutſch
land 5 Proz., Berliner Produkten- und Handelsbank er. 4
Proz., Osnabrücker Bank 7 Proz, Geraer Handelsbank 52 Proz.,
Deutſche Hypothekenbank Berlin 5 Proz., Dortmunder Bankverein
6 Proz. Eſſener Kreditanſtalt 5 Kieler Bank 9 Proz.,
Kölniſche Weckslerbank 5 Proz., Badiſche Bank 4 --4 Proz,
Preußiſche HypothekenVerſicherungs Geſellſchaft 6 Proz., Al

tenburgZeitzer Eiſenbahn Stammaktien 8 Proz., desgl.
Stammprioritäten 8 Proz., Große Berliner Pferdebahn 11

raz., Preußiſches Leihhaus 8 Proz., Ludwig Loewe u. Co.
10 Prozent. Bergiſch-Märkiſche Jnduſtrie 4 Proz., Allgemeine
Gas Geſellſchaft zu M agdeſtir ca. 7 Prozent, Deutſche
re ten eſellſchaft Norddeutſche Gummifabrik, vorm.
Fonrobert 2—8 Proz. Berliner Ceentbau 2 Proz., Bauverein
„Unter den Linden“ 0, Nähmaſchinenfabrik Friſter u. Roßmann
i Proz., Keyling u. Thomas 10-12 h Jaſſage 2
Pommerſche Maſchinen 5 Proz, Schleſiſche Cementfabrik 6
bis 7 Proz.,, Kaiſer Wilhelm Straße 5 Proz. (Bauzinſen), Ber
liner Omnibus 10--11 Proz., Deutſche Gummifabrik (Volpi
höchſtens 6 Proz., Mecklenb. Straßenbahn 0, Gummifabri
Voigt u. Winde 5i z—6 Proz. Rhein.-Weſtfäliſche Jnduſtrie ca.
6 Proz. Stettiner Straßenbahn 2 Proz., Spinnerei Vorwärts
0, VictoriaSpeicher Berlin 4 Proz., Breslauer Wagenbau-
Geſellſchaft Linke) 42 Proz., Allgem. HäuſerbauGe'ellſchaft 0,
Lichterfelder Bauverein 0, Duxer KoblenVerein, conv. Aktien
4 Prozent, Boruſſia 0. Kommerner Bergwerke 0, Königin
Marienhütte O und „Glückauf“, Geſellſchaft für Braunkohlen
verwert, ung, 3 Proz-

Schiffsverkehr.
Hamburg. 10. Dec. Der Poſtbampfer „Albingia

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat.
von Weſtindien kommend. heute Lizard paſſirt. Der Poſt
dampfer „Boruſſia“ derſelben Geſellſchaft iſt, von Hamburg
kommend, geſtern in St. Thomas eingetroffen.

London, 10. Dec. Der Caſtle-Dampfer „Hawardeu-
Caſtle“ hat auf der Heimreiſe heute Madeira paſſirt.

Trie ſt 10. Dec. Der Lloyddampfer „Venus“ iſt
heute früh aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Weimar, 10. Dezember. Suphan nimmt die

Stellung des Direktors am Goethe-Archiv an.
London, 11. Dezember. Heute früh ſtrandete das

Schiff Mexiko von Hamburg in der Merſeymündung.
Drei Rettungsboote aus Southport, Lytham und Saint-
annes gingen bei ſchwerem Unwetter zur Rettung der
Mannſchaft ab. Die Boote aus Southport und Saintannes
ſchlugen um. Von der Mannſchaft wurden nur 9 gerettet,
21 ertranken. Das Lythamer Boot rettete die Mannſchaft
des „Mexiko“.

Verlag der Aktien haft „Halliſche zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Pr. Richard Hamel.
für Lokales und Provinz Vr Ewald Schulze, beide zu Halle.

e
[Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt- Theater.
Sonnabeund, den 11. Dezember. Beginn 7 Uhr.

46. Abonnements- Vorſtellung. (Rothe Karten.)

Die Waise aus Lowood.““
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 4 Akten von

Ch. Birch-Pfeiffer.
I. Abtheilung (1. Akt): Jane.

Miſtreß Sarah Reed, e. reiche Wittwe Clara Ungar.
John, ihr Sohn (15 Jahre alt) Margar. Lehmann.
Kapitain HenryWhitefield, ihr Bruder Adolf Müller.
Dr. Blackhorſt, Vorſteher einer Waiſen

ſüüftungJane Eyre, eine Waiſe (16 Jahre alt
Beſſie, Bonne i. Hauſe der Miſtre
Red.Die Handlung ſpielt auf Gateshead, dem Gute der

Miſtreß Reed.

Fritz rHelene Bensberg.

Louiſe Schaffnit.

II. Abtheilung (3. Akt): Rocheſter.
Lord Rowland Rocheſter Arthur Bauer.
Lord CEiawdon M. Lützenkirchen.Lady Clawdon M. v. Wolfersdorff.Clariſſe, beider Tochter Margar. Wachter.Francis Steenworth. Baronet. Carl Friedau.
Miſtrez Rede lara Ungar.Lady Georgine, Clarens Wittwe. Emmy Friedemann.Kapitain Henry Whitefield Adolf Müller.
Miſtreß Judith Harleigh, Rocheſters

Verwandte
ane Evre n
dele, e. Kind v. 8 Jahren,

Gratia Poole,

Sam, Diener, j 8Patrick, Reitknecht. EdmundSchmaſow.
Die Handlung ſpielt 8 Jahre ſpäter als die erſte Abtheilung

auf Thoarnfield-Hall, einem Gute Rocheſters.
Nach dem 2. Akt 10 Minuten Pauſe.

SGÖAXCÜÖÄM..Ä anSonntag, den 12. Dezember. Beginn 3 Uhr Nachm.
Fremden Vorſtellung. Außer Abonnement.

(Halbe Opern-Preiſe.)

T I
Luſtſpiel in 4 Acten von Francis Stahl.

Rebus, Bankier Adolf Müller.Thekla, ſeine Frau lara Ungar.

Emilie Jeß.
Helene Bensberg.

in Ro l. Leszné.SeHauſe
Clara Fabricius.
Edmund Doß.

Alfred, Eugen Mauthner.Tilli, ihre Kinder
Oskar, Kl. Leszné.Ella, ihre Nichte Emmy Friedemann.
Baron Strauß EdmundsSchmaſow.Dr. phil. Ernſt Müller Arthur Bauer.
Corinna r Kelene Bensberg.Carl bei Rebus Edmund Doß.Friederike, Juſtine Wegener.Das Stück ſpielt in der Gegenwart in Berlin.

Nach dem 2. Akt 10 Minuten Pauſe.
Danach: Ballet-Divertiſſement, arrangirt von

der Balletmeiſterin Joſefine Strengsmann; ausge
führt von Joſefine und Emilie Strengsmann,

Margarethe Hoffmann. Auguſte Groſſe und
Emil Richter.

r ämhvV2Sonntag, den 12. Dezember. Beginn 7 Uhr Abends.
Außer Abonnement.

„Der Freischütz“.
Romantiſche Oper in 3 Akten von Fr. Kind.

Muſik von Karl Maria von Weber.
Ottokar, regierender Graf Emil Hettſtedt.
Kuno, gräflicher Erbförſter. Georg Schaffnit.3 Agathe, ſeine Tochter AAlex. Mitſchinèr,
Aennchen, eine junge Verwandte Auguſte Werner.

Kaspar, erſter Adolf Uttner.Max. zweiter Jagerburſche Benno Köbke.

Adolf Pfeiffer.Samiel, der ſchwarze Jäger

i Ernſt Wehrle.Ein Eremit eKilian, ein reicher Bauer Adolf Müller.Juſtine Wegener.Erſte Brautjungfer
Brautjungfern. Jäger und Gefolge. Landleute und

Muſikanten. Erſcheinung.
Das Stück ieg im 17. Jahrhundert in Böhmen.

Nach dem 1. und 2. Akte Pauſen.

Margar. Lehmann.

h
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Verkaufshäuser:
15. Breite-Strasse 14.

und

28. Brüder-Strasse 27.

Berlin C. Gründung 1839.
15. Breite sttas erun C.

Aufträge

Preislisten,

Modebilder,
Proben

Teste reise franeol
i ngegangene Neuheiten i

20 Mark

F'arbigen d. WVeisson Seidegstoffen, Farhigen allen Bralltscdleiern gie

Farbige giatte Seidenstofre:
Neuheiten der weichen lüsterreichen Seidenstoffe:

Verbürgt wasserächt, 54 em br. Rhenania Meter 4 M.Helle ILiehtfarben in verstärkter Qualität

Verbürgt wasserächt, 54 cm br. „Germania“-Seiden-Rips Prima
Verbürgt wasserächt, 54 em br. Surab, stark geköperte Prima-

Qualität rHelle Liehtfarben in verztatkter Qualität
Verbürgt wasserecht, 54 em br. Orefelder Köper-Atlas GatinMerveilleux)
Verbürgt wasserächt, 54 em br. Oretelder vietoria Atlas

Helle Liehtfarben in verstärkter Qualität

Verbürgt wasseräeht, 54 cm br. Germania -Seiden-Rips Extra
Helle Lichtfarben in verstärkter Qualität

Verbürgt wasserächt, 54 em br. Orefelder Veloutine
Helle Lichtfarben in verstärkter Qualität

Verbürgt wasserächt, 56 em br, Satin Duchesse Saublime

m Reuheſt.Farbig Sicilienne.Hochfeiner, weicher Stoff mit prachtvollem, mattem Seidenglanz und hoch-
elegantem PFaltenwurk.
Meter 7 M. 50 Pf.

Gemusterte Farbige Seidenstoſſe:
Hervorragende Neuheiten für Kleider, Resatz, Confection ete.

53 em br. Veloutine Pompadour, hochelegante, mehrfarbige,
leuchtende Muster auf hellem litsterreichem Unter-
grundFarbig gestreift Atlas, reiche Atlas Streifen auf

geripptem UntergrundFarbig Seiden-Damast, reiche lnmenmugtor auf

Atlas-Untergrund
Farbig Viktoria- Pamast, Zesehmack volle Streu
Bouquets auf schwerem Atlas-Untergrund.
Farbig Moire Frangaise, vorzügliche Qualität in
Dunkelblau, Braun, Castor, Dunkelgrün, Bronze,

Heliotrope ete. eKaschemir-Damast, reiche, vielfarbige Damast-
Muster auf ganz schwerem Atlas-Dutergrund
Gestreift Cluny Damast, reiche, spitzenartige
Cluny-Streifen, auf damassirtem Rose, Hellblan,
Gold, Heliotrope-GrundSeohwere hellfarbige Damaste im jetzt modernen

„Louis XIV.“-GeschmackGold und Silber-Brokat, auf sehwerem hell
blauen, rosa, creme und goldfarbigem Atlas-
grund

Meter 5 M.

Meter 5 M.

Meter 7 M.
Meter 6 M.

Meter 6 M.

Meter 9 A.

56 cm br., 56 cm br.

Meter 3 X. 50 Pf.
54 cm br.

Meter 5 M.
54 em br.

Meter 6 M.
54 em br.

Meter 77 M. 50 Pf.
56 em br.

Meter 7 M. 50 Pf.
57 em br.

Meter 12 bis 15 M.
56 em br.

Meter 15 M.
56 em br.

Meter 20 M.
56 em br.

e e e u u r Meter 25 M.
Seidene Fantasie-Stofre:

Schwarz-weiss gestreift Surah in verschiedenen
Streifenbreiten
Schwarz-weiss Kkarirt
QualitütSurah Amur ärisailie, weiehes Armure Gewebe

in grau-sehwarz melirt 9Farbig gestreift Surah, starkgeköperte Prima-

Qualität in allen neuen Grundfarben mit feinen
Filet- Streifen

BRedruckt Foulard
vorzügliche Qualität, neue Fantasie-Muster auf dunkelblauem und schwarzem

Untergrund.
das Meter 3 M. Stücklänge ca. 45 Atr.

VFarbige halbseidene Atlasse:
*46 cm br. Farbig Atlas Prima für Besatz, in allen Licht-

farben, auch zu den Robenstoffen passend. Meter 1 M. 50 Pf. u. 2M. 50 Pf.

Varbige Atlasse und Levantines:
Grosse Breiten für Steppdecken und Möbel, in Grün, Roth, Blau, Gold Kupfer,

Reseda, Rothbraun ete-

86 em. br. Farbig Atlas. Meter 7 M. 50 Pf.86 em. br. Ganzen Levantine Meter 8 M. 50 Pf.
Weisse und reme Seidenstomre:

Alle Weissen Seidenstoffe sind von tadelloser Reinheit in „Tag- und Licht-
weiss“, ohne jede Erschwerung bergestellt und Verbürgt Wasserecht“.

m Neuheiten nGanzseidene weiche glanzreiche Gewebe:

54 cm br.
Meter 4 M.

54 em br. Surah, starkgeköperte Meter 4 A. 50 Pf.
54 cm br.

Meter 4 M. 50 Pf.
54 em br.

Meter 5 A.

Breite 66/68 em

54 cm. br. Créème Rhenania Meter 4 N. 25 P.54 em br. Weiss und Créèwe „Germania“ Seiden- Rips Meter 5 A.
54 cm br. Weiss und Créme Köper-Atlas (Merveilleux) Meter 5 M.
55 cm br. Weiss und Créme Surah Extra Meter 4 M. 50 Pf. u. 56 M.
56 cm br. Weiss und Créème Germania “-Seiden Rips, Meter. 6 M. u. 6 M. 50 Pf.
58 em br. Weiss Germania “-Seiden-Rips Meter 7 M. 50 Pf.
54 em br. Weiss und Orème Veloutine Meter. 6 M. 50 Pf.
55 em br. Weiss Veloutine Meter 7 M. 50 Pf.56 cm br. Weiss und Créème eloutine Meter 10. M. 50 Pf.

Weiss und Creème Ganzseiden- Atias:
54/55 em br. Weiss und Créme -Atlas Meter 6 M., 7 M. u. 7 A.
56 em br. Weiss und Oréème-Atlas Meter 9 M., 10 M. u.

Gemusterte Weisse und Creème Seidenstofe:
Hervorragende Neuheiten in grosser MAusterauswahl.

54 cm br. Weiss und Crème Seiden Damast Meter 6 M.54/56 em br. Weiss und Oréème Seiden- Vietoria- Damast, Aeter 7 M. 50 PD u. 9 M.

58/60 cm br. Weiss Moiré Franqçaise Meter 9 M. u. 10 M. 50.58 em br. Weiss Seiden-Dawast, reſchste Quaiitzt Meter 12 M.
66 em br. Weiss Gestreift Atlas Cluny Meter 15 M.

Meter 4 M. 25 Pf.
Meter 4 M. 50 Pf.

Meter 5 M. 25 Pf.

Meter 6 A. 50 Pf.

Meter 6 M. 50 Pf.

Meter 6 M. 50 Pf.

und COréme Damassirt Seiden-Weiss
Sammet:

Kunstvolle Sammet- Muster im Frisé Geschmack auf Atlas Untergrund, 48 em br.,
das Meter 11 M. u. 15 M. 55 em br., das Meter 16 M. 50 Pf.

Weisse halbseidene Atlasse:
*46 cm br. Weiss Halbseiden- Atlas

54 cm br. Weiss Halbseiden Kleider -Atlas
Weisse Marcelines Prima:

48 em br. Weiss Marceline Prima Meter 2 M.Farbige galatte n ung
Grosses Farbensortiment zu den Robenstoffen passend in Hoell, Mittel u. Dunkel.*47 cm br. farbiger Seiden-Sammet, festpohlig. Aeter 4 A. 50 Pk,
*47 cm br. farbiger Seiden-Sammet, festpohlig Meter 6 N.
50/51 cm br. gangzseidene geköperte Roben-Sammwete

Varbige glatte Peluches und SealsKins.
Neuheiten für Kleider, Mäntel ete.

*47 em br. Farbiger Seiden- Plüsch Meter 4 M. 50 Pf.53 em br. Silk-Pläsch, weicher, glanzreieker Piiseh, grosses
Jortiment überaus prachtvoller Farbentöne Meter 8 M. 50 Pf.

55 em br. Seiden-Sealskin Richesse, (Otterfell) für Vmhänge
und Mäntel, reicher pelzartiger Stoff, dem Pisch-
otterfell tausehend ähnlich Meter 12 M. u. 15 M.

55 cm br. Gestreift Sealskin, erhabene Plüsch- Streifen auf
Plüsch-Untergrund in Schwarz und Loutre, Meter 16 M. 50 Pf.

55 em br. Seiden-Plüsch-Veloutine, hochfeiner schmalgeripp-
ter Seiden- Plüsch für Taillen, Jaoken u Confection Meter 15 M.

55 em br. Gestreift Sealskin, erhabene Plüsch- Streifen auf
Plüsch-Vntergrund letzte Neuhbeit für Mäntel u.
Confection in Schwarz und Otterfarbe Meter 16 A. 50 Pf.

Farbige gemusterte Seiden-Sammete
und Plüsche:

Vorzüglich geeignet für Resatz und Zusammenstellungen mit
Wolle und Seide.48 em ber. Gestreitt Sawmet Meter 3 U. 50 Pf.48 cm br. Gestreift Fantasie-Plüse n; glatt u, wehtfarbig meirt Meter 5 A.

48 cm br. Damassirt Sei den-Sammet, reiches Bouquet-Sammet-z NMüuster auf Seiden Atlas Untergrunä Meter 5
48 em br. Karrirt u. Gestreift Seiden-Samwmet, einfarbiger Sei-

den-Sammet, reich mit goläfarbigem Atlas gestreift
oder abkarrirt, wie auch in zweitönig (camayeux) Meter 5M. u. 6 M. 50 Pf.

48 cm br. PFarbig gestreift Plüsch, Fantasie-Streifen auf Sei-

den-Rips- Unter grund Meter 6 U.48 cm br. Damassirt Seiden-Plüsch, Plügeh: Haquard- -Auster

auf. Atlas Unter grund Meter 6 M.Karrirt Seiden-Plüsch, grosse Sortimente in klei-

nen, wittleren u. grösseren Fantasie-Karos, ein-
farbig mit Goldfarbe sowie in 2zwei- und
webrkarbig Meter 6 M. 50 Pf. u. 7 A. 50 Pf.Farbig Brocatelle-Sammet, piquéartige Sammet-

Effecte auf 2weifarbig (eamayeux) Seiden-Brocatelle Meter 6 N. 50 pt.
Karrirt Natté- Sammwet, hochapartes Caro aus ein-
farbigem JSammet und kleingewürfeltem, goldfarb-

48 em br.

48 em br.

55 em br.

igem Grund Meter 10 A.55 m br. Damassirt gestreift Plüsch hoeheieganter im
Plüsch liegender Fantasie-Streifen Meter 12

Hellfarbige DBamassirte Seiden-
Sammete.

53 em br. Satin Pampadour, reiches Atlas-Gewebe, brillante
Lichtfarben mit h h e mehrfarbigen
Blumenmustern Meter 7. M. 50 Pf.Damassirt Kräusel- Sainmei, Runetvolle spitaen-
artige Frisé-Muster in Oreme auf Hellblau, Rosa,

Lila und Crèwe-Seiden-tlas-Untergrund

48 emw hr.

Meter 11. M.

Aecht Ostindisehe Seiden- ast- Roben
Calcutta-Einfuhr. eem. br. 8,50 Meter lang St Stück 33 M. und 50. A.

rats eiere
Aus den bestem ganzseidenen Täll mit 6 em breitem Saum.

Lage 230 ew, Breite 180 a d. St.Länge 275 em, Breite 180 cm Glatt mit doppelter Seiden-Einfassaung) d. St.
Länge 275 ew, Breite 275 em und 5 em breitem Saum
Länge 375 em, Breite 275 em d. St. 13 M.Länge 275 em, Breite 275 em] Glatt mit entachem 5 cm breiten d. St. 10 M.

Dänge 375 em, Breite 275. cm Jaum d. St. 12 M. 50 t.

5 M.
6 M.

en z v Glatt mit Seiden. Kintassung und t öder
Länge 275 em, reits 275 em Seiden-Eektsiekerei a st. 13

Länge 275 em, Breite 180 em besonders reicher Seiden- d. St. 12 M.
Länge 275 em, Breite 275 em Eekstickerei d. St. 14 M
Varbiſge seien imit breitem Püssé-Besatz, durchweg mit hochrothem, ganzwollenem, weichem

Flanell gekuttert, ohne jede unbequeme gesteppte Wattirung.

Vorzaüglich sitzende Form, EKRleganteste und Angenehmste weg
In Dunkelblau und Dunkelbraun.

Länge 100 em. Preis: 21 M.
Trorse Tuswant

seidener Damen- und Herren-Wücher,.
Cachenez und Taschentücher.,

jedes einzelne Tuch sorgfältig gesäumt.

Länge 230 em, Breite 180 Glatt mit Seiden-Rinfassung und St. 10 M. 50 Pf.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Seidensfon- Reste, n o Trhiutung 7u Fermeiden, bedeutend unter den Kostenpreisen.
Die angesternten Seidenstoffe und Sammete, werden auch schräg Seschnitten-

Meter 1 A. 50 Pf. u. 2 U. 50 Pf.
Meter 4 M. 75 Pf.

Meter 12 A, bis 18 A.

n

d. St. 10M50 P.



Pf.

Pf.

f.

i a. S., Markt 3
Ecke der Schmeerſtraße.

Merseburg, Markt 22.

Halle, 12 December 1856.

n 7 r
Erſte Beilage zu 291 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſcht ſchen Verlage.

Halle a. S., Markt 3.
Ecke der Schmeerſtraße.

Merseburg, Markt 22.

Größte und billigſte Bezungsquelle in Pogamenten, W olI-

n Weiss wagaren.
m

zu verkaufen.

Ackermannſches Schlüſſelgarn.
Anerkannt beſtes Fabrikgt.

1000 Yards Obergarn Rolle 29 Pfg.1000 Hards üntergarn Rolle 22 Pfg.200 e Obergarn Rolle 7 Pfg.
200 Yards Obergarn, conlenrt, Poue 8 Pfg.,
Beſte Chappseide, ſchwar und couleurt, nicht ver

kleinerte Docken, Docke 5 Pfg.
Beſte franz. Fähseide. weißgeb. Docke 30 Pf.

Größte Auswahl in Wolle.
24er Zephirwolle, à Pfund 4 Mark.
Gute melirte Wolle Docke 40 Pf., Zollpfd. 2 Mk.
Beste melirte Wolle docke 50 Pfg., Zollpfund

2 Mark 50 Pfg.Beste couleurte iimer Wolle Docke 45 Pfg.,
Zollpfund 2 Mk. 60 Pfg.Größte Auswahl in Zephyrwolle, Lage 15 Pfg.,
und Rockwolle.

Größte Auswahl in allen Farben von Mohair-

Trotz der bedeutenden Preisſteigerung in Wollgarnen bin ich in Folge des Maſſenumſatzes in der Lage, Garne zu alten Preiſen

Größte Auswahl in Knöpfen.
Schwarze Hornknöpfe Dtzd. 8 Pfg.
Schwarze gesechlitfſfene Dtzd. 5 Pfg.Metallknöpfe, neueſte Deſſins du. v. 10 Pf. an.

Schwarze Sammete, Elle von 90 Pfg. au.Couleurte Sammete in allen Farben.
Besten Taillenköper Meter 40 Pfg.
Beste Futtergaze Elle 15 vig;
Besten Futterbattist Meter 35 Pfg.
Shirting, Dowlas, Schürzen. Schleifen.

e r seide nicht ſondern 5 Meter, wolle Rolle 9 Pfg. Rüschen, schwarze weisse und cvouleurteG Rollen 10 Vig. Mohairwolle Lage 20 Pfg. Spitzen.Hanfawirn Lage von 10 Pfg. an. Estremadura, nur Max Hauschild: Trimmings zu billigſten Preifen in größter Aus
Rektgarn. ungebleicht, nicht halbe ſondern ganze Vr. 2, 3, 3 4. 5, 5iſ, 7. 8, 9, 10 wahl.

Docke 8 Pfg. 19, 20, 21, 22, 23, 26, 26, 28, 50, 32 Corsetts von 70 Pfg. an bis zu den eleganteſten.Figehbein h 40 Pfg., Stahlstangen Dtzd. Häkeigarn große Rolle 16 r Chemisetts und Oberhemden nach Maaß.

45 Pfg. Häkelgarn, kleine, 3 Rollen 10 Pfg. Herren- und Damenkragen.Taillenbörte 10-Meter-Stück 35 Pfg.
Wanituoner, Mohairtücher von 15 Pfg., Bettdecken von 1 Mk. 50 Pfg. an. Leinwand Elle von 25 Pfg. an.

Gutes achürzenleinen Elle von 28 Pfg. an.
Grösste Auswahl in wollenen und baumwollrnen Strümpfſen, wollenen Hemden, Jagd westen,

Damenwesten, Vnterhosen, Jacken und Tricotagen, sowie Barchenden.
F Sämmtliche Artikel zur Damen und Herrenſchneiderei.

Billissté Bezugsquelle Sür Wiederverkäufer.ad Richard DIze, halba d, Nuntd
l S und er-eburs- Markt 22.

E. v rer StegSt IÄ. z
zu Weilhnachtseinkäuſen ihr reichhaltiges Lager aller in dies

34 (hlagenden Artikel und mache beſonders auf feine h
Iv8

Wegen vorgerückter Saiſon verkaufe ich garnirte und ungarnirte

M un G Wagenkoſtenpreis.

19861)

rkſ am.

F. en.Ob. -Leipz. Str. 35, a. Thurm.
e nhüte, Mützen u. filzschuhwaaren.

als b ligſte, hochelegant und dauerhafteſte [19860

Weihnachts-Gesehenlce.Wiese t welche seit vielen Jahren weitund breit sich eines guten u uſes erſreuen, bringe ich hiermit
in empfehlende ErinnerungGr. Steinstr. 7l. A. Linde w. er Gr. Steinstr. 7I.

Wrosve Spielwaaren-Austellung
Apiigerſtroße 36, gegenüber dem „Rothen Roß“.

i. Teidler.
Paſſend zu Weihnachtsgeſchenken

empfehle: gut klimatiſirte ausländiſche und inl. Vögel, Papageien, Wellen-
ſittiche, Kanarienvög dazu paſſende Vogelbauer, Goldfiſche und c

jamander.
H. Zeidler, Töpferplan 11, am Thurm.

PianoagazinGräbner Alban heiprigerstr. 27.Depöt der Hoſpianoforte fabrik von G. epreers Berlin,

der Hofſpinanoforteſabrik von H. Tuch, Megdeborg,
der Pianofortefavrik von selinke e sponnagel, Wegnitz,
der Pianofortefabrik von P. Werner Dresden.

Flügel und Pinninos obiger sämmtlich preisgekrönter Firwen sind
„tets in hüsbocher Auswahl vorräthig, und halten wir dieselben zu Fabrikpreisen

estens empfohlen. 5 Jahre Garantie [19846

Jo. I.

S. Scherbel,

Halle a. d. S.,
Markt und Kleinſchmieden- Ecke

empfiehlt in großer Auswahl:

Pelzwaaren.
Muffen und Felzuragen in Nerz, Skunks, Jltis, Biſam,

Opoſſum, Affen und Luchs
W von Mark 2,00 an.

D Pelz-Baretts von Mark 1,25 an. W
Pelzmützen für Herren

W von Mark 2,50 an.

mr Felzbesätze
in allen Breiten, per Mtr. von 75 an.

Kinder-Felz-Garnitaren von Mark 1,00 an.
Kinder Pelzkragen und Muffen

19847] von 75 Pfg. au.

Halle, Kl. Rrauhausgasse 21. Verkauf zu MHüttenpreisen,Grösstes lager am Platze von Kupstgusswaaren
unühbertroffen tadellosem Guss, Geschmack und vollen-

Die Schirm Fabrin

S. Spaa ee
empfiehlt [19750

Neuheiten in BRegenschirmen

in größter Auswahl
Reellſte Qualitäten zu unüber-

trefflich billigen Preiſen.
W Reparaturen billigſt.
Sehirmfabrit S. Spavier,

unr Nennhäuſer 6,
gegenüber d. Eiſenwaarenhandlg.

von Herrn Heynemann.

Tages-Nenhoeiten.
Erster Kuss
Amor DuſtPoöm zigen

Prisch Heu
Blumengtrauss
Parma Veilchen
von Jünger Gebhbardt, Berlin I.

Erſte deutſche Fabrik von
Blumenduft. [I18854

Zu haben bei:
Helmbold Co. Oscar

Rallin, Frou B. Riechter.

deter Formen-Schönheit, sowohl nach elassisechen, antiken,
als nach den besten modernen Vorbildern [19830

e all Stoffenwerd. ſauber u. bill geführt.
M. Tumpe, HermannſtrReſter aus mein früh. Deriſerie-

geſchäft außergewöhnlich billig. t19370



No. v. Leipzigerſtraße VO. G.

n

Bduard Antom in Halle a.
Barfüsserstrasse No. 1empfiehlt sein reichhaltiges Lager von zu e für jedes

Aer geeigneten Büchern als: h von 10 Pf. bis 10 Mark.
Jugendsechriften, Leinwandbüderbleh
gen u. eleganten Ausgaben. Pbücher ete. ete. der freundlichen Benchtung. Alle von e r
lungen angezeigten Bücher sind vorräthig oder weräen schnoſſ besorgt. Sen-
sungen zur Ausw ahl stehen auf Wunsch gern zu Diensten. Leicht be-ch igt Bilderbileher, Mugendschriften ete, za ermässigten Preisen.

Bulgären haben
Capottera.

Tailientöücher in Seidern. Wolle.
Fichus, Rüschen. Morgenhaubden,

empfiehlt ün grösster Auswahl

B. Ohr ist.
gr. Steinstrasse 13.

Herren Knaben Garderoben- Ceschäfts

wegen vollſtändiger Aufgabe meines Detail
Geſchäfts

E. Bernstein jr.,
gradüber dem goldenen Löwen.

Wie bereits bekannt, gebe ich mein Detail-Geschärſt
vollſtändig auf und verkaufe mein noch grosses Lager [19312

Eleganter Herren-
und Knaben-Garderoben

W zu jedem nur annehmbaren Preiſe.

E. Bernstein jr.,
Leipzigerstrasse G.

Aoritz Königs
Lampengeschäft,

Halle a S., Rathhansgasse 9,
empfiehlt als praktiſches und höchſt

reinliches Nacht und Handlicht

Bepzinleuchter
W in grosser Auswahl, Dö

usserst billig. [18665

Die patentirte und Senſation erregende

Vnion Dampe
liefert nachweislich durch Brennprobe das Voll
kommenſte auf dem Gebiete et Petroleumbeleuch
g. nd ſteht ſowit außer C e rarrenz

Niederlage bei:

l. Müller (0.,
Halle a. S. Poſtſtraße 8.

n räfür Haus und Küchengrräthe.
NB. Reflectanten können ſich re von der Leucht-

kraft überzeugen, da unſere Geſchäftsräume
nur durch Union-Lampen erleuchter werden

Paſſenſtes Weihnachtsgeſchenk!
S für praktiſche Hausfrauen
Wyvdurg Pagehnaetine

Um den vielfach zu Seahnavten gemachten Beſtellungen auf a Waſchmaſchinen gerecht werden

zu können, habe ich ein Lager derſelben nach hier
enommen und ſtehen r c completeaſchinen mit Wringer zur Anſicht und Verkauf.e weitere ehe eie be u dem rn
Fr. M. Renkwitz. ü bertra

Fr. W. Otto.W Poststrasse 5.ren ſün den e Anzügen
zu ausser ordentlich billigen PreiſenAbin Hentze, Hally 48, 39. S0hWbergir. 39.

gen, woſelbſt Maſchinen r daben ſind. J

in bie in b IDes STricotagen und Hoſamenten- GeſchäftII. Pinglinger
gr. r re 17

öllen, Baumwolle

gr. Ulrichstrasse
empfiehlt

alle Sorten

n mit patentirten erbreclie, Cor enken
Abbildung zeigt) zu ſehr billigen Preiſen

F u r J

Trotz der ſo bedeutend geſtiegenen Wollpreiſe verkaufe

ſämmtliche Wollartikel
zu alten vorjährigen Preiſen.

Strümpfe, seidene Tücher.
und alle gangbaren Perlen.

m

(wie

Ferner empfehle als ſehr billig alle Arten Handschuhe.
Rüschen., Schleier, sShlipse

Größte Auswahl in Anstandsröcken, wollenen und
vaumwollenen Röcken in Maſchinen und Handarbeit, Sehüx-
zen von den billigſten bis zu den eleganteſten für Damen Mädchen
und

G eichzeitig bemerke g. daß ich

Waſch u. Reinigungsauſtalt vonnur bei mir befindet, und bittet um ſleißige Benutzung derſelben

gr. Ulrichſtraße 17.

Faſt ſämmtliche

zu Original Fabrikpreiſen.

die Annahme der berr aus Berlin in u e a

H. A. Pinslinger,
gr. Ulrichſtraße 17.

Gummiartikel, auch Anterlagſtoſfe

üiteſten

J

We T im 3 3wrijet darkber S

welches der vielen, in den Lari ngen
angeprieſenen Heilmittel er ge gen ſein
Leiden in Gebrauch nehmen ſol, der
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters
Verlags- Anſtalt in Leipzig und ver
lange die Broſchüre,„Kraukenfrennd“.
Jn dieſem Büchelchen iſt nicht nur
eine Anzahl der heſten und
teſten mit ausführlich e
ſchrieben, ſondern es ſind auch

erläuternde e
beigedruckt

beweiſen t ſt einan gen gt, um t ne
ſcheinbar unheilbare ch noch
glücklich geheilt zu ſehen. Wenn dem
Kranken nur das rich
zu Gebote v 7

ſchwerem
zu erwarten t darum ſollt

Kranker verſäumen, ſich den Kr
freund tommen zu laſſen. An Hand
dieſes leſenswerten Buches wird er
viel leichter eine richtige Wahl tr
können. Durch die ZuſenduBuches erwachſen dem Scene

V keinerlei Koßen. T

S e

dies

Tramen Taſſen gren

n lwd Iungen-Leiden
7 Perſonenet atarrh recht Ver

ſchleimung ee, leiben, ſeien hiermit
wiederholt auf die ſeit 21 Jahren be
war Vorzüglichkeit des ächten
rhein

kaüben Bruſt Honigs
als dasreinſte. edelſte

d un natürlichſte, für

S t und T
J lichſte e
u zwerden kann, auſ tn

Proſpecte ne r
e

Atkeſten bei jeder

Sophas mit Damaſt v. 10 Thlr.

neneagiſelongne auteuRallaſefe Kaminfantenils, Schaukelſtühle von 6--12 Thlr.

Vetiſtellen mit Matratzen und Keilkiſſen

Waſchtiſche von 3 Thlr,,
platte 6 Thlr.
Aerblatte von 10 e
a ſonrhiet mahaSpiegelſpinde,er Wurniet von 15 Thlr.

von 10 Thlr.

Sophatiſche mit Steg von 3. Thlr.
v n 16 Thlr Schreibſekretäre,

Holzwoll- Matratzen mitI in 26 verſchiedenen, Facons von l-6 Thlr.

Spire Tvir.
Unſer Lager enthält ne reichhaltige Auswahl

nedie wir einer beſonder

„Dallescheé Nöbelhallen,
v Brüderſtr. R. Pollak. Sciderke. i

Neu!

größte

ſowie einzelner Möbelſtücke
in einfachem und hochelegantem Genre.

Coxnph.-Ammer Murichtuneen

in Mahagoni-,à 40, 50, 60, s 100, 120, 150 bis 250 in.

Plüſch Garnitnren, Eanſenſe u. 2 Fantenils,

Nußbanm- u. Eichen-H

V von 40 Thlr.

von 6 Thlr.
Waſchtoiletten mit imit.

und nußb. 7 Thlr.

niſſen Dr.

egel rig Trumeaux
von 3665 Thlr.

chtung empfehlen.

macht mit
edarf von

Sophas mit Rips v. 14 Thlr.
Cauſeuſen, fein fein, v. 24 Thlr.

Krankenſtühle billigſt!

Marmor
Waſchtoiletten, fein fournirt mit echter Mar-

am maden lackirt 5 Thlr., polirtKleiderſfekretäre

fournirt. von 7 Thlr.
Bettſtellen, polirt. von

Jatent.Caaliſſen Tiſche

Nem?

nachts-Geschenke,
[19659

w.

urch eigene Tiſchler u. Tapezierer Werkſtätten

die erdenklichſtLei ngeſſhighenint Gebiet

der Möbel Branche
erreicht, hat, ſich unſer Etabliſſement das Renomms

n hl Bezugsuell der kiM, dachten
na endes Preis-Verzei ſichtliet ehe und empfehlen wir D bei

Reſtanrations und Hotel-Einrichtungen,

completter Zimmer- und ganzer Ausßſtattungen,

Speiſetiſche, lackirt, von 24 Thlr. Ausziehtiſche z Extract à Flaſche r
ſichstuch von 7 Thlr. Schreibtiſche eleg. ausgeſtattet, w 20. Caramellen Beutel

t flog fein feurzirr en e u a z er u t ntiſche, polirt. mit Kaſten von r e, fein n. Halle bei a
e 4 Wlr rtitos iit eleg. Auff von 10 Thir Querfurt bei re

E. R rizener,
Bandagen u. HandſchuhGeſchäff, Kihiigerſtt

empfiehlt ſein Lager vor

in nur guter Waare zu billigſten Preiſen.

Hapndschudn, Hosemrägery u. n

R Stickereien werden ſauber und billigſt garnirt.

lage in Halle bei l ebee Depot), Leipzigerſtr. e
Swald, Geiſtſtr.

St. Iacabs S
R Zur völligen

à ah ven ſelbſt ſo geh die el
bisherigen Heilmitteln wider

S J

ep
iech. Klosters Actra aus

zen des M
deſtillirt, wovon ſede einzelne nochHeilmittel den erſten Platz in e
durch die bei demder Tropfen ſicheren Erfolg.

Flaſche5 Tee dev h Pepot n
nover, Rscherstr. Depot:;n äsn meisten Kpotheken, an
aſs. Engel- und Albert Apo-
theke, Leipuig. Mohren-ApothekeDessau. Hof-Apotheke, an
burg a. Ferner en benlshen
durch Rud. Faleke, Rilenb
Louis Rothhoff, Buttstädt rm
Müher,. Weim

ne rnL. H. Pietsch Co., ßreglau.
Schon beim erſtmaligenmen Jhres vorzüglichen a

Extracts verſpüre ich Linderun
in meinem mit ſchwer. Auswu
begleit. Huſten. Hiermit ſpreche
ich meinen herzlichſten Dank. aus
und empfehle allen ähnlich Leiden-
den ſich dieſes Mittels vertrauens- I
voll zu vediener eenll9813

rier a. d. Moſel. rMatth. BRecker.
Unr echt mit dieſer Schutzmarke.

Huste- Nicht
ee

in Hektſtädt el r
in La dsberg bei n

e e
Warze wird im kürzester Zeit durch
blos es Ueberpinsein mit den
rühmbchat bek aleneehten Radiauer gehen Kuhner

arg r rlos beveitig arton 60 Pan Werte ivo m Tannengaldverueh zur Reitt
ine der r Fligene 25

ordinabet re 3) kadlauer
oehte, Spit- eBonnHusten WegSchnachtel 9 nie v

ſäelkieie ar Co

Hühneaauge, Hornhaut und

besserte 38 e
er rirung und Verschön-rang de e
Teinis, eht n inlechdogen à
Pf. h 75 im nthenh, Sus Rad.
lauet“s Rother Apolner-, P ä wirmit 4 Gol u Ada n Depè
in Halle in der Löwe apotheke,
Engel- u. Adlerupothrk Apptheker
kolbe, sowie in den Vroguerien. o

dem NaturhelverfahrenNach Medi in u Geheimmittel
Ais geſchl. ausführlich Rath (auch

briefl tägl. v. 8 4 UhrHalle a'S., Laureutiusſtr. 7 II.

19332 F. Dfetae-



12. große Ultichſtraße atte a. S. große Ulrichſtraße 12.
Gegründet 1860.Eröggtes Magazin köngigewerbücher Teewwlivée am. Platze.

Prste Bezugsquellen. igens Fabrikation.Einem geehrten Publikum bietet ſich in meinem Geſchäft die größte Auswahl in jedem u Artikel. e re prinzipiell nur beste Qualitäten S

diegenster Knsfährung und bin durch jahrelange Verbindungen mit den renommirtesten ab en. s0 wie Rerstellung in eigenen
Werksitatten in den Stand geſetzt, cüe alierbilligsten Preise zu ſtellen.Gerne bereit einzelne Stücke zur Probe zu ſtellen, geſtatte ich auch den. Umtauſch nicht convenirender Waaren. Hochachtungsvoll 19809

GranneeDeutſches Fabrikat!Prister-Ross mann Original-Aähmaschinen

8 de (bisherige Produktion über 500.000 Nähmaſchinen, 1000 Arbeiter),W e reisen. V Die hocharmige neue Schiffcheu Nähmaſchine iſt unübertroffen an ſtattung mit Vorliebe gekauft. Da alle einzelnen Theile der Ma

P o u iſtungsfähigkeit und vermöge ſinnreicher patentirter Apparate wird die ſchine aus Stahl geſchmiedet ſind, ſo ſind dieſelben geringer Abnutzung un-
J n e er Roßmann Nähmaſchine von dem Kenner wegen ihres We terworfen und als
W ſchen Stiches und von dem Laien wegen ihrer gediegenen„bewährt und anerkannt“

gehört die deutſche Nähmaſchine unter den deutſchen Weihnachtsbaum.
Vertreter P. Limdenheitmn, Recqhamker, Brüderſtraße I5.

Nähmaschinen en gros en Jetanß aller Syſteme, Reparatur Werkſtatt.

Fr. Naumann's Möbelfabrik und Magazine,
Rathhaueegasse 45 umd I. Sandhberg 2.

Ein größerer Poſten zurückgeſetzter Gegenſtände, als: CIaviersessel, Etagèren, Kinder-
sCcühle, Servirtische et paſſend zu Weihnachts-Geschenken, werden, ſoweit
der Vorrath reicht, wmnter dem Werthe abgegeben.

Permanente Küsstellung vtilvoller Musterzimmer.
W Eigene Pabrikation. W Strenge Reellität. v billige Preise.

W Preiscourante und Zeichnungen werden auf Wunsch franco zugesandt. r los

c Bethinann, alle a. F
Gr. Steinstrasse Nr. 63., vBtablissement GI heute en än 1. Inte Dre S

V Bigene Werkstätten m rerar dekoratives en in gesehmacekrollster Ausführung [19442 V 7

e

S Wule W

Perinanente Aufstellung

von 40 complet eingerichteten en.
Weibnachts-Geschenke in reicher Auswahl.

Monogramm- Rrieſpapiere, Luxuspapiere, e nBillets de correspondence mit Blumen, Schwal- Bar ometer
ben, Vignetten à Carton von 30 und 50 Pfg. an, Z. in den getr ſtylgerechten MuſternG eine e ſüllte Fapeterien nebſt Anfertigung unter Garantie der Richtigkeit.vo li d Feuſter, Bade, Zimmerfeiner Vigitenkarten empfiehlt billigſt biss19 t PFna rig Seruiter alte Ther mometer

Ah üiunth Bl h Art h Orte Sisgne. n d hnn
jede ſofort paſſend, äuherſt praktiſch per Stück 1,10 r 43

h d Velocipede, Zwei und Dreiräder Stickereienr n Abin üentzg Hals Ja z en 9 l en nd eich re bei deren jeder Art werden ſai ber garnirt

a Atelier für Decorationen Otto Gusoere- t h Krasemann,

x v 30. Schmeerſtr. 30.t l nun e e ne hwatchinen, Fringwaschinen, Tanne
Hlei n ßuttermaschinen, Pultertneter C. Rich. Ritteg

s bewährteſte Syſteme. Piauofabrika
T verine h Otto Giselke, hvon Tapezier- und. ar. Steinſtr. 67. u el ischlerarbeiten, von SteinwarA LGvcaoaäacw»utrrro—c wut Schi r Industrie r ander

Woldemaàr Thoss in landsberg.Kauf und Verkauf von Staatspapieren u. Effeeten. Controle aus s sohwer Ein g. autgrossen Vortbeile,gelsoſter Werthpapiere, Beſorgung neuer Coupons. Sichere Werttzpapiere durch Meta c keeler pér8anent veus Stüexs
ietae. habe ſtets hier. [19419 Die Dire T en Vräcision bei s gen Tone und aonaeet e„nstruction.

d
s 194ren

v opu



c

Leipzigerſtraße

97 und 98.im Hause des Herrn chse.

Als praktiſche
Oberhemden

in vorzüglicher Arbeit mit den neueſten
Einſätzen.

Salomon.&
m Leinen- und Aussteuer-Gesochäft.

2 WeihnachtsgeschenKen Manchetten und
Shlipse in größter Auswahl.

Nachthemden
in Leinen und gutem Elſaſſer Hemdentuch.

Leinere Taschentücher
glatt, weiß und mit bunten Kanten.

Für Kinder: Große Auswahl von Tuppen c

W

enund 98.,n T des Herru Ochse.

empfehlen

Gedecke Handtücherin Damaſt, Jaquard und Drell von 6 fVDamaſt. Jaquard u. Drell von 6 p. Dizd.

Prof. Dr. wed. G.Beisodeobon Normal önterkleidor.
in größter Auswahl.

össts Träverhüte.
Auswanl.

Pvanren

aufgegebenen Geſchäft ſind noch

einige Pelzwaaren (nur beſſere
Sachen) übrig. Um damit zu

R kraumen, gebe dieſelben zu
J jedem gannehmbaren
Preiſe ab.Der Verkauf findet in

meiner Wohnung

e v Treppen ſtatt. [19835
Pwil Pranke.

Contor S meinem Hauſe

ſtebende
koſtenpreis zum

u Ausverkauf.
dem feinſten bi

mein Grundſtück und am 1. Januar mein Geſ häft und
Königetrasse 30 verlege, ſo ſtelle nach

Artikel. die bepſtchtige nicht weiter zu führen, zu unter Selbſt
r

Mein La T iſt darin vollſtändig ſortirt und bietet reiche Auswahl von
zu dem einfachſten Genre in

Reiſedecken,
Schlafdecken,

Läufer,
Sophadecken, Angorafelle, Bettvorlagen,

Frieſen, Matkratzendrelle u. dergl.
an um mein Lager wegen dem Umzug möglichſt zu verkleinern, ge

und ungefüttertePferdedecken, Reitdecken,
Sommer- und Winter Pferde

decken mit Brufſtſtück,

M Seäcke
e Sre L ne e S wieellſäckeab. 2 ch einem geehrten ne ne

günſtige Gelegenheit ſich billig zu decken. liiso cmann ſie Pfaffenberg,
Leipzigerſtraße 80.

Von meinem im Frühjahr

„Llbigschpieden

nie ad Adolf Sternfeld Halle a

Rein Ieinene Stuvenhbandtüieher,

nein en Daaet- vie

3. Grosse UVUIrichstrasse 3.
vis-a-vis Herrn Eisenhändler Heckert.

PDtahblissement für Deinen- u. Baumwollemwaaren, Bettkedern,

Daunen und fertige Betten.
Iabrik von Ilerrenr, Damen Kinder- Wäsche

amptehlt zu practisehen

W eihnachtsgeschenken
Rein Jeinene auanuntner- rigzen-

tüchegr Htücok 4. 1,26, 4 2.
Bettzeuge än roh Musteraus-

wahl. Berl. o 30, 35, 40, 45, 50 A.
27

mm on FF

e
mit 6 Servietten, 6, 6,5 10.

Hausmac her Leinen in chwerer
a 2 Berl. BHen-lang, Qualität Berl. le 30, 35, 10, 45r Drod. 3, 3,50.

r Bettaeeuen in weiss n
on vStſick t 1,90, 1,75, 2 2,50, 383

Rein leinene Theegedeeke mit 6 Rein leinene Wischtücher.I Servietten, 4,50, 5, 6, 6,50, 10. Dzd. 1,10, 1,50, 1,75, 2.

e e a h m un m eRein v Tauche tuener mit Fein einen sestreiſte Seohünnen
von .4 1 an.Riau-Druokecnür n oKleinen Webefehlern, e Dteed

1,50, 2, 2,50.

Grosse Frauen-Hemden i u
Hapell-Röcke, Beinkleider, NegligédJacken in grosser Auswahl.

lile ag. Adolf Sternfelch Haben
Grosse Uriehetrasse

e mtär alls Raddverter ans ten re

J. Blume O.empfehlen ihre grösste Ierren-Carderoben- Fabrik Hamburg.

al Neuer Stolnwe J war 136 Steinstrasse 136
Reko vom Crozznenma vom SpoersortHamburg.

wün rr u Sehr wichtig
eiter und Handwerkoerl!

Halle a. S., gr. öttger 60.

I Jcherlaube mir ganz ſpeziell auf
die von mir geführten Qualitäten in

Taschentüchern

Jda Wöttger, z

aufmerkſam zu machen

Taschentücher bunt:
Größe 42 em d. D. z 548

Ewpfehlen ihre seit 40 Jahren ge- 50 uWe ruhrten eehten prima engüschen Leder- 62 4,30und Manchesterstoffe, sowie aus vor- 62 7.50Benannien Stottfen auf des Dauernaſtesto 7 e nangefertigte Hosen, Jackets und Westen. z 44. 8,50Alle Farben, wie auen alle Grossen sindstets vorrathig, sowie Anfertigung der-
737 4 auf gegebenen Maaeseersand aller unserer Artik welchalle mit unserer c Sehutr-
marke versehen sind worauf gefl. zu
achten bitten), z20oI rei und franeo gegen

Taschentücher weiss
mit farbigen Rändern, geſäumt undzu Dutzenden in Carions verpackt
Größe 36 em Quadr. d. Dtz. 2,00

1160608

n 40 e a 360S Se eLederstoffe sind von m 48 Sals das Stärkste und Preiswur dieser Art e 7 4
und stehen Proben gerne gratis e zur Verfügung. Die 52et i Zureler un r Le 52 v uPrima echt engl. en er u brdts ad Farbe 9.50. re m schweren Futter Ud.

er
m. Fekledt. r

iho. agn. sten redu a- e G. Enaathardt. Zeit.ſdeitsacken 5 Ubert Knmemann,
Viloſmenrtes eihnachtsgeschenk e J ar
für Fra d Töcht iet ai ähmaschi abritk und Lager einervan e eren e Kämme Schwämme unbeitsvollendung weit überlegen. Magazine, deren l1ababer lant ſonſt Toilettengegenſtänd.

Diplom Hitglieder der „Concordia“, bieten beste Garantie a rein zu 9tjckereien

indaroßer Auswahl. s
zu Aue Halle. h bbin Hentze, Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.

35 der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
Halle. Gebauer-Schwetſchkeiſche Buchdruckerei.



e 60.
ell auf
iten in

e

D

Stabeisen, Bandeisen, Bleche. e

7 de e dec S F
r weite Veilage zu 291 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Halle, Sonntag, 12. Dezember 1856.

r Sl.u
R W WV h h 2e

Fabrik Niederlage

T S TPetail- Verkauf u lität unter Garantiee eNachmann Koslowslä. 5

Damen ünd NMädchen-Käntel-Pabrik.

S n Special-Geschäft schw. KleiderstoſſeLeipeaigerstrasse 6. Halle a. S. Leipaigerstrasse 6.vis-à-vis vom „„Goldenen Löwen.

Grosser Gelegenheitskauf c
in Damen- und Mädcehen-Mänteln.

Durch Uebernahme eines Engros tage n ich im Stande, ca. 1000 Piècen der neuesten und modernsten Paletots, Dolmans und Jaquettesmie vellster Garantie für guten Sit, Neuheit Qualits der Stoffe zu enorm vlligen Preisen abzugeben! Beiſpielsweiſe offerire

J in Courxl., Doublé, Soleil und Plüschstoffen: T.lange elegante aletots zu 13-15 Mark, reeller Preis 30—45 Mark.
Dolmams zu 15——20 Mark, 35--60 Mark.

elegante, mit pelß und F. der Jarnirte Jaqquettes zu 12—15 Mark, 25—-40 Mark.
Vollste Garantie! Umtausch jeder Teit gestattet Feste Preise.

R Wiederverkäufer mache auf diese selten günstige Oerte besonders aufmerkesam. Dä [19821

r SeW J V W w.

WW73 Se v V eKleinschmieden o. 7 all 8 r ſ. a ſo a, Kleinschimieden

No. 9 No. 9.Wasehe-Fabri und Leo ſnen- Hand
Alleinige Verkaufsstelle

der auſ eltausstellungen mit den höchsten Preisen gekrönten OorsetsHren., Jaquard, und Damast-Gedeeke. Englische Herrenstrümpfe.
uuunäünmnunkumumnunmuununnufmuunnrue

Drell-. Jaquard- u, Bamast-Handtücher. Schlaſ- und Reisedeeken.Taschentücher jeden Genres- l h ch i Seidene Herrentaschentücher.

e 2 Chemisetts, Serviteurs.KRunt Ieſnene Tischdecken.

Runte LTalette und Rettbezüge. Manschetten und Kragen
Wischtücher, Staubtücher. Neuheiten in Cravatten

Maffel- und Piqué-Bettdecken. MAanschettenknöpfſe, Cravattennadeln.
e MMeehee seidene CachenezTischläufer- und Paradehandtücher e M hNouheiten in Puntstickerei. 9 für Herren, Damen und Kinder.

Vnterbeinldeider, UVnterjacekenSchürzen für Herren und Damen in Wolle und Seide.grösste Auswabl in Seide, Cachemir, Leinen eto.

Jupons Prof. Iger's Normal-Unterkleider [19626in Atlas, Cachemir und Velour. W m IHaltbarkeit derte von W ger Söhne in Stuttgart. l

Wirt r e u rBremme r Trautmann, e Gustay Vhie, W Wie Vabet
WMane a. S. MusikwWerk-Fabrik, Aen netBeruburgerſtraße 15 (Triftſtr.Ecke). Halle asS.,Vntere Leipziger Strazae,

eeeeereeeea

c 2

S
S n

und besten Unterhaltunge- und XGI Träg Gr J S Herophohe, Aristons,
Orpheus, Claricphons etc.

und alle Arten von Faconeiſen. e in den verschiedensten Grössen
S zu Fabrikpreisen.Eisenhahn- und Grubenschienen. z SymphomonBRauguss: Säulen, Unterlagsplatten 2c. S r en Musikwerk,

euß T 5 h Musikwerk, mit d Vortheile,Ausführung von Eiſen -Conſtructionen. Orph e e e P en Sehr ieäter per mee Boe Betere
Berechnungen und Anſchläge gratis. R. Gonstruction.

oprh

schaffen kann. Das Musikwerk spielt mit der grössten Präcision bei vollem kräftigen Tone und solidester



Carl SchulzeRoßhaarſpinnerei u. PoiſtermateriglHandlung,
HNalle, kl. Ulrichſtraße 31,r reine geſponnene ossnnare,

D Krolihaare W in verſchiedenen Sorten,
m t Fibre “Wö gekrollt,W Crin d'Afrique,
W Alpengras W ächt bairiſches,
S Polsterwerg W in großer Auswahl,
M Gurten und Maschinenbindfaden

in allen Nummern und Farben [1S Sattlergarn, D. roh und gefärbt zu ſoliden Preiſen.

Jalousiegurten J in allen Breiten und Gattungen,
Zügelgurten Wö in allen Farben,
vattel-Deckensgwrtez, W verſchiedener Sorten

Carl Schulze.empfi

Zur Barter zeugung
iſt das einzig ſicherſte und reellſte Mittel

Paul Bosse'srleinal- Auetacghes-Balaam.
Erfolg garantirt innerhalb 4—6 Wochen. 7die Haut völlig unſchädlich. Atteſte weeden

viht mehr i tucht. Be ſand e

r

on 57 gen Nachnahme. Poer Dose MZu haben ei Oswald Niedermann, öllkraße 3. 1w230

theker Benemanng Diamantkätt Kittet dauerhaft Glas,rorne an, Steingut, Meerschaum, Marmor, Sorpontin, Aehat, Alabaster, Bern

ztein, à Fl. 50 bei AlIbin Hentze, Schmeerſtraße 39.

MoIlzverkäufſe
in der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz

J. Donnerstag den 16. December 11 Uhr
im Bürgergarten bei SchkeuditzWeidene Pappſtogg a aus zpterforſt Fatend itz.

ca. 3 Hüngert l IV. Claſſe.Freitag en OLenper r tr
in der Dölauer Haide Jagen 71

an der Salzmünder Chauſſee,
ca. 180 rm kieferner Abraum,„150 Stück kiefernes Hangiutgiz mit 97 fm.

III. Montag den 2 cember 10 Uhr
Unterfo Rad v XIII. bei Burg i/ A.ca. 20 Eichen mit 40 fm, 00 Eſchen und Rüſtern mit 45 fim, 2 Erlen,Pappeln mit 7 kw, e Hundert eichene Stangen IV. Claſſe,

von 12 ühr ab Vrennhö lzerca. 50 rm Kloben, 15 rm Kutope
10 rm Sctockholz, 500 ſig Abraum

und anteſels Re iſtg. I
Schkeuditz, den 8. December l 9743Königliche Oberförſterei.

ochf. t wirkl. echte Kieler sprotten

10

l -Auetion. ine Hamb. u. Ottenſener ſogen.Hut bolz Dezember d. J eler Sprotten) pr. Kiſte 2. [19021

h re Sie hie Manch giela Wieſe
auf dem Gartenhauſe.
Egelteiech. Revier Pansfelde.Echen bis 14 Meter lang u. zwar:38 Skellengeſuche16 Eichen von c cm ſtark,

I und Angebote
e e nd dRolhbuchen S e rewendſe Wetbreltung fburh

18 Frisbuchen P r das
orn u.d s i II hz Zurcn allISche5 Sheneg ackeklötze,

2 Saleigerhete, 50 Leiſten, 186

Eichen Zaunpfähle, 1 rm Eichen
kloben, 20 Eichenſcheit, 265 r Fichen
knorren, 4 rm Espen rund.

Bedingungen im Termin, Anzahlung.
Der Schlag liegt Stunde voll

Gartenhauſe und dieſes 8 Kilom. vom
Bahnhof Ermsleben. 19654

in Verzeichniß wird auf dem
Gartenhauſe ausgelegt, kann auch gegen
1 Copialien von hier bezogen werden.

Pansfelde bei Meisdorf a/Harz.
Der Oberförſter gez. Hannemnann.

Ver dingung.Die r von 660 cbmPhniterſteinen zur Pflaſterung der Eis-
en-Querfurter fiskaliſchen Straße

a des Bahnüberganges hinter
em Dorfe Helfta pro 1887 88 ſoll in

3 Looſen oder auch im Ganzen ver
dungen werden.

Die Bedingungen liegen im Büreau
des r zur Einſicht aus,können auch ebend aher gegen deEinſendung von 50 2 Abſchreibege üh

ren bezogen werden. Angebote n mit
entſprechender Aufſchrift verſehen bis
zum Eröffnungstermin

Dienstag, den 28. December cr.,Vormittags 11 Uhr
an den Unterzeichneten einzureichen.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Inseratenblatt,
e ſeratt die die gegen Petit
ile en werden in der

dition,gr. Märkerſtraße II,

angenommen.

Ein
wird bei 66*,

Portier
Gehalt mongtlich,ſowie freier Wohnung Licht und

Feuerung für eine größere Zuckerfa-
brik im Bezirk Halle a/S. zum 1.
April k. J. geſucht. Demſelben liegt
hauptſächlich die Magazin- Verwaltung
und während der Campagne die
Schmutzermittlung der Rüben, reſp.
Hofaufſicht ob. Nur Bewerber mit
guten Stegeillta werden berückſichtigt.
Gediente Militärs u. diejenigen, welche
für Obſtbaumſchnitt einiges Verſtänd-
niß nachweiſen, bevorzugt. Meldungen
bef. sub o. 52301 RudolfMosse, Brüderſtraße 6. [19712

x 66„GIücic auf.
Ein tüchtig praktiſch ſowohl als theo

retiſch ber
Oberſteiger,

36 Jahre alt und cautionsfähig, welcher
Eisleben, den 8. December 1886. längere Jahre auf einem größeren

Der Königliche Kreis-Baninſpector. Braunkohlenwerk unterirdiſch u. Tage
Delius. bau, verbunden mit Naßpreſſe, Theer-

r und Brigquettesfabrikelbſtſtändig den techniſchen Betriebamilien verhältniſſe halber wird beaber unter den ſchwierigſten VerhältniſſenWigt das ſeit einer langen Re t
von Jahren mit gutem Erfolge leitete, ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſehieſiger Stadt, arktplatz 9, inter und Empfeh hlungen bis 1. April 1887
der Firma V. Richter betriebene eine Stellung. Offerten unter G. O.

10428 bef. J. BarckAnnoncen Expedition Halle a/S.
(19668

in verh. Mann, früher 12 Jahre
Landwirttz, ſeit längeren. Jahren ineinem Getreide Geſchäft n in der
Behandlung der Pferde erfahren, ſucht
geſtützt auf gute Atteſte u. Empfehl-
üngen, baldigſt per at Stellung.Geſſ. Off. sab R. R 25 hauptpoſtl.

Leipzig erb. [19736
Volontair-Verwalter-Stelle-Cesueh!
Ein e gebildeter Landwirth

(Gutsbeſitzersſohn), praktiſch u. thedre
tiſch gebildet, dem gute Zeugniſſe undvon Parquetfußboden Empfehlungen zur Seite ſtehen, und

Parquetfußbodenwichſe in vorzüg- ſelbiger noch in Stellung iſt, ſucht per
licher Qualität, halten empfohlen 1. Januar anderwet als Volontair-

Relmbold a Comp., r alter Stellung. Gefl. Offerten18284] Leipzigerſtraße 109. sub A. B. 235 Exped. d. Ztg. erbet.

Wol]- pp. Waaren Geschäſt

mit Haus, Ladeneinrichtung und den
ehe arraät ben unter annehmbaren
Bedin ſungen zu verkauſen.ab ungsfähige Reflectanten werden

ebeten mit dem unterzeichneten in
bendlung zu treten. [19701Cöthen, den 6. Dezember 1886.

E. Herrmann,Magiſtrats-Regiſtrator.
Ein Arbeitspferd, von 3 die Wahl,

verkauft Fr. Friedrich19628] in Radewell.
Prima Stahlſpähne zum Abreiben

8

0000
Täglich frische n detail.Marzipane

En gros.

in allen nur denkbaren Formen und vorzüglich
im Gesehmachk.

re Marzipan Fabrik x
B. Wilhelmwo 9 HEisenachLeiprigerstrasse 62. 1886.

000000000000000000000000
Weinstuben Vater Rhein“
Malle a. S., gr. Märkerstrasse 14.

Filiale der Weingrosshandlung F. A. Jordan, Magdeburg.
Täglich fräeche

rima Holländer Austern,
per Dutzend MK. 2,20, und

Prima-Wordsee- Austern
per Dutzend I,50,ſowie kalte und warme Speiſen nach Wahl e

Heinrich Tischbein.
Gr. t h W. Assmann, Gr. reNr. 27

empfiehlt ſein
beſtändig großes Lager einer r und Fleischwang
Schüsseln werden aufs feinſte agrnirt Tag friſche Vrankfuu. Wiener Würetechen, ſowie ſämmtliche GemüeerConserven als

Brbeen, S Rohnen, Russ. Zucker-Schotenen ſegteſehr billigen

orauer Wachswaaren
ndlatern

Mein Lager von ſchönen
Altar-, Tafel-, Kutſch, und Baumlichten, ſowieweißen, gelben, Fidibus, Gasanzünder, bemalten und Kinder

wachsſtock empfehle in es beſtens
J. P. Stegmann, Markt 13.

Stearin- und groß und klein halte beſtens empfohlen.
J. P. Stegmann, Markt 13.

m r HNeigeh Pntract
zur Verbesserung von

cond. Fleisch-Bou
zur sofortigen Herstellung einer nahrhaften,
vorzüglichen h r ohne jedenweiteren ZusataPe ohltehmeerengstegn, leiehtestfleisch- on assimilirbares Wahrungs-

BStürKkungsmittel für Magenkranke, Sehwacehe
Man Verlange nur echte Kemmerich“sehe Fleiseh-Präparate! l

Rungros- Lager bei den Correspondenten der Compagnie Kemmeriech:Brückner, Lampe 4& Co., Berlin C., Neue Grün- Str. un

Odeurs allen Größen und Gerüchen von rreg a
Naglieeh, Jünger o Gednkrät u. Gustav Lohse in Berlin, R.
a K Rigaud G Cie. in Paris, ſowie verſchiedene andere gute

abrikate.
Toflettendeifen in Cartons u. einzelnen Stücken zu allen P
Gefüllte Toiletten-HKästehen in hochfeiner und einfacher

ſtattun o u. MHaavröle, h lmantize,
Pinauds Rau de e Da um Lys von Lohse, Puäer,Puderguasten, Zerstäuber, Kümme, Anhn- u SirZahnpaeten n. Dahnseifen von Rergmann in Walddeim bat
großer Auswahl u. zu r Preiſen beſtens empfohlen

Helmbold Comp. Leipzigerſtraße 109.
Hariazeller Magen- Tropfen,

vortreff lich wirkend bei allen Krankheiten des Magens.

d VUnübertrotfen bei Appetitlosigkeit, Sehwäche des Magens,
übelriechendem Athem, Blähung, saurem Aufstossen, Kolik,

S Magenkatarrh, sodbrennen, Bildung von Sand und Gries, über
i mässiger Sehleimproduetion, Gelbsucht, RKehund TRrbrechen,

i Kopfschmerz (falls er vom M herrührh), Magenkrampf, Hart-el eit oder Verstopfung, Geberiaden des Magens mit Speisen

und Getränken, Würmer, Leber- und Hämorrhoidalſeiden.T Preis per Fiasche sammt Gebrauchsanwreisung 70 Pfa,
Cent -Vers. durch Apoth. Carl Brady, Kremsier klren).

S Die Mariazeller gontropfen sin Kein Geheimmittel. Die
Bestandth. sind b. Jed. Fläscheh. i. d. Gebrauchsanweis. angegeben.dehutamarte

e zu haben in faſt allen Apotheken. 102

eren- u, Blasenleiden, Gries- 9toinbesah werdene S S rU. uren imwasser-Handlungen und
ulelegrano Adresse l enqueſſe S.

2 S se

e RA V Jmit Hilfe der aus den Karlsbader Mineralwässern
Wwonnenen Quellenproduete- 77777 Sprudel- u.Cerüzai bereitet, enthalten sie alle wirksamen Stoffe

derselben and bieten ein Heilmittel, dessen An-
wendung bei

Magen-, Darm-, Leber-,
Nieren- und Blasenleiden

von den günstigsten Erfolgen begleitet ist.
Ihr Gebrauch ist ein angenehm erfrischender, ihre Wirkung

eine sichere und nachhaltige.Sie regeln die Entleerungen, befördern die Verdauung
und ind bei Trägheit des Magens und Darmes (meist Folgen gitzender
Lebensweise), bei Biutandrang. Kopfsehmerz, Schwindel, Migraine,Hämorrhoidalleiden ete. altbewährt. Sie verhindern abnorme Säure-
bildang im Magen (Sodbrennen), im Blute (Giecht u. rheumatische Leidew),

in den Nieren- u. Harnorganen (Sand u. Stein).
Erhältheh in Schachtein zu 2 H. (3 50 und in Probeschachteln zu 60 Kr.

(1 mit Gebrauchsanweisung in den Apotheken (106)
Man verlange überall ausdrücklich Lippuann's Karlsbader Braaso-

Pulver jede Dosis dieser trägt Lippmann's Schatzmarke und Untersehkrift.
Nach Orten, wo sich keine Depots behnden, erfolgt gegen directe Franco-Einsendung von
16 kr. (83 Mk. 80 Pf. oder Fr. c. net in Briefmarken) frango und zollfrele Zuen dung ener

Griginalschachtel von Lippmana's Kpoitheke, Karlshad.
Erhültlich in den Apotheken von Halle a. S. (Engel-Ap., Löwen-Ap.

Eisleben (Löwen-Ap.), Merseburg ete, [16484

O

[19265 Sit

brins Weln-Rogtaurant

Rathhausgaſſe S.
Täglich friſche Prima

Holländer Austern
Diners. Sonpers.

C. SchokKe.19437]

Verghlg in allen S
und DehſikateſſeLäden
ſowie Conditoreien

cHocOLAT
MENIER

es beſte Frühſtac

Vor Nr e
Gros und W rkauf:e e werten AerG. Gröhe, Roltzhausen, Leip

zigerſtraße 6. [16 16s
l. fr. Jauerſche Würſtcheel r atüeſgrtes m

Flüuten,

See erwget,
rüffelleberwurſt,

Corned-BReef,Ken Cän ebn e gehe ſenochen
e

Witat,
Zunge,eeekrtt,

raun er Mettwurſt,
diverſe Vratenvarnirts Schüſſeln
wy beſten Jrrapgement 7 g. 3 er

ni eM. Net tsech, Leſerbiit ächt Livorneſer,
n
Reosenwasger,

aſeloblaten,Hirs ohhornsalz,
Citronenöl,Gewürzöl,
Vani lin
Vanillegucker.

n de etrein geſtoßenen Qualitäten empfiehltdie Dr d klboteins a c inCraſiſitierni
Mein Lager von:Rapskuchen, einc

Cocoskucheb, kalmkernlachen,

kalmkernkuchenmell,
Palmbkernschrot, Reisfuttermehl,

i Fränusskuchenmehl,
(19649 Iiebig's Putterfleigehmehl,

Deutsch und Amerik. Baumwoll-

saatkuchenmehl,
Reiner Roggen u. Weizen Kleie

halte bei Bedarf zu den billigsten
Preisen bestens empfohlen. [19650

Ernst Voigt.
Meine vollſtändig rein geſottenen

Seiſen
empfehle ich bei billigſten Preiſen in
uur guter und getröckneter Waare.

r Kali Pettseile,
de Seife zum Waſchenund v glichſte Atſeie

Eduard Kobert.
Birken-Theer-Seife,
e e als das nenetſte Mittel gen dieankeete Finnen, Miteſſer,

z bten ſowie gegen ſpröde,

à Stütrockne und g n g

beziehen durch bin Rentze,
Schmeerſtraße 39.

Fa.: Ed. Ioeſund in Nuttgart.

r Meduilten und Dipome.

40 ecklun s
a

bewährtes diätetisches Mittel gegen
Husten, Heiserkeit, Catarrh, Asthma, Brust
und Halsleiden, auch für Kinder vielfach
ärztlich empfohlen. In u. Flaschen.
MalzErtract mit Fisen t Chini,

mit Kalk, mit Pepsin, mit Leberthran,
1elnnt's Halz-Ertrat- benden

a

bekunnt als die avgenehmsten, r
samsten und ſeiohtverdaulichsten Husten-

bonbons zu 20 u. 40 Pf. per Packet.
In allen Apotheken in Original-packüng zu haben. o



r

on, LeiNeid
en,

e Knochen

tpfiehlt
lieferant,
aße 75.

r

umwoll-

Kleie
illigsten

[19650

igt.
ſottenen

eiſen in
Waare.
fe,
en der
irſeife.

ert.
eiſe,

Taseher.

hin
hen
h

n, wirk-
an Husten-

Packoet.
Original-

[19143

I. M e,
alle a. S., Poststrasse S.

f: Hauptöie,

harter, Medaillons ete.
reS wie ege er

empfehlen als paſſende
öllnacdtsgedehente.

Kaffeemaschinen,
Bicke'sche Sicherheits-

Kaſfeemaschinen,
Theemaschinen,Rechaud's

Spiritus Wärmelampen,
Berzelius-Lampen,

Kaffee- u. Theeservice,
Menagen,

Theebretter, eckig. u. oval,
in Nickel, Kupfer u.Cuivre-pöoli. 119170

feinem

Für zahnende Kinder
werden allen Müttern
Gebrüder Gehrig's

rühmlichſt bekannte

Zahnhalsbänder,
ſeit ca. 40 Jahren bewährt:
I Kindern das Zahnen zu erleich-
tern, ſowie Unruhe und Zähn
krämpfe fern zu halten, beſtens
empfohlen Echt zu beziehen à
Stück 1 Mark durch die Erfinder

Gebrüder Gehrig,Hoflieferanten und Apotheker.
Berlin S. W., Beſſelſtr. 16.

Winter- Ueberzieher in engliſchem Double von 9 Mark an.
Winter-Deberzieher in Grüneberger Diagonal v. 15 Mk. an
Winter Ueberzieher in feinem Diagonal mit wollenem Futter

von 20 Mark an.
Winter- Ueberzieher in den neueſten Farben in reinwoll.

Aachener Eskimo mit reinwollenem Unterfutter von 24 Mark an.
Winter Ueberzieher in den neueſten Modefarben in hoch

oliv und blau mit reinwoll. Unterfutter und echtem Sammetkragen,Nähte doppelt abgeſteppt, das rn und Modernſte in dieſer Sei

was die ark. 1Aber dieſe Offerte kann auch nur allein machen und kann dies keine Concurrenz bieten

6. Große Steinſtraße 66.
Leopold Loewenthal.

Daher eile jeder nur nach
Gr. Steinſtraße. G66G. Gr. Stkeinſtraße.

D. AA

Dageweſen
iſt ſchon Alles, aber das iſt doch noch nicht dageweſen:

Jeder Käufer eines Winter-Ueberziehers bekommt
gratis einen feinen eleganten MHut,

Gaſparone oder ſonſtige Facon, nach Jedes eigener Wabl, oder eine

herrüche wollene Unterjacke,und trotz dieſem offerire:

Bettfecern- Lager
Das bedeutende [I13954

Harry Unna in Altona b. Hamburg
verſendet zollfrei s Nachnahme

(nicht unter 10 gute neue
Bettfedern für 60 d. Pfd.
vorzüglich gute Sorte 1,25
prima Halbdaunen nur 1,60

prima Ganzdaunen nur 2,50
Verpackung zum Koſtenpreis. Bei
Abnahme von 50 Pfd. 5 Rabatt.

Umtauſch geſtattet.

Niederländer Eskimo in modegrau, ſtahlgrün, ſtahlblan,

on,

ode bringt, für 36 9445

Jn Halle aS. echt zu haben
bei Gustav Ferber, [I9144

Krimstecher
mit Gläſern von unübertrefflicher Wirk

Julius
Magazin in Halle

Bläthner-
c

rer W Lager von Harmoniums bester Qualität. u
Otto Unbekannt, S Pianoforte-Reparatur-Anstalt. (13083Kleinſchmieden, JWerkſtatt für math., phyſ. u. opt.

nſtrumente. mDie Uhren Handlung F. Voretzgch,
Wrelxcürecttr, [16168Herm. Köppe.

net, eine grosse und s es Auswahl [19723
goldener und vilh. Herren und Damen-Uhren,

BRegulateurs, Reisewecker, Nachtuhren, Kochubren,
Schwarzwald. Ohren etc. etc.

zu sehr billigen Preisen unter üblicher Garantie.
LSpeciell: System aiser“.

O Anker-Ssavonette mit springenden ZTAiffern.

Schinidt. Spiegel, Halle a. J.
Magdeburgerstrasse 43 u. 47,

empfehlen und halten grosses Lager von:17600]

Rühbenschneidemaschinen von I. 40 an.
Kartofkelquetschen, a I. 13 u. 18.
Häcksehmaschinen, eiſerne, von k. 39 an.
Häckselmaschinen, Holzgeſtell, mit Vorbau, 2meſſrig,

für Hand u. Göpelbetrieb, von I. 75 an.
Häckselmaschinen, „neueſter Conſtruction“, einmeffrig, ſogenannte

„Simplexhäcksler““ ohne Räderwerk, zum Schneiden von Grünfutter,
für Hand, Göpel und Kraftbetrieb, von e H. Il5 all.

Dreschmaschinen von U. 120 an.
Goepel on e k. 140 an.etreidereingungsmaschinen, Trieur, Kartoffel-

Sortircylinder und Kartoſffelwäschen etc. etc.

M Reparaturen prompt und billigst.

Dhrmacher, Geiststrasse 33,
empfiehlt zu Vestgeschenken beſonders geeig

Aale Wilnelmwetr. 5.
e

I RKesonator-System
Kaps Feurich,

Apollo ete.
(Stummer Zug).

Lreuzz Piauinos und Flügel

450 3600 M.

zu billigsten
FPreisen

Damast, Rips, Orépe,
Fantasiestoff, Cretonne, Serge,

Plüsch, glatt und gemustert, in gross-

artigster Auswahl. [19350 inRestposten ausserordentlich billig. P reichem Sortiment. V

wahl, von den billig-
sten bis zu den hochele-

gantesten Genres

Grösse in sehr
grosser Auswanll

9
18846h

Vom 4.-22. Dbr. er.
elle ich wie in früheren

Jahren einen Poſten theils
tadelloſer, theils leicht be
ſchädigter Waaren, im
Hotel z. gold. Löwen

Leipzigerſtr. 104
zum Detail-Verkauf

Zum Verkauf kommen:
Reißzeuge, Zeichen- u. Mal
utenſilien, Tuſch- u. Federkaſten Schrei Mappen,

ortemonnagies, Notizbücher
lbums, div. Galanterie-

wagren in Metall und Holz,
Taſchenmeſſer, Cigarren-
taſchen, Spiele, Briefpapiere
in Carton. Gratulations
karten e. e. [19332
Preiſeſehr billig

und feſt.
Otto Heinicho.

Das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk
iſt das neue und vorzügliche Parfüm

eheolstere gen derer nennt

à Flaſche 4 0,50, 1,00 u. 1,50 auch in
eleganten Cartonnagen von 1-6.

Spiehwerke,
Keine Heller'schen,

sondern
cht Genfer Fabribato,

Die neuesten Constructionen
in grösster Auswahl mit und
ohne Expression, Mandoline,
Trommeoel, Glocken, Castagnetten,
Zither, Harfe, Himmelsstimmen,
FPlöten, Picolo etc. etc. mit den
neuesten, beliebtesten
deutschen Melodien, 2 bisüber 100 Stück spielenà.

Spieldosen
von 3 Mk. an zu jedem Preisesowie Necessaires, Näh- und
Schmuck kastoen für Dameny,

h passend zuv eschenken, sowieHandschuhkasten, Schreibzeuge,
Photographie Albums Porte-
monnaies, Blumen-Vasen, Wasser-
Caraffen, Nippsachen, als auch
für Herren: Biergläser in allen
Fagons, Cigarrenständer, Tabak-
dosen, Oigarrenetuis, Rauch-
kasten, Huthalter, Feuerzeuge,

Briefbeschwerer eto, eto.

alles mit Musik.
Stots das Neueste und Vor-
züglichste in reichhaltig-

ster Auswahl am Lager.
Gustav Uhlig.

Uhbren- und Musikwerkfabrik,
Halle a. S.,

W Preislisten Versende franco.

i Ich bemerke noch,dass ich nur Ia. qualitat-
Werke führe und trotz-
dem billiger verkaufe,
als die- 3 (Schweiz)selben von I versandt

werden. [19137
Jecle Reparatur Ein-
richtung, auch an Werken,
welche nicht bei mir ge-
kauft sind wird in meiner
Werkstatt sofort, prompt
und billigst ausgeführt.

Hochachtungsvoll

Gustav Uhlig,
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Nr. 1446 II.
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mit e und 6Aussenlawpen, 14“
Rundbr. Ohne Glas-Pris-
men 65 Mit dergl 75

Nr. 1446 I.
Broncirter Kronleveht er

mit Mittelzugl wype und 3
Austenlawpep, I4 Rurd-
pr. Ohne Glas Prion en.
35 Nit dergl.: 46
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gewessen.)
Nr. 1463. 83 em. hoch
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Concert-
u. Ballfächer,

mit u. ohne Feodernbesatz,
anz neue Muſter, von den Einfa chſten bi Eleganteſten empfiehlt

den ſein grosses Lagerſehr billig dole2
cener Herren- undAen Hals Alten n

VUhrmacher.
Male. Ecke vom Markt,
u. Brüderſtraße 18- 20,

T beste Glashütter, Eppnerscheund Genſer Fabri ate.
Silberne Taſchenuhren

in nur vorzüglichen Werken
Stehuhren (FPendules) u. Regula-
teurs in den neueſten Muſtern urgeſchmack
vollſter etahrung, ſowie alle Arten andere

Uhren in beſter Qualität. [19685Gröeete Auswahl. Billigste Preise.
Reelle Garantieulius v e er.

Male.Markt und BrüderſtraßenEcke.

n

wem rieb Ftänder mit Aue
in ff. Nickel-Gehüäusa. Preis 36 Mk.
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uop t
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bestes Pestgeschenk für Damen.

Des Lebens DieWoellenschlag. Wildenburgs.
3 Novellen von Roman vonH. Steinau. H. SteinauElegant geb. 5 Mark. Eleg. geb. 5 Mark 50 Pf.

Verlag von Tausch Grosse,
Ruch- u. Kunsthandlung. gr. Steinſtraße 63.
Jmporthaus für Gegenstände des indischen Kunstgewerbes.

n ANis nütziches

Weihnachtsgeſchenk
empfehle mein reichhaltiges Lager von [18592Iaäbiaschiüen I. Mäsclewrigwaschigen

in verſchiedenen Größen bei billigſter Preisſtellung und unter
mehr jähriger Garantie

r. UIrich-Wilhelm e limann, e.

[19583
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Beilage der Halliſchen Zeitung.
Deutſcher Reichstag.

9. Sitzung vom 10. Dezember.
1 Uhr. Am Bundesräthstiſche: Bronſart von Schellendorff,

on Börkttcher
Das Haus rin in erſter und zweiter Berathung den

Beſchluß des Bundesraths, betr. die Aufnahme der An-
lagen in welchen Albuminpapier hergeſtellt wird, in das Verrichniß derigi en gewerblichen Anlagen, welche nach Beſtimmung
des 4 16 Gewerbeordnung einer beſonderen Genehmigung
bedürfen, ſowie den Geſetzeütwurf, betr. die Kontrole des Reichs
n des Landeshaushaälts von ElſaßLothringen für das
Jahr aEs folgt die zweite Berathung des Militäretats.

Zu Titel 1 der Ausgaben (Kriegsminſſter) bemekt
Abg. Rickert (dfr.): Schon bei der erſten Berathung des Etats

habe ich auf eine Angelegenheit hingewieſen, welche, wie ich meine,
in allen Parteien ein ſehr peinliches Aufſehen hervorgerufen hat.
Bis jetzt hat der Herr Kriegsminiſter noch keinen Anlaß genommien,
z der Angelegenheit Stellung zu nehmen. Da der Herr Kriegsminiſter
äuch bei der erſten Berathung des Etats darüber keine Bemerkung
gemacht hat, und ich nicht weiß, ob er überhaupt von der Sache
interrichtet iſt oder nicht, ſo. nehme ich hier Gelegenheit, ihm von
einem vertraulichen Cirkular Mittheilung zu machen, welches im
Juli dieſes Jahres und nach der Veröffentlichung der Zeitungen
auch ſchon in da peren Jahren den Offizieren Und zwar von dem
Verein zur erbreitung konſervativer Zeitſchriften, zugeſandt iſt.
Als der Vorſitzende dieſes Vereins iſt Herr von Köller- Kammin
genannt, wie annehme, das vere re Mitglied dieſes Hauſes.
Abg. von Köller: Sehr richtig Herr von Koller hat keine Ver
anlafſung, viel Rühmens von dem Cirkular zu machen. Rach
einer Ueberzeugung. fordert dieſes Cirkular die Offi
jere zu einer t etzwidrigen Handlung auf. (Zuſtimmung links.)
Das Cirkular iſt in einem ſo gehäſſigen, fanatiſchen Ton gegen
andere Parteien verfaßt, daß es wirklich ſehr zu bedauern iſt, daß
ein Mitglied dieſes Hauſes in ſolchem Tone gegneriſche Parteien
lekämpft. (Abg. von Köller: Wer ſagt das Jch ſage es Jhnen
und ich werde den Beweis dafür liefern. Es iſt wirklich eigen
thümlich, daß Herr von Köller ſo thut, als ob er ſich auf ſeine
Heldenthat Koch etwas einbilden kaun! Reduer verlieſt das Cir
kular, in welchem auf die Gefahr hingewieſen wird, welche die
ſozialiſtiſchen und fortſchrittlichen Zeitungen für das Heſtehen der
göttlichen und menſchlichen Ordnung haben. Es wird auf
die Gefahr hingewieſen, daß es der Fortſchrittspartei mit ihren
Bundesgenofſen gelingen könnte, im Reichstage die Majorität
und ſo auch die Herrſchaft auf militäriſchen Gebiete zu erhalten.
Dann könnte die Möglichkeit eintreten, daß ein fortſchrittlcher
Civilvertheidiger den Vorſitzenden eines Militärgerichts als ſeinen
Untergebenen veruuglimpft. Zur Bekämpfung dieſer Beſtrebungen
habe ſich ein Verein zur Verbreitung konſervativer Zeitungen ge
bildet. Von königstreuen Männery jeden Standes und jeder Pro
rinz ſowie von den Führern des Heeres ſei dieſer Ver-
ein aufs Frendigſte begrüßt worden. Es wird dann
der gemacht daß in jedem Offiziers Kaſino
und auf jeder Wache konſervative Zeitungen gehalten und daß auch
nur dieſen etwaige Jnſerate zugewandt werden. Um den Ver
kauf der konſervativen Zeitungen zu fördern werden die
Offiziere aufgefordert, von den Zeitungsverkäufern kon
ſervative Blätter 8 verlangen und ſo die Verkäufer
zum veranlaſſen dieſelben in rößerer Zahl auszuſtellen.
Heiterkeit links In Gaſthöfen, Reſtgurauts, Konditoreien ſollen
die Offiziere unverdroſſen konſervative Zeitungen verlangen, bis ſie
einen Erfolg ſehen (Heiterkeit). Es wird daun der Wunſch aus
gedrückt, daß man, wenn ein konſervatives Blatt einmal einen
kleinen Fehler mächt, nicht zu ſcharf ins Gericht gehe, und daß man
gegen die konſervativen Blätter nicht immer den Vorwurf erhebe,
ſie ſeien laugweiliger als die liberalen. Das Cirknlar ſchließt mit
den Worten Montecuculi's: und das iſt des Pudels Kern
t braucht man Geld und nochmal Geld und zum
dritten Male Geld.

Der 8 49 des Reichsmilitärgeſetzes von 1874 lautet in ſeinem
letzten Abſatz: Die Theilnahme an politiſchen Vereinen und Ver
ſammluugen iſt den zum aktiven Heere gehörigen Militärperſonen
unterſagt.“ Dem Verfaſſer dieſes merkw rdigen Cirkulars war es
wohl bewußt, daß er die Offiziere hier auf ein Gebiet brachte,
welches ihnen von der Geſetzgebung entzogen iſt. Er hat aller
dings mit einem kühnen Luftſprunge eine Auslegung gemacht, dielediglich dazu dienen ſoll, das Geſed zu umgehen Jn dem Cir-
kular heißt es, daß es den Offizieren verboten iſt, ſich an der
„Leitung“ des Vereins zu betheiligen während das Geſetz
den Offizieren auch die Theilnahme an politiſchen Vereinen und
Verſammlungen unterſagt. Die Offiziere ſollen dert gzemürdt t.werden zu Agitatoren für die. Verbreitung von Zeitungen; iſe
Männer ſollen dazu gehraucht werden, in die Konditoreien zugehen
und dort konſervalive Zeitungen zu gen Dabei rühmen ſich
die Herren (rechts) fortwährend mit ihrem Patriotismus und ihrer
Liebe zur Armee. Was iſt es denn anders, was hier verlangt wird,
als was das Wefen der Mitgliedſchaft ausmächt? Und außerdem
ſollen die Offiziere zu Beiträgen herangezogen werden. Ich glanbe, ebenſo
wenig wie in der Preſſeeine Meinungsverſchiedenheit darüber vorhanden
war, wird ſich hier im Hauſe, mit Ausnahme vielleicht bei
Herrn v. Köller, eine Meinungsverſchiedenheit darüber geltend
machen, daß hier der Verſuch gemacht wird, die Offiziere zur Um
gehu des Geſetzes zu veranlaſſen

wäre nun für uns von hohem Jnterefſſe die Meinung des
Kriegsminiſters darüber zu erfahren, ob er der Anſicht iſt, daß dieWürde unſeres hochgeehtten ſigierſtandes durch derartige An

regungen zu geſetzwidrigen Handlungen aufrecht erhalten werden
könne. Es wird namentlich in dieſem zen Hauſe, woeman jetztwieder dem Pande große Opfer zuzumuthen Anlaß genommen bat

fortwährend betont daß für alle Parteien das Gebiet der Armee
zemeinſam, daß alle Parteien darin einig ſein ſollten, die Armee
intakt zu halten und ſie nicht in die poutiſchen. Kämpfe hineinzu
gehen. g. Das iſt bisher der erſte z Parteien geweſen.
Hier wird der Verſuch gemacht, die Offiziere direkt in den
Kampf der politiſchen Parteien hineinzuziehen. Herr von Köller
natürlich kann ſich gar nicht vorſtellen daß ein Offizier überhaupteine andere poiltiſche Meinung haben kann als er. Es iſt traurig,

daß wir Grund haben zu Beſchwerden, daß nicht immex i
Objektivität und Parteiloſigkeit von milftäriſchen Behörden in
öffentlichen Ingelegenheten gewahrt v die wir zu fordern ein
Recht haben. Jch erinnere daran, welch peinlichen Eindruck es
machte, als bei der n er n Stadtverordneten

chtemann, deſſen Verwaltung an höchſterdrehg rig vund ällerhächſter telle- Anerkennung gefunden
Militärmuſik, welche Mitwirkung Zugeſagt hattee die Erlaubniß von dem wiuaeihen See nicht
erhielt, während wir andererſeits daß die r

erhalten haben.

Kriegsverwaltung dashoch über allen Parteien

u mit mir
einzulegen
ſervat

der

daß in der
die Armee

Preteſt
wirt Grund haben, Proteſt
ere war der kon

inks,

er des Abg.Offizierem ativen Partei
di

„herabwürdigen“. (Lachen links.) Dieſe Meinung iſt weiter nichts
als eine Jnſinnation, die ich Namens des deutſchen Ofßzierſtandes
urückweiſe. (Abg. Meibäner (dfr.); Aber Sie würdigen ihn
erab Herr Meibauer, Sie ſind ſelbſt Offizier und müſſen mirdarin beiſtimmen. Präſident d. Wedell-Piesdorf: Jch bitte,

keine Zwiegeſpräche zu halten.) Die Angelegenheit des Cirkulars
iſt in der Preſſe, noch ehe man ein Urtheil darüber gewinnen
konnte, benutzt worden, um ein furchtbares Geſchrei zu erheben, wie
es bei ſolchen Gelegenheiten Sitte der oppoſitionellen Preſſe iſt. Die-
ſelben Angriffe wie in der Preſſe habe ich von vornherein auch
hier erwartet und auch ſchon vorher gewußt, daß der Abg. Rickert
es ſein würde, der die Sache zur Sprache bringt; es giebt keinengeeigneteren Keduer, um eine ſolche Sache mit gewiſſen Rede-
wendungen auſzrranlchen, und er unterſcheidet ſich hierin
von dem Abg. Richter nur dadurch, daß der letztere noch etwas
mehr davon verſteht. Die konſervative Partei hat mit der
a Sache ſelbſt gar nichts zu thun. Jch habe ſelbſt das
Tirkular unterſchrieben, es iſt von meiner Perſon ausgegangen,
und ich bitte daher, die konſervative Partei ganz aus dem Spiele
r laſſen. Es iſt mir auch ren worden, wie ein Landrath
o etwas thun könne. Dieſen Angriff hat Herr Rickert allerdings

heute nicht wiederholt, er iſt aber in der Preſſe gemacht worden.
Sonſt hätte ich dem g. Rickert darauf geantwortet: Als Land-
rath bin ich für mein Thun nur meinem Allergnädigſten Herrn
Rechenſchaft ſchuldtig, aber keinem Parlamente. Sie haben mir
alſo nicht die mindeſten Vorwürfe zu machen (Lachen links).

Sie haben es alſo hier nur mit meiner Perſon zu thun und
Sie werden mich ſoweit kennen, daß ich mich jeder Zeit gegen An
Wie wehre. Jch vertrete auch dieſe Sache mit meinem Namen

ie Sache verhält ſich folgendermaßen: Vor mehreren Jahren iſt
dahier in Berlin ein Verein gegründet worden, deſſen Zweck die
Verbreitung von Zeitungen, Zeitſchriften und Flugblättern iſt, welcheauf dem Boden der kaiſerlichen e en ehr oder weniger
nennen wir die Parteien, welche ſich auf den Boden der kaiſerlichen
Botſchaft geſtellt haben, Parteien, welche der konſervativen Richtung
angehören. Die Verbreitung ſolcher Schriften bezieht ſich alſo nicht

etwa wie Herr Rickert hinſtellen wollte, auf irgend eine
Fraktion, das Bedürfniß zur Gründuug dieſes Vereins iſt vielmehr
durch die allerhöchſte Botſchaft von 1881 entſtanden, um denjenigen
Preßerzeugniſſen entgegenzutreten, welche jeder Zeit dieſe allerhöchſte

otſchaft und die darin enthaltenen Verheißungen bekämpft haben.
er Verein iſt alſo ein Defenſivſtoß gegen die ſozialdemokratiſche

und die ihr ſo nahe verwaudte deutſchfreiſinnige Partei. (Lachen
links.) Gegen die andern Parteien, wie z. B. das Centrum, welche
von Anfang an auf dem Boden der allerhöchſten Botſchaft ſtanden,
iſt der Verein nicht gerichtet, auch die nationalliberale Partei
nicht (Rufe links: Nein, nein.), wollen Sie alſo, Herr Rickert, die
Güte haben, die Bemerkung in dem Cirkular lediglich als gegenJhre und die ſozialdemokratiſche Partei gerichtet auffaſſen.

Es iſt ja nun leicht, einen großen Entrüſtungsſturm zu Pprovo-
ziren und dadurch alle andern Parteien auf ſcine Seite zu ar
Es iſt uns aber gar nicht eingefallen, n andere als Jhre Blätter
einen Vorſtoß zu machen. Von dieſem Grundſatz aus beſtimmt das
Vereinsſtatut über die Erwerbung der Mitgliedſchaft, daß Mitgliedwerden kann, wer den in S 1 und 2 niedergelegten Grundſätzen zu
ſtimmt, ſich verpflichtet, perſönlich dafür thätig zu ſein und mindeſtens
einen jährlichen Beitrag von geht Der Verein hat eine ſehr große
Ausbreitung gefunden, und es ſind auch andere als en konſervative
Parteifreunde eingetreten, un ger und die ſozialdemokratiſche
Preſſe zu bekämpfen Wenn der Verein alſo nicht vffenſiv, fondern
nur defenſiv iſt, ſo hat er e Kreiſe hineinziehen wollen, in
denen von der vpppoſitionellen Preſſe verſucht wird, alles Mögliche
anzurichten und anzurühren. Lefen Sie doch nur Jhre eigenen
Blätter nach, B. die „Freiſinnige Zeitung“. Wird
nicht bei jeder Gelegenheit in gehäſſiger, abſprechender Weiſe
darin über militäriſche Verhältniſſe berichtet? Wird
nicht mühſam jede traurige Begebenheit, z. B. ein Selbſtmord,
nicht jeder kleine Skandal, nicht jede Kompetenzüberſchreitung eines
Vorgeſetzten hervorgefucht, um zu einer großen Angelegenheit auf
gebauſcht zu werden Wenn ein Soldat ſolche Blätter allein lieſt,
ohne andere daneben zuhalten und ſolche Angriffe auf die Armee,
ſo werden falſche Anſichten über die Verhältniſſe hervorgerufen, und
man glanbt ſchließlich ſelbſt, daß die Sachen ſo vorgekommen
ſtnd, wie da berichtet iſt. Aber gerade in der Armee dürfen ſo
n aufgebauſchte Sachen nicht zur Verbreitung gelangen.
Deshalb haben wir das Cirkular erlaſſen. (Rufe links: Wirl?)
Ja, wir, ich ſpreche im Namen des Vereins, nicht. der Frak-
tion. Wir haben gebeten, ſolche Blätter nicht zu ſubven-
tioniren, ſich nicht dazu herzugeben, in öffentlichen Lokalen
ſolche Blätter zu fordern. Jch für meine Perſon würde Anſtoß
daran nehmen, wenn ein Offizier im öffentlichen Lokale ein Blatt

wie die „Freiſinnige Zeitung“ lieſt. (Lachen links Ja, wenn
einer ſonſt ein anſtändiger Menſch iſt und eine ſolche Zeitung in
die Hand nimmt, ſo paßt fich das nicht (Oho! oho! links.) Dieſer
Gedanke, daß wir nicht wünſchen daß in der Armee derartige
Blätter Verbreitung finden, in denen die Armee tendenziös ſchlecht
behandelt wird, iſt nur natürlich, und das werden wir vertreten,
wo wir können.

Nun ſagt Herr Rickert: Der Verfaſſer dieſes merkwürdigenCirkulars wäre fich ſelbſt bewußt geweſen, die Offiziere zur Hefe

widrigkeit zu verleiten. Was denken Sie ſich denn, Herr Rickert,
von einem deutſchen Offizier? Glauben Sie daß er ſich irgendwie
durch meine Perſon oder durch einen Anderen zu einer geſetz
widrigen Handlung verleiten laſſen wird Trauen Sie ihm eine

Sie find zwar ein guter Redner,ſolche Pflichtvergeſſenheit zu?8 zier zu verleiten, würde Jhnen dochaber jeder Verſuch, einen
nicht S en. Das iſt auch nur eine Jnſinuation, die ſich hierallerdings Fehr hübſch ausnimmt. Unſern Offizieren wird es ſehr

wohl bewußt ſein, welche Sachen Jhnen erlaubt und welche ver-
boten ſind. Jn dem Cirkular iſt nicht eine Silbe davon enthalten,
und das iſt das punctum saliens, durch welche die Offiziere aufge

fordert werden, einem politiſchen Verein beizutreten. Ich gebe, um
nicht widerlegt zu werdeun, ſogleich zu, daß zwei Offiziere dem Ver
ein beigetreten ſind und zwar zwei Herren, welche glaubten,
daß ſie in inaktivem Verhältniß ſtanden und deshalb unter
den 49 nicht ſielen. Dieſe beiden Herren ſind unmittelbar nach
dem ihnen bekannt geworden, daß ſie zum aktiven Heere gehörten,ausgeſchieden. Es ſind ſonſt keine Sfügere darin, auch keine zum

Beitritt aufgefordert worden. Dagegen ſind ſie allerdings gebeten
worden, dem Verein ihre Sympathien zuzuwenden und den Verein
hin und wieder mit Mitteln zu unterſtützen. Ja, wird man
denn dadurch, daß man einen Verein durch einen ein
maligen Beitrag unterſtützt, Mitglied deſſelben Jch habe
ter er für zwei Vereine, einen für Kinderbeſcheerung zu
Weihnachten und noch einen anderen, kleine Beiträge gegeben, aber
nicht im Entfernteſten daran gedacht, den Vereinen als Mitglied
beizutreten. Die ganze Angelegenheit, Herr Rickert, iſt und ich
will Jhnen nicht einmal einen Vorwurf daraus machen, weil Sie
durch Jhre Preſſe ſelbſt falſch berichtet ſind anufgebauſcht worden
in einer vollſtändig un z ttertigten eiſe. Die Verhältniſſeliegen ganz anders. Veint ge ſind auch hin und wieder dem

Vereine von Offizieren geſchickt worden und ich würde es mir auch
nicht nehmen laſſen, dieſe Herren weiter dafür zu intereſſiren und
ſie um Geldunterſtützung S. bitten.

Kriegsminiſter von Bronſart:; habe von der ganzenre nur aus Zeitungsnachrichten Kenntniß thaten
Für miwelche wirtlich über ihre Qualität als aktive Offiziere im Jrrthum

en, Mitglieder Vereins geworden waren Nach dieſerſhr erklärlich ee
1
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ichtung hin iſt Remedur einßzetreten, weil allerdings nach meiner
einung 9 19 des Reichsmilitärgeſetzes dem entgegenſteht, Jm

jungen
e nur der eine Punkt Jutereffe, daß aktide Offiziere

uebrigen kann ich, wenn Offiziere der Armee Cirkulare dekummen
ja ni dafür verantwortlich gemacht werden. Nun iſt r
der Vorwurf gemacht worden daß ich nicht in r
Preſſe oder in anderer Weiſe Gelegenheit genommen be, Zu W
öffentlichen, was ich in dieſer Angelegenheit ethan habe. 30
zu, daß das Bedürfniß, ſich veröffentlicht zu ehen, ſehr verſ n er
artig ſein mag; bei mir beſteht es nur in miuimalſter Bezie zung,
nur wenn es nicht veratieden werden kann, ſonſt nicht. Wenn nun
der Abg. Rickert gemeint hat, die Würde des Slieaſernen werdedadurch verletzt, daß die Offiziere vorzugsweiſe konſerpative Zei
tungen in den Caſinos halfen oder in Konditoreien e. ſolche for
dern, ſo bin ich dieſer Meinung nicht. Jm Uebrigen 4ber e
ſehr beſtimmt der Meinung, daß der Offizierſtand ſeine Würde ohne
meine Erinnerung und ohne die Erinnerung des Abg. Rickert auf
recht erhalten wird. (Lebhafter Beifall rechts.

Abg. Kayſer (Sozialdem.): Was meine Partei anlangt ſo
theilen wir den Tadel des Abg. Rickert gegen Herrn von Köller
nicht. Wir meinen, was den Offizieren Recht iſt, ſollte auch für
die Soldaten gelten. Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten
Wenn Herr von Köller die Offiziere auffordert, gegen meine Partei
zu agitiren, ſo werden wir uns freuen, wenn die Herren in ſozial
demokratiſche Verſammlungen kommen und ſogar auch über die
Militärvorlage ſtreiten, Es iſt richtig, daß es zunächſt gilt zu ver
hindern, daß die Offiziere geſetzwidrige Handlungen vornehmen,
aber wan exlaubt doch den Offizieren ſo manches was
den Civiliſten nicht geſtattet wird. Jch erinnere nur an
ihre Stellung zum Duell, an die Ehrengerichte u. ſ. Dw.,
wogegen nicht eingeſchritten wird da wundert es mich denn,a Kitens der Kriegsverwgltung ſogar dafür geſorgt wird, daß
die Soldaten beſtimmte Wirthſcheſten nicht beſuchen, bei 8
ſtimmten Kaufleuten nicht. kaufen u. ſ. w. Jch habe das Gefühl,
daß die Armee nicht das Eigenthum einer beſtimntten Partei oder
der Verwaltung iſt, und darum meine ich, daß die Soldaten gerade
ſo gut das Recht haben ihre Meinung n Geltung zu bringen,
als die Offizrere. Wenn der Kriegsminiſter ſagt, erkümmere ſich fiüet darum, ob die Offiziere Beiträge letiſten,

ſo frage ich ihn, was er ſagen würde, wenn wirBeitrag von den Soldaten und Unteroffizieren verlangen
würden. Würde er ſich auch nicht darum kümmern Alles würde
in Aufregung gerathen man würde alles durchſuchen, in allen
Zeitungen darüber ſchreiben und vielleicht über den Ort, wo das
vorkäme, den Belagerungszuſtand verhängen weil wir daſſelbe
gethan haben was Herr von Köller gethan hat. Herr von Köller
hat rein er müſſe agitiren, weil in gehäſſiger Weiſe über Er
eigniſſe in der Armee berichtet werde, weil wie er ſich
zart ausdrückt immer jede Kompetenzüberſchreitung be
kont wird. Wie milde das klingt! Es handelt ſich
gewöhnlich um Mißhandlungen von Soldaten, um Ueberſchreitung
des Disziplinarrechts! Wir wollen uns damit hier nicht eingehend
beſchäftigen, aber wir meinen, daß es Niemanden entwürdigt, wenn
er politiſch agitirt, auch nicht den Offizier, der nicht beſſer iſt wie
ein anderer Mann. Das gilt aber auch von den Soldaten, die
vielfach ſchon mit beſtimmter ſozialdemokratiſcher Geſinnung in das
Heer eintreten; und doch hat einmal ein Miniſter verlangt, ein be
ſonderes Augenmerk auf dieſe Leute zu richten und ſie ja nicht
Unteroffiziere werden zu laſſen. Jch meine aber, daß man ver
langen kann, mit gleichem Maße gemeſſen zu werden.

Dann habe ich an den Kriegsminiſter noch eine Frage zu
richten. Es iſt durch die Zeitungen bekannt geworden, aber auch
„notoriſch“, daß bei Strikes vielfach Soldaten verwendet werde zu
Gunſten der kapitaliſtiſchen Unternehmer. Wie reimt ſich das
auch zu. der Forderung des Hetrn von Köller, daß die
Offiziere ſich auf den Boden der kaiſerlichen Botſchaft ſtellen
ſollen die doch gerade die Lage der Arbeiter zu beſſern verſpricht? Dieſe Verwendung des Militärs iſt eingetreten in Elber
feld, ſowie in Berlin bei einem Druckereiſtrike. Der Kriegsminiſter
hat hier bei Erörterung der Militärvorlage darauf aufmerkſam ge
macht, daß alle Parteien ein Jntereſſe an der Wehrhaftigkeit des
Vaterlandes haben müſſen. Das iſt auch ausdrücklich von dem
Abg. Grillenberger Namens meiner Partei beſtätigt worden; wir
ſtehen in dieſer Beziehung keiner Partei nach. Nur wollen wir nicht, daß
die Armee nach irgend einer Seite hin zu arbeiterfeindlichen Dingen ver
wendet werde. Als in München bei einem Strike der Schäffler
eſellen Militär verwandt wurde, da wurde eine Verordnung er
aſſen, die Soldaten. zurückzuziehen. Das iſt eigentlich ſelbſt
verſtändlich, und heute muß man es ausſprechen, daß ſich immerhin
die dortige Militärverwaltung um die Arbeiter verdient gemacht
hat. Wenn der preußiſche Kriegsminiſter einen beſtimmten Wunſch
und eine beſtimmte Anſicht in dieſer Hinſicht ausſprechen würde,
ſo würde das, meine ich, von den übrigen Chefs gewürdigt werden.
Jch erlaube mir den Kriegsminiſter anzufragen, ob er von dieſen
Dingen Kenntniß hat, ob er dem lobenswerthen Beiſpiele des bairiſchen
Kriegsminiſters folgen und eine Verordnung erlaſſen will, daß die
Soldaten nicht zu irgend welchen Zwecken verwandt werden, die
mit der militäriſchen Ausbildung nichts zu thun haben,
ſondern nnr die kapitaliſtiſchen Unternehmer unterſtützen
ſollen. Ich könnte einen ſchärferen Ausdruck gebranuchen,
von Ausbentung der Arbeiter ſprechen, wenn ich
dem Beiſpiele des Hauptnianns a. D. Herrn von der Schulenburg
auf einer Bauernverſammlung in der Umgegend von Liegnitz folgen
wollte. Dieß Armee iſt dazu da, dem Lande zur Wehr zu dienen,
ſie ſoll nicht zu einſeitigen Parteiagitationen benutzt werden, aber
die Soldaten ſollen auch nicht in den Lohnkämpfen der Arbeiter
gegen dieſe auftreten. Darum frage ich den Kriegsminiſter, ob er
bereit iſt, eine Verordnung darüber zu erlaſſen, daß die Soldaten
zu ſern Zwecken künftig nicht verwendet werden.

g. Dirichlet (dfr.) Was den materiellen Jnhalt der Ans
führungen des Abg. Köller betrifft, ſo glaube ich, wird wohl kanm
jemand im Hauſe dadürch den Eindruck gewonnen haben, als ſei
es ihm gelungen den Vorwurf des AbgeordnetenRickert zu widerlegen, daß er Offiziere zu ungeſetzlicheim
Handeln zu verleiten geſucht hat. Widerſpruch rechts.) Was die
Form ſeiner Aeußerungen betrifft, den Ton, in welchem er von ſeinen
politiſchen Gegnern ſprach, ſo geſtehe ich, iſt ſolcher in den burger-
lichen Kreiſen nicht üblich, denen ich angehöre. (Sehr wahr! links
Die Anſchauung des Kriegsminiſters über die r ſeiner
Handlungen mag für ihn perſönlich zutreffen, als Refſſortchef da
gegen hätte er anders handeln ſollen und auf Vorfälle, wie die hier
in Rede ſtehenden, reagiren müſſen, ſelbſt wenn ſie ihm nur durch
die Preſſe bekannt geworden wären. Jn Bezug auf die Stellung
der Offiziere überhaupt muß ich leider ſagen, daß der
alte Gegenſa zwiſchen ihnen und den Civilperſouen
noch immer nicht geſchwunden iſt. Nur kurz vor oder unmittelbar
nach einem Kriege tritt dies nicht ſo ſtark hervor, das iſt eine alte
Erfahrung. Das dauert aber nicht lange au. Mußte doch ſogar
mit Bezug auf Vorfälle in Oſtpreußen eine Kabinetsordre erlaſſen
werden, worin den Offizieren ausdrücklich geſagt wurde, daß ſie
keinen Grund hätten, den Bürgerſtand zu brüskiren. Das normale
Verhältniß, wie es im Jntereſſe unſerer Wehrkraft liegt, iſt erſt
durch die Kriege des Jahres 1866 und 1870/71 hergeſtellt worden.
Früher lagen die Verhältniſſe ſo arg, daß ſpeziell in Oſtpreußeir
der Kommandenur der erſten Diviſion mehr Politiker wie Militär
war, und dies ſich erſt dann änderte, als von höherer Seite ans
eingegriffen wurde. Leider iſt jetzt wieder eine Wen
dung zum Schlimmeren zu konſtatiren. Unter anderem wird

Leuten. die im Verdacht liberaler Geſinnung
tehen die Queolifikation zum r verweigert.
So iſt mir ein Fall bekaunt, daß ein junger Mann, der Sohn
eines Fortſchrittsmannes, der bei der Kavallerie ſein Jahr ab
diente, gefragt wurde, wie er bei den nächſten Wahlen ſtimmen
würde. Derſelbe antwortete: „Jch bin noch zu jung, um mir dar



über eine feſtſtehende Meinung gebildet zu haben, habe ich aberfalls ich zu den Wahlen berufen bin, eine ſolche We Weſt

ſo glaube ich annehmen zu dürfen, daß mir die Autorität
meines Vaters höher ſtehen wird, als die anderer Perſonen.“
Er bekam hierauf zur Antwort von ſeinem Vorgefetzten: „Dann
kann ich Sie nicht brauchen“ (Hört! links). Der junge Mann be
eudigte ſeine Dienſtzeit, erwarb ſich ſpäter die Quaüfikation zum
Offizier, aber eine ganze Reihe von Jahren hindurch war es ab
ſolut nicht möglich, den Landwehrbezirkskommandeur zu veranlaſſen,
den Betreffenden urWahlzuſtellen. Ob dies auf Anregung des betreffen
den Kavallerie- Regiments geſchehen iſt oder auf die des Bezirks-
Kommandeurs kann ich ſelbſtverſtändlich nicht entſcheiden. ieſer
Modus iſt ja ſehr bequem, man ſtellt die jungen Leute einfach
nicht zur Wahl, dann iſt die Sache für alle Zeit erledigt. Der
weite Fall betrifft einen älteren Landwehroffizier. Derſelbe geörte von jeher der früheren Fortſchrittspartei, jetzigen dentſt

freiſinnigen an eine Zeit lang gehörte ihr die große Mehrzahl
der oſtpreußiſchen Landwirthe an, (Widerſpruch rechts) ja wohl, meine
Herren, wenigſtens eine ſehr große Zahl, ich glaube eben die Mehrzahl.
(Erneuter Widerſpruch rechts.) Dieſer Herr gehörte auch in ſeinen
Civilverhältniſſen dem liberalen Wahlcomité W Kreiſes an.
In dieſer Eigenſchaft wurde er von einem hohen Regierungs
beamten, dem Regierungspräſidenten von Gumbinnen, in einer
Weiſe angegriffen, welche auch im preußiſchen Abgeordneten-
hauſe Gegenſtand der Kritik wurde und eine Erklärun
des liberalen Wahlcomites veranlaßte. Er unterzeichnete einfa
wie alle übrigen Kollegen die Rechtfertigung ſeines Verhaltens.
Wenige Tage darauf erhielt der Betreffende die Aufforderung, doch
grfanigſt um ſeinen Abſchied einzukommen. (Hört! links.) Damals
eſtand auch Am eine Spannung mit Rußland und es waren
ewiſſe Verhältniſſe „notoriſch“', er antwortete daher, er
ühle fich vollkommen geſund, auch geiſtig friſch, er
würde es daher für eine Peflichtvergeffenheit halten,
wenn er unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſeinen Ab-
ſchied einreichte. Er wurde nochmals aufgefordert und erhielt kurze
Zeit darauf vom Generalkommando die Nächricht, daß „Se. Majeſtät
der geruht habe, ihm den Abſchied zu ertheilen.“ Nun iſt
doch wohl anzunehmen, daß Se. Majeſtät nicht aus eigener per
ſöulicher Jnitiative, aus eigener Kenntniß der perſönlichen Ver-
hältniſſe eines jeden Oſfiziers, ſondern auf Grund
von Vorſchlägen handelt, welche ihm Seitens der
militäriſchen Behörden gemacht werden. Die Aufforderung
zum Abſchied iſt ihm auch nicht von Sr. Majeſtät zugegangen,
ſondern von ſeinem militäriſchen Vorgeſetzten. Nun will ich den
Herrn Kriegsminiſter nicht dafür verantwortlich machen, er mag
von den Fällen ſelbſt gar nichts gewußt haben, aber das wird erdoch nicht leugnen können, daß das Verfahren, Mitglieder politiſcher

Parteien oder ſelbſt Söhne von Mitgliedern politiſcher Parteien,
großer politiſcher Parteien, vom Offiziersſtande auszuſchließen, nicht
dem Weſen derjenigen Jnſtitution entſpricht, deren wir uns jetzt
ſeit beinahe einem halben Jahrhundert erfreuen. (Beifall links.)

z RNickert: Bezüglich des Herrn von Köller ſchwindet fürmich das Jntereſſe, mich weiter mit ihm über ſeine ar aus

einander zu ſetzen, wenn ich ſehe, daß er nicht einmal Vertreter
ſeiner Partei iſt und ausdrücklich das Bedürfniß fühlt, ſich von
ihr zu trennen. Jch habe nur das Bedürfniß, dem Herrn re
miniſter zu ſagen, ſo lebhaft ich ſeine Erklärung bedauere, freue ich
mich, daß er offen mit der Sprache herausgekommen iſt.
Dieſe kleine Sache wirft ein helles Schlaglicht auf die
Situation (Sehr wahr! links), und die Antwort des
Abgeordneten Kayſer noch mehr. (Sehr gut! links.) Und ich
glaube, daß dieſe letztere ihm en wird, welche Tragweite ſeine
Erklärung hier gehabt hat. ir haben die Abſicht gehabt, die
Armee vor politiſchen Agitationen zu bewahren, wir wollen, daß ſie
über den Parteien ſteht. Der Herr Kriegsminiſter aber hat keine
Veranlaſſung zu haben geglaubt, dieſen Standpunkt zu wahren, im

er ſpricht darüber, ob dieſes Cirkular des Herrn von
Köller den Verſuch gemacht habe, die Offiziere zu geh en
Handlungen zu bringen, gar nicht, er ſcheint alſo leider der Mei
nung zu ſein, daß das Cirkular die Offiziere zu vollſtändigzulaſſigen, geſetzmäßigen Handlungen auffordert, dann haben wir

über die Sache nicht zu diskutiren. Darin hat der Abg. Kayſer
Recht! Was den Konſervativen recht iſt, iſt den Sozialdemokraten
billig (Sehr gut! links. Lebhafter Widerſpruch rechts), und es
kann jetzt die Armee zum Schauplatz aller politiſchen Agitationen
gemacht werden. Wir haben die Abſicht z ſie davor zu be
wahren. Der Herr Kriegsminiſter iſt anderer Meinung, ihm mag
die Verantwortung dafür zufallen. (Lebhafter Beifall links. Wider-
ſpruch rechts.)

Kriegsminiſter von Bronſart: Jch proteſtire aufs Ent
ſchiedenſte dagegen, daß in meinen Worten irgendwie das gefunden
werden könnte, was der Abgeordnete eben damit charakteriſtrt hat,
daß er ſagte, die Armee ſoll zum Schauplatz aller politiſchen
Agitationen gemacht werden, nein, die rmee ſoll nicht
der g. politiſcher Agitationen werden. Jm Uebrigen
habe ich in meinen früheren Erklärungen weiter nichts ge-
ſagt, als daß da, wo ein offenbarer Verſtoß gegen das
Reichsmilitärgeſetz vorlag, Remedur eingetreten iſt. Jch halte
meine Erklärungen vollſtändig aufrecht, daß es weder entwürdigendfür einen Offhier iſt, noch unpaſſend oder gar irgendwie
die Vermuthung zuließe, als ob die Armee der Tummelplatz poli-
tiſcher Leidenſchaften werden ſollte, wenn der W Offizier
in eine Konditorei kommt und ſagt: „Bitte, geben Sie mir die
oder die Sang oder ehenſo wenn dies im Offizierskaſino oder
auf der Wache geſchieht. Die politiſche Neutralität, die ſich äußer-
lich im ganzen äußern Auftreten des Offiziers bei allen Gelegen
heiten dokumentiren ſoll, wird dadurch meiner Meinung nach nicht
verletzt, wenn er mit Vorliebe konſervative Zeitungen lieſt.
Jch ſpreche es hier nebenbei gen offen aus: machen Sie doch nicht
immer einen Unterſchied der Armee gegenüber zwiſchen „konſervativ“
und „liberal“, ſagen Sie do
„oppoſitionell“. enn Sie die Zeitungen der deutſche freiſinnigen
Partei leſen, ſo werden Sie finden, daß Zuſtände, wie ſie in unſerer
Armee ſeit lange exiſtiren und, ſo Gott will, noch lange
exiſtiren werden, zuweilen in ſehr heftiger Weiſe ange
riffen werden (ſehr richtig! rechts), natürlich geſchieht dies

in noch weit höherem Maße von den Zeitungen der
demokratiſchen Partei. Wenn dieſe Partei den Verſuch macht, ihre
Zeitungen in die Kaſernen zu bringen, ſo wird dadurch meinerMeinung nach die Disziplin im öchten Maße gefährdet, und
wenn der Abg. Rickert vorhin bei den Aeußerungen des Abgeord
neten Kayſer „Hört, hört!“ gerufen hat und damit den Eindruck
erweckte, als wollte er das Verbreiten konſervativer An-
ſchauungen auf eine Stufe ſtellen mit der Verbreitung ſozial
demokratiſcher Anſchauungen, dann iſt er doch im Jrrthum.
Darnm werden wir ganz entſchieden dafür ſorgen, daß ſozial-
demokratiſche Zeitungen in die Armee keinen Eingang finden im
Intereſſe der Disziplin, und ein Offizier, der etwa der ſozial
demokratiſchen Partei angehört ich glavbe, die Herren ſind wohl
ſelbſt der Meinung, daß dies ein unm Standpunkt iſt.Dann hat der Kog Kayſer von einer Unterſtützung kapitaliſtiſcher

Aſſoziationen durch die ilitärverwaltung Saale und er
hat zwei Fälle angeführt. Was den erſten Fall betrifft, ſo iſt
ja die Thatſache an ſich richtig; aber es iſt ſofort durch den kom-
mandirenden General Remedür eingetreten. Es kann dies meiner
Meinung nach gar kein Gegenſtand einer P im Reichstage
werden, nachdem die vorgeordnete Militärinſtanz Abhilfe geſchaffen
hat. Was ferner den Fall in Berlin anbetrifft, ſo mir derſelbegicht bekannt. Wenn der Abg. Kayſer vielleicht die Güte haben
würde, mir zu ſagen, wie viel Soldaten und wie lange dieſelben in
der betreffenden Druckerei gearbeitet haben, dann könnte ich die
Sachen äher unterſuchen. Es iſt ein Grundſatz der Militärverwaltung,
daß in dem Falle, wo Strikes eintreten, von Seiten der Armee
nur nachgeholfen werden darf in einem ganz beſtimmt vorliegenden
öffentlichen Jntereſſe. Setzen Sie den Fall, es iſt ein Oammbruch
irgend wo eingetreten, die Arbeiter benutzen die Gelegenheit der
Noth, um die Preiſe hinaufzuſchrauben, dann würde meiner
Meinung nach es nur richtig ſein, wenn von Seiten der Armee
Hilfe geleiſtet wird; ebenſo bei Feuer und dergleichen Natur
ereigniſſen.

Jch komme nun zu der Rede des Abg. Dirichlet. Wenn der-
ſelbe meint, ich wäre zur Veröffentlichung von Verfügungen ge
wiſſermaßen durch meine amtliche Stellung genöthigt, ſo erkläre
ich, daß ich mich gar nicht für verpflichtet halte, in ledem Falle,

lieber „regierungsfreundlich“ und g

wo irgend etwas geſchieht, was man für ungehörig hält ob mitRecht oder Unrecht laſſe ich dahin getenf in mit
meinen Verfügungen oder mit Berichtigungen in Zeitungen
hervorzutreten. Das wäre auch eine über meine Kräfte hinaus
gehende n ich müßte mir dann für meinen Etat einige
beſonderen Räthe halten, um jeden Angriff auf die Militär-
verwaltung abzuw eiſen. Jch ignorire dieſe Angriffe, inſofern ſie
nicht Beleidigungen einzelner Perſonen und Behörden enthalten,
die zu vertreten ich verpflichtet bin. Der Abg. Dirichlet
hat dann über das erhaltniß r en Militär und
Civil geſprochen. Er hat mich glücklicherweiſe perſönlich
nicht verantwortlich gemacht für Zuſtände, die vor meiner Gebu
liegen. Er iſt aber ällmälig auf die Zuſtände der neueren Zeit ge
kommen; da möchte ich ihm aber doch ſagen, daß ſeine Auffaſſung
eine 55 unbegründete iſt, wenn er den früheren Kommandeur der
I. Diviſion in Oſtpreußen, den Generallieutenant v. Plewe, mehr
Volitiker als Soldaten nannte. v. Plewe iſt ein ausgezeichneter
Kiſger geweſen, der mit Aufbietung aller körperlichen und geiſtigenKräfte die militäriſche Ausbildung ſeiner Divpiſion gefördert hat
der, ſoweit er überhau pt ſich an der Politik betheiligte, jedenfalls nicht
den prpes gehabt hat, eine Hauptrolle als Politiker zu ſpielen.
Er nahm ſeinen Dienſt, trotzdem er in der Mitte der ſechziger
Jahre ſtand, ſo ernſt, daß er un bei ungünſtigſtem Wetter von
Le Garniſonsort nach Pillau hin und zurück geritten iſt, um

rup e rtnn en vorzunehmen. Daß der Generallientenant
von Plewe ſehr ſorgfältig bemüht geweſen iſt, S Geiſt
auch in der Provinz zu pflegen, den er für den richtigen gehalten
hat, den Geiſt des Vertrauens nämlich darauf, daß das, was der
König ſagt, das richtige iſt, das verdenke g ihm nicht und wird
ihm nie ein Offizier der Armee verdenken. (Beifall rechts.)

Der Abgeordnete Dirichlet hat es dann ausgeſprochen, daß in
neuerer Zeit das Verhältniß zwiſchen Armee und Civilbevölkerung
ein weniger gutes geworden Jch komme auch mit vielen bürger-
lichen Kreiſen in Verbindung, ich kann aber nur ſagen, ich habe
derartige Empfindungen garnicht. (Sehr richtig! rechts.) Jndeß
ich habe ſie vielleicht in einem Sinn, daß es nämlich, ſoweit es
fich um das Militärbudget handelt, es ganz ſicher iſt, daß
Sie nach Kriegen ſich mit vollerer Hand einverſtanden erklärt
haben mit Forderungen der Militärverwaltung, und daß ſicher
auch darin ein gewiſſes Ueberwiegen des Gefühlsmoments
über die ganz kalte und kühle Berechnung hervortrat.
aergeh Zuruf links.) Es handelt ſich nicht darum, daß Sie
eute mehr bewilligen, als damals, ſondern mit welchen Gefinnungen

Sie den Forderungen der Militärverwaltung entgegentreten.
Wenn aber wirklich der Abg. Dirichlet Recht haben ſollte, wenn
wirklich das ſchöne Verhältniß zwiſchen Civil und Militär, welches,
wie er ſelbſt hervorgehoben hat, unmittelbar nach den Kriegen der
letzten Zeit beſtand, nicht in dem Maße mehr vorhanden ſein ſollte,

an wem liegt dann die Schuld? Jſt von ihm auch nur der
Schatten eines Beweiſes beigebracht worden, daß ein ſolcher
Zu tand in der Allgemeinheit, wie er ihn charakteriſirt
hat, irgend wie Schuld der Offiziere, Schuld der Armeeverwaltun
wäre Was die beiden von ihm angeführten Fälle betrifft, ſo iſt
mir der erſte unklar und ich muß ſagen, daß ich daukbar ſein würde,
wenn ſeitens der zunächſt e Perſonen die Sache zurSprache würde. Heute kann ich noch gar kein Urtheit
über die Sache ausſprechen. Der zweite Fall iſt mir genau auch
nicht in der Erinnerung, ſoweit ich mich aber entſiune, lag der
Fall vor daß ein Offizier des Beurlaubtenſtandeseinen in der Form höchſt nnangemeſſenen Aufruf, welcher ſeine
Spitze gegen einen hohen Regierungsbeamten kehrte, mit unter
ſchrieben hat, und zwar expreß in ſeiner Eigenſchaft als Offizier.
Wir ſind der c k daß auch das Offiziersverhältniß im Be
urlaubtenſtande Pflichten auferlegt. Wer dieſe verletzt,
und das iſt der Fall, wenn man als per einen z
Beamten der Civtlverwaltung öffentlich angreift, ohne per
ſönlich dazu beſonders genöthigt zu ſein, der kann ſeine
Stellung als Offizier in der Armee nicht mehr behalten.

Abg. Nichter: Jch muß dem Kriegsminiſter gegenüber zug
ſagen, neben der Eigenſchaft als Offizier kommen denn doch an
die Rechte und Pflichten des Staatsbürgers in Betracht, welche
dem Charakter des Landwehroffiziers nicht untergeordnet werden
dürfen. Der Kriegsminiſter meinte, unmittelbar nach dem Kriege
ſei man der Militärverwaltung mehr entgegengekommen. Nun ſind
aber die fortdauernden und Mehr-Ausgaben fur Militärzwecke ſeit

1872 von 272 Mill. auf 346 Mill. S Bewilligungen dieſes Hauſes erhöht worden. Der Kriegsminiſter
ſchien zugleich anzudeuten, es komme ihm nicht blos
auf das Geld an, ſondern auch auf die begleitenden Reden. Jch
weiß nicht, worauf er ſpeziell dabei fich geſpitzt hat, aber es ſchallt
aus dem Walde genau ſo heraus, wie man hineinruft. Es kommt
auch auf die Tonart an, in der der Miniſter zu uns ſpricht. Jch
erinnere nur an den großen Unterſchied, den wir ſeiner Zeit em
fanden, als an Stelle des Herrn von Roon Herr von Kameke die
ilitärangelegenheiten hier vertrat. Jch beſtreite ſodann dem

Kriegsminiſter, es ein eigenthümlicher Charakterzug der frei
finnigen Preſſe ſei, die Einrichtungen der Armee herabzuziehen und die
Armee als ſolche in ihren Einrichtungen nicht gebührend zu achten.Das iſt durchaus nicht der Fall. (Widerſpruch rechts en des
Abg. von Köller.) Herr von Köller, auf Sie komme ich nachher
noch beſonders. (Heiterkeit.) Wenn die freiſinnige Preſſe wirklich
derartiges thäte, ſo würde ſie ſich ſelbſt damit ſchädigen,
wenn ſie das was volksthümlich iſt und mit Recht geachtet
und geehrt wird, herabſetzen würde. Die ſinniPreſſe un ſt nur ewifſe Mißſtände und Unvel
kommenheiten in de n Heereseinrichtungen, und das iſt i blos
ein Recht, das iſt die Pflicht dieſer Preſſe, namentlich da die kon
ſervative Preſſe es ſich zur Aufgabe macht Alles zu beſchönigen,
was irgendwie im Militärverhältniß vorkommt. Nichts wäre ver
kehrter, als wenn es keine Kritik unſerer Militäreinrichtungen
äbe. Wodurch denn das Heer Friedrich's des Großen ſo un

mittelbar nachher ſo heruntergekommen e daß man fich in
Verblendung hineingelebt und geglaubt hatte, es ſei Ues unübertrefflich.
Und eben weil man ſich's n verſah, kam man ſo ſehr herunter,

und wir wurden ſchließlich be n und Auerſtädt geſchlagen. Es
ſind dieſelben Klaſſen der Geſellſchaft, die vor 1806 ebenſo viel
Selbſtvertrauen zur Schau trugen in Bezug auf unſere militä
riſchen Einrichtungen, wie es jetzt aus dem Lager des Herrnvon Köller heraus challt.

Bezüglich des Cirkulars des Herrn v. Köller hat der Kriegs
miniſter nur die e abgegeben, daß das Militärnicht zum Tummelplatz n der Leiden gemacht werden ſolle,
er hat aber vergeſſen, über das, worauf es praktiſch ankommt, ein
Urtheil zu fällen. Wenn dieſes Eirkular ſicht unter die Rübrit
„Politik in die Armee tragen fällt, dann kann man auch nichts
dagegen haben, wenn es von anderer Seite nachgeahmt wird, nicht
wohl blos von ialdemokratiſcher. Wenn die iere
ein perſönliches Jnterefſe haben, in Konditoreien konſervative Zeitungen

u leſen, dann brauchen ſie darauf nicht durch
errn von Köller aufmerkſam gemacht zu werden. (Heiterkeit.)

Es handelt fich aber hierbei um etwas ganz anderes, nämlich um
die Aufforderung, die geſammte konſervative Preſſe durch Geld
beiträge zu unterſtützen nicht im Privatinterefſſe der Offiziere, ſon
dern im politiſchen Partei-Jntereſſe. Wenn Herr von Köller die
Offiziere auffordert, konſervative Zeitungen zu unterſtützen, ſo heißt
das einfach, das Offizierkorps in den Streit der Parteien unmittelbar
hineinziehen. (Sehr richtig! links.) Wenn der Kriegsminiſter in
Bezug auf die Armee ſagt: „was heißt da „konſervativ“, was
„liberal“, der Unterſchied iſt in Wirklichkeit „regierungsfreundlich“
und „oppoſitionell“, ſo iſt das ja zur Zeit thatſächlich ſo;es hat aber andere Zeiten gegeben. an aucht blos
an gewiſſe Aeraartikel „Kreuzzeitung“ denken,
eines Blattes, welches doch au vonKöller wird. Damals führte der Reichskanzler aus, das
ſei eine ſo verächtliche Zeitung, daß alle anſtändigen Leute
ſich vereinigen müßten um den Leſerkreis derſelben möglichſt
d verringern. Abgeordneter von Köller ruft: o07) Hier im

eichstage im Jahre 1876. Die et hat ſich ſeitdem
nicht geändert, wohl aber der Reichskanzler in ſeinen Auſchauungen.
Jch kann mir nun wohl einen Zuſtand denken, wo Konſervativ und
Regierung fich durchaus nicht decken, wo vielmehr eine liberale
Regierung einſchließlich eines liberalen Kriegsminiſters am Ruder
iſt und die Konſervativen ſich in der Oppoſition befinden
müſſen. Wie denken Sie ſich dann die Stellung der Offiziere

der

rt der Verbreitung meiner rer Zeitung,

doch nur unſere Aufgabe ſei, die

as ierkorps ebenſo liberal auftreten, wie man etn ſt e das auftritt? Muthet man
etwa dem S ierkorps zu, mit dem Wechſel des Miniſteriums
ſelbſt ſeine politiſchen Geſinnungen zu wechſeln Gerade das jetzige
Syſtem aber führt das Offizierkorps unmittelbar in die politiſche
Parteiorganiſation hinein. Wir n es, n e

erkorps, unſerer Heereseinrichtungen und unſer ehre e Rückſicht auf kleinliche Parteiintereſſen Heer,
Armee und Staat davor bewahrt werden.

Herr von Köller hat dann die r r Se
agen, daß es mir gar nicht unangenehm iſt, reſſer wenn die Herren auf derrechten Seite einſchließlich der Miniſter ſie hier recht oft erwähnen

Aber mit dieſem Hereinziehen der „Freiſinnigen Zeitung“ in die
Debatte ſteht Herr von Köller in direktem Widerſpruch zu Herrn
von Maltzahn, der Namens ſeiner Partei erklärte, daß wir den
Charakter unſerer Verhandlungen herabzögen, wenn wir
auf die eine oder die andere Zeitung Bezug nehmen. Während es

iniſter und die Regierung ver-
antwortlich zu machen, geriethen wir auf den Abweg, Zeitungs-
artikel zum Gegenſtande der Diskuſſton zu machen. ieſe Grund-
ſätze theile ich vollkommen. Wenn in dieſem Falle Herr v. Köller
ſich in Widerſpruch zu Herrn v. Maltzahn geſetzt hat, ſo kann ich mir
dies nur dadurch erklären, daß eben der betreffende Artikel das getroffen
hat, was er treffen ſollte und dadurch den Zorn des Herrn v. Köller
auf ſich lud. Jch ſelbſt habe der Redaktion der wer
Zeitung“ Vorhaltungen gemacht darüber, daß ſie no nach dem
Abdruck des Köllerſchen Cirkulars ſich fortgeſetzt mit Herrn von
Köller beſchäftigte, in einem Umfaänge, der ganz außer Ver-
hältniß ſtand zu ſeiner politiſchen Bedeutung. Heiterkeit.
Es iſt mir die Verſicherung 25 worden, daß das künftig nicht
mehr vokommen ſoll. (Heiterkei ß Wenn alſo künftig von Herrn von
Köller lange Zeit in der „Freiſinnigen Zeitung“ nicht die Rede
ſein ſollte, ſo bitte ich ihn, dies nicht übel nehmen zu wollen.
Der nwigag der Beſprechung ſeiner Perſon wird auf das Niveau
ſeiner politiſchen Bedeutung beſchränkt werden. J

Kriegsminiſter v. Bronſart: Der Abg. Richter hat in ſeinem
hiſtoriſchen Ueberblick erwähnt, daß die Niederlage der preußiſchen
Armee im Jahre 1806 weſentlich dadurch herbeigeführt worden ſei,
daß damals noch keine Preſſe der Partei, der er angehört,
beſtanden hat Widerſpruch links), um die Aufmerkſamkeit
auf die öffentlichen Zuſtände zu lenken. Nur dadurch wäre
es gekommen, daß man damals mit zu ſtolzer Sicherheit ins Un
lück gerannt wäre. Die rin davon wäre, daß wir die
iege von 1870 weſentlich den Anregungen en Preſſe ver

danken, beſtrebt geweſen iſt, in der voraus-
gegangenen Zeit die Grundlagen unſerer militäriſchen Organiſation
und Heereseinrichtung als ganz falſch hinzuſtellen.

Der Abg. Richter hat dann weiter geſagt, wenn die Sache ſich
einmal herumdrehte, wenn wir einmal eine Regierung von der
liberalen Partei einſchließlich eines liberalen Kriegsminiſters hätten,
ob dann von den Offizieren verlangt werden würde, ſie ſollten
gichteue ihre politiſche Meinung wechſeln. Die politiſche Meinung
er einzelnen Offiziere kommt nach meiner Meinung überhauptnicht in dem Vieh in Betracht, wie der Abg. Richter meinte,

Aber für einen Offizier ziemt es 5 nicht, die der Regierung
entgegenſtehende Partei, mag ſie konſervativ oder liberal ſein,
ewiſſermaßen als die ſeinige zu bezeichnen, öffentlich überhaupt mit
einen politiſchen Geſinnungen hervorzutreten. (Sehr richtig! links.)

Und darum handelt es ſe eben, daß wirklich der Offizier ſich der

Abg. Dirichlet (dfr.): Vom General v. Plewe kann ich nur
wiederholen: als politiſcher Agitator u er ſeines gleichen. Was
den von mir erwähnten Fall mit dem Offizier betrifft, der ohne
weiteres ſeinen Abſchied erhielt, ſo hat dieſer weiter nichts gethan, als

robe Verbalinjurien eines höheren Regierungsbeamten zurückzuweiſen.
enn er dies in ſeiner Eigenſchaft als Lieutenant that, rührte

dies von einem jetzt in unſeren geſellſchaftlichen Gewohnheiten eingeriſſenen Uebelſtande her, daß irgend ein Staatsbeamter, Kauf

mann und ſo weiter, der Reſerveoffizier iſt, in erſter Linie als
Offizier und erſt in zweiter Linie als Staatsbeamter, Kauf-
mann u. ſ. w. ſich betrachtet. Jch könnte dem Kriegsminiſter übrigens

von Fällen auführen, wo ſich eine Entfremdung zwiſchen
Civil uud Militär gezeigt hat, ſobald die kriegeriſchen Verhältniſſe
urücktraten. Die normalen Verhältniſſe leiden eben hier in dem

aße, als das Bewußtſein des gemeinſamen Wirkens gegenüber
dem Feinde zurücktritt und gewiſſe Kliquen-Vorurtheile und
Kliquen Anſchauungen zum Vorſchein kommen. Uebrigens
hat der Abg. Richter gar nicht behauptet, daß die Nieder
lage von Jena darauf zurückzuführen ſei, daß es damals
noch keine freifinnigen Zeitungen gegeben hatte. Die nor-
malen Verhältniſſe leiden hier eben in dem Maße, als das
Bewußtſein des gemeinſamen Wirkens dem Feinde gegenüber zurück
tritt und gewiſſe Kliquenvorurtheile und Kliquenanſchauungen zur
Geltung gebracht werden. (Sehr richtig! links.) Uebrigens hat der
Abg. Richter keineswegs behauptet, daß die Niederlage von Jena darauf
W ckzuführen ſei, daß damals noch keine „Freiſinnige Zeitung exiſtirte.

ie freiſinnige Preſſe hat ſich niemals es können ja en
auſinden die nur die Regel beweiſen an den Grundinſtitu
ionen unſerer Armee vergriffen, ſondern nur nach Kräften darüber

gewacht, daß dieſe Grundinſtitutionen auch in der Weiſe verwaltet
und durchgeführt werden, wie es ihrem Weſen und ihrer inneren
Natur entſpricht, nämlich dem Weſen der allgemeinen Wehrpflicht.
Pro Offizier darf nicht nach politiſchen Grundſätzen betrachtet

erden.
Abg. v. Köller: Der Abg. Richter hat die ganze

in ſeiner gewandten Weiſe auf ein ganz anderes Gebiet gezogen,das mit der Armee nichts zu thun hat. Von Anfang an ha e ich

daß es für den Verein nur darum handelt, die frei
nnige und ſozialdemokratiſche Preſſe an die Wand zu drücken, aber

nicht andere Blätter (Lachen links), ſondern nur die, welche der durch
Richter, Bebel, Liebknecht und v. Vollmar vertretenen Atuis huldigen.
Jch habe nur meine gerechte Entrüſtung über die Entſtellungen
dieſer Preſſe zum Ausdruck gebracht. Bilden Sie ſich doch nicht
ein, daß ein einziger Offizier der deutſchen Armee den Anſichten
der Herren Richter, Bebel, Liebkuecht und v. Vollmar an
Der Herr Abgeordnete Richter meinte, die „Freiſinnige ZJeitung“ hätte ſichmit mirmehrbeſchäftigt, als meine politiſche Bedeutung es usthig machte.

Wenn die „Freiſinnige Zeitung“ meinen Namen monatelang nichtnennen wür e, ſo kann meine politiſche Bedeutung dadurch nur
gewinnen. (Lachen links.) Jhre ganze heutige Attacke hat auf mich
den Eindruck gemacht, wie folgendes militäriſche Bild:
denken Sie ſich, wir wären im riege; eine Schwa-dron Koſaken kommt mit wildem Geſchrei angeſtürmt,
wird von preußiſchem Gewehrfeuer empfangen, kehrt umund u nur ein paar Tirailleure zurück, die mit Steinen werfen.
(Heiterkeit.)

Der Titel wird bewilligt, desgleichen ohne Debatte die Kapitel
15--16 des preußiſchen, ſächſiſchen und würtembergiſchen Etats.

Bei Kap. 17 (Militärgeiſtlichkeit) beklagt
Abg. Letocha (Centr.), daß die nur des Polniſchen mächtigen

Rekruten aus ihrer Heimath in rein deutſche Gegenden verſchickt
werden und ihnen in Folge deſſen nur eine Seelſorge zu Theil
werde, die gleich Null ſei. Für 22 Garniſonen, in denen polniſche
Soldaten ſeien, hätten im Jahre nur zwei polniſche digten
ſtattgefunden. Jn Magdeburg ſeien z. B. ſoviel nur polniſch
ſprechende Soldaten, daß ein katholiſcher Geiſtlicher, der des

olniſchen mächtig ſei, wohl r werden könnte. Das Seelen
heil der Soldaten dürfe nicht während der Dienſtzeit leiden

Kriegsminiſter v. Bronſart: Den Mißſtand, den der Herr
Vorredner zur Sprache gebracht hat, kann ich nicht leugnen und
es iſt ſchon eine andere Piamene der Geiſtlichen in Rückſicht ge
zogen worden. Es ſollen die ſtlichen von Ort zu Ort gehen,
m d ierdariiven religiöſen Handlungen vorzunehmen. Jch muß aber
e nführen läßt da ſonſt für die Garniſonen, wo

polniſcher Rekruten ſteht, und ein Militärgei licher
anweſend iſt, leicht

daß eine ſolche veränderte Dispoſitiou a nur langſam durch
on ein großer Theil

dieſelben
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Uebrigens verſtehen die Leute ſchon zum Theil deutſch, zum Theil
lernen ſie es im zweiten und dritten Jahrgang. Was möglich iſt,
um dem religiöſen Bedürfniß zu genügen, wird geſchehen, und dieHerren könuen überzeugt ſein, daß ich dieſen wichtigen Punkt in

Rechnung ziehen werde.
Abg. v. Strombeck (Centr.) beſtätigt die Angaben des Abg.

Letocha und erklärt, daß in Magdeburg allein 1140 polniſch redende
Soldaten ſtehen, von denen 186 weder der e noch der
franzöſiſchen Sprache mächtig ſind und deshalb daſelbſt ein Geiſt
licher, der polniſch ſpricht, nothwendig ſei.

as Kap. 17 wird bewilligt.
Desgleichen die folgenden, ſo weit dieſelben nicht der Budget

kommiſſion zur Vorberathung überwieſen ſind.
Bei Kap. 32 (Ankauf von Remontepferden) bemerkt
Abg. Dirichlet (deutſchfreiſ.): Jn meiner Heimathsprovinz

hat ſich, ob mit Recht oder Unrecht weiß ich nicht, unter den
Remontezüchtern das Gerücht verbreitet, es ſolle die Ausführung
des Remonteankaufs fernerhin nicht mehr durch die Remontekom-
miſſion mit einem ſtändigen Präſes an der Spitze ausgeführt
werden, ſondern unter Wegfall eines ſolchen durch jedesmal für
das RemonteAnkaufsgeſchäft abkommandirte etatsmäßige Offiziere.
Dieſer Punkt iſt um ſo mehr von Wichtigkeit, weil ſich aus den
Ankaufsregeln im möglichſten Auſchluß an die Anforderung eine
beſtimmte einſeitige Pferdezucht bei uns herausgebildet hat, nämlich
die leichter Kavallerie-Pferde. Bei einem jedesmaligen Wechſel des
Ankaufsleiters würde das für die RemontePferdezucht ſo wichtige
einheitliche Urtheil des Leiters verloren gehen. Hier möchte ich
keine Sparſamkeitsrückſichten beobachtet wiſſen.

en von Bronſart: Es liegt gar nicht in der Ab
ſicht der Armee-Verwaltung, an dem bisherigen Stande der Sache
irgend etwas zu ändern und einen jedesmaligen Wechſel des den
Ankauf leitenden Offiziers eintreten zu laſſen. Wir ſind durch
nungen von der Ueberzeugung, daß dieſer gleichmäßig im Jntereſſe
der Züchtungsverhältniſſe wie auch in dem der Oekonomie der
Militärverwaltung liegt.

Abg. Dirichlet ſpricht dem Kriegsminiſter ſeinen Dank dafüraus, daß er dieſes Gerücht für ein unbegründetes erklärt hat.

Der Reſt des Militäretats, ſoweit derſelbe nicht an die
Budget verwieſen iſt, wird ohne Debatte bewilligt.s folgt der Etat des Reichstages. Jn demſelben und
zwar in Tit. 1 der Beſoldungen, ſind gegen die früheren Etats
4200 Mk. mehr eingeſtellt, um die nothwendige Anſtellung eines
nach e Gabelsberger'ſchen Syſtem gebildeten Stenographen zu
ermöglichen.

ie Budgetkommiſſion empfiehlt die unveränderte Bewilligung;
zur Begründung bemerkt

Referent Dr. Bürklin (nat.-lib.): Hierzu habe ich Namens
der Budgetkommiſſion erläuternd zu bemerken: Unſer ſtenographi-
ſches Bureau beſteht zur Zeit aus zwölf Stenographen und einem
Vorſteher. Von dieſen dreizehn S zwei etatsmäßig angeſtellt,
der Vorſteher und ein Stenograph. Schon um eine annähernde Gleich-
mäßigkeit gegenüber dem Stenographenbureau im preußiſchen Abgeordnetenhauſe Weh dec wo vier Beamte etatsmäßig angeſtellt ſind
empfiehlt es ſich, auch hier die Zahl der etatsmäßigen Stenographen auf

mindeſtens drei zu erhöhen. Daß der Neuanzuſtellende der Gabels-
berger'ſchen Schule angehören ſoll, dazu bemerke ich, daß unter denzwölf Stenographen e s Stolzeaner ſich befinden und die andere

Hälfte Gabelsberger'ſche Stenographen ſind. Der Neuanzuſtellende
ſoll aus dem Lager der Gabelsbergerianer genommen werden ſchon

Deshalb muß die Kontrole in die Hand eines darin bewährten Beamren
gelegt werden. Außerdem aber ſoll, nachdem ein Stolzeaner
angeſtellt iſt, jetzt der Neuanzuſtellende ein Gabelsbergerianer ſein.
Bei der Budgetkommiſſion iſt kein Zweifel geweſen, daß beide
Schulen, die in unſerem Stenographenbureau vertreten ſind, mit
gleich rühmenswerthem Eifer der Löſung ihrer ſchwierigen Aufgabe
obliegen. Jch kann Jhnen daher uur die Vorlage zur Annahme
vorſchlagen. Zu bemerken habe ich noch, daß in n dieſer
beabſichtigten Anſtellung im Tit. 5 die Summe von 3000 Mk. als
Remuneration für einen Stenographen in Wegfall kommt, weil
durch dieſe Auſtellung ein Hülfsarbeiter fortfällt.

Abg. Dr. Lieber (Centr.): Jch will der Anſtellung dieſes Be
amten nicht wiederſprechen, ſondern möchte nur den Herrn Berichterſtatter der Budgetkommiſſion fragen: wie kommt es, daß dieſer
Stenograph gleich mit einem Gehalt von 4200 Mk. in Ausſicht
enommen iſt, während das Minimalgehalt der hier in Rede
tehenden 6 Beamten ſich nach Ausweis unſeres Etats auf 3000

Mk. beziffert?
Referent Abg. Dr. Bürklin: Jch kann die Frage dahin be

antworten, daß nicht die Abſicht beſteht, gleich das Maximum zu
Plan ſondern der Beamte ſoll mit der entſprechenden niederen

tufe anfangen.
Abg. Dr. Lieber: Es ſcheint, daß meine Frage nicht richtig

verſtanden worden iſt. Das Gehalt der ſechs Beamten, um welche
es ſich hier handelt (dieſer Titel umfaßt nämlich auch drei Bureau-
beamten außer dem Bureaudirektor), bewegt ſich innerhalb eines
Minimums von 3000 Mark und eines Maximums von 5400 Mark.
Nun ſind hier für den neuen Stenographenbeamten gleich 4200 Mk.
in Ausſicht genommen, und meine Frage war die, warum dieſer
neu anzuſtellende Beamte gleich 4200 Mk. bekommt. Jch könnte
mir ja denken, daß der Mann in einem Dienſtalter iſt, welches ihn
berechtigt, das Duachſchnittsgehalt zu beziehen, ſonſt läge doch dieVermuthung nahe, daß er mit dem Minimaldehalte anſäng und
allmälig h Hierauf wünſche ich eine Antwort, denn ich
glaube, daß dieſe Frage durchaus berechtigt iſt.

Abg. Frhr. zu Franckenftein (Centr.): Jch erwidere dem
Herrn Vorredner auf ſeine Anfrage, daß der anzuſtellende Steno-
graph nicht 4200 Mk., ſondern 3000 Mk. erhalten ſoll, und daß
die 4200 Mk. nur Durchſchnittsgehalt, er wird ſpäter ſteigen.

Titel 1 wird hierauf bewilligt, ebenſo die folgenden
Jn Titel 12 „Beſoldungen der Bibliotheksbeamten“

werden durch den Etat a. 600 Mk. mehr für den Bibliothekar,
b. 300 Mk. mehr für den Bibliotheksaſſiſtenten gefordert.

Namens der Budgetkommiſſion empfiehlt
Referent Abg. Dr. Bürklin die Bewilligung und bemerkt:

die Erhöhung durch die Budgetkommiſſion begründet ſich zunächſt
mit dem Hinweis auf die Bedeutung der Stellung ſodann auch
auf die Geſchäftslaſt, welche den Beamten der Reichstags
bibliothek obliegt. Es wurde in der Kommiſſion nach
dieſer Richtung hin ein ganz genauer Nachweis geführt
und die Ueberzeugung gewonnen, daß namentlich die Ge-
ſchäftsüberbürdung eine Erhöhung der Bezüge begründe.
Jn e Beziehung ſchlägt Jhuen die Kommiſſion noch vor,
in Anlehnung an
feſe daß der Minimal-, Maximal- und Durchſchnittsſatz darin
teht. Man hat dabei zur Formirung dieſer Sätze auf die Reichs
beamten zurückgegriffen, welche nach Art ihrer Vorbildung und nachder Vien u etwa als wohl geeignet gefunden werden könnten,

um zum ergleich herangezogen zu werden. Dadurch iſt
man zu dieſen Sätzen gelangt; es ergiebt aberaus ſachlichen Gründen, um eine Kontrole zu ermöglichen über die

jenigen Stenogramme, welche nach Gabelsberger angefertigt werden.

ie bekannten Budgetgrundfätze den Titel ſo zu ar

Gey andere erung, als vorgeſchlagen, fur die Beamten eintreten
laſſen. Die Kommiſſion ſchlägt Jhnen vor, von dieſer Möglich-
keit Gebrauch zu machen und demgemäß die Sätze einzuſtellen.

Abg. Dr. Lieber (Centr.) erklärt ſich mit einer derartigen Be
rechnung der Gehaltsſätze der beiden Beamten nicht einverſtanden,
da er ein tertium comparationis zwiſchen den Reichsbeamten und
den hier in Rede ſtehenden Bibliothekaren nicht finden kann.
Redner behält ſich bis zur dritten Leſung weitere Schritte vor,
indem er zunächſt die Ablehnung des Budgetvorſchlages beantragt.

Abg. von Maltzahnu-Gültz (konſ.) befürwortet die Vorſchläge
der Kommiſſion.

Die Auträge der Kommiſſion werden angenommen.
Jn Tit. 14 ſind zum Ankauf von Büchern und Zeit

ſchrift en 2c. 30 000 Mk. ausgeworfen.
Abg. v. Helldorff möchte den Gedanken anregen, ob nicht aus

dieſem Fonds auch Gelder zur Beſoldung von Kräften genomm
werden könnten, denen es obliegen müßte, das Material für in
Behandlung ſtehende oder vorausſichtlich bald zur Behandlung kommende
Gegenſtände des Reichstags zu ſichten, damit daſſelbe für die den
betreffenden Fragen als Laien gegenüberſtehenden Mitglieder eine
Ueberſicht über den Stoff gewähren könnte.

Abg. Frhr. v. Stauffenberg ſchließt ſich dieſem Wunſche an,
macht aber auf die Schwierigkeiten dabei aufmerkſam, indem näm

betr. Beamten ſchwerlich jedem Mitglied zu Danke arbeiten
möchten.

Abg. von Helldorff wünſcht dem Mißverſtändniß vorzubeugen,
als habe er an der Thätigkeit der jetzigen Bibliothekarbeamten
herabſetzende Kritik üben wollen und iſt der Anſicht, daß es wohl
möglich ſei für einen Beamten, diejenigen wiſſenſchaftlichen Werke
oder Stellen aus denſelben zuſammenzuſtellen, welche auf eine be
ſtimmte Frage Bezug haben. Jhm liege es vor Allem daran, daß
e werthvolle Bibliotheksmaterial auch wirklich benutzt werden

nnte.
Abg. Rickert bemerkt hierauf, daß die Mitglieder durch eine

derartige Einrichtung doch keineswegs der Mühe des Selbſtleſens
und Selbſtorientirens, ja auch des Prüfens bezüglich der Voll-
ſtändigkeit des Materials überhoben ſein würden. Selbſtinformation
ſei unumgänglich nothwendig.

W. Frhr. von Stauffenberg iſt ebenfalls von der Unaus-
führbarkeit einer ſolchen Jdee, die ja an ſich ganz ſchön ſei, über
zeugt und verweiſe auf die Erfahrungen, die man in der bairiſchen
Kammer mit einem ähnlichen Verſuche gemacht habe, von denen
man ſehr bald wieder zurückgekommen ſei.
e Der Titel wird hierauf bewilligt, ebenſo der Reſt dieſes

tats.
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung Montag ü Uhr (Anträge: 1) Reichenſperger,

betreffend die Ergänzung des Strafgeſe tagen (amerikaniſches
Duell) in Verbindung mit der Reſolution Reichenſperger's, Duell-
weſen betreffend; 2) Lieber, betreffend Abänderung und Ergänzung
der Gewerbeordnung (Sonntagsarbeit, Arbeitszeit, Kinder undFrauenarbeit) in Verbinvang mit Antrag Hitze, Arbeitszeit in
Textilfabriken; 3) Blos u. Gen.: Arbeitszeit, Frauen und Kinder

beit.
Schluß 4 Uhr.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.
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bei einer ſolchen Normirung zuglei die Möglichkeit, eine beſſere
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